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Am 19. Juni 1908. 



Hochgeehrter Herr Jubilar! 

in der Beihe derer^ denen der heutige Tag ein Festtag ist, will auch 
das Deutsche Bechtswörterbuch vertreten sein. Die Mitarbeiter bringen 
Ihnen zum siebenzigsten Geburtstage die herzlichsten und wärmsten Glück- 
wünsche dar und begleiten diese mit einer aus ihrem Kreise hervor- 
g^angenen Festgabe^ den hier zusammengestellten Beiträgen. 

Nur vorbereitendes Stückwerk vermögen wir zu bieten , nur einzelne 
;,Wortartikel^^ bei denen obendrein die Vollständigkeit zur Zeit unerreichbar, 
die Nachprü&ng der ersten Quellen oft angeschoben bleiben mußte. Möge 
diese Probe gleichwohl eine gute Vorbedeutung sein für das Fortschreiten 
und Grelingen des großen Unternehmens, das seit Jahren Ihre Kräfte in 
Anspruch nimmt 

Enger als sonst in Jubiläumsschriften ist der Zusammenhang, der die 
Beiträge miteinander und mit dem Arbeitsgebiete des Jubilars verbindet Ist 
doch das Gknze gleichsam ein Teil Ihres eigenen Werkes, den wir Ihnen als 
dem Iveiter der Arbeiten für das Deutsche Bechtswörterbuch in aufrichtiger 
Dankbarkeit überreichen. So verschieden bei gleichmäßiger Form unsere 
Beiträge ihrem Inhalte nach erscheinen, so haben sie doch femer gemein, 
daß in ümen jene drei Wissenschaften sich eigentümlich verketten, in deren 
Dienst Sie sich von Jugend aufgestellt haben, die Wissenschaften des Bechts, 
der Sprache und der Greschichte. Wir h^en die Hoffhimg, daß jede von 
ihnen Förderung und Bereicherung erfahrt, wenn die Saat reif wird, deren 
Erstlinge wir hier vorweisen dürfen. 

Wir widmen sie Ihnen nicht nur als dem germanistischen Forscher; 
sie sind auch eine Grabe an den Freund oder an den Lehrer, der, vielfach 
beide Eigenschaften vereinend, die meisten von uns nicht nur durch seine 
wissenschaftlichen Leistungen sondern auch persönlich zu innigem Danke 
verpflichtet hat 

Möge ein gütiges Geschick Ihnen noch lange Ihre bewährte Schaffenskraft 
erhalten und den fröhlidien Mu<^ der Arbeit und Leben vergoldet 
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Abeoh.: Abaehied. 

AhdGl.: Die tUthoekdeuUehen Olosaen ge- 
sammelt und bearbeUet von E, Stemmeyer 
und E. Sifvere. 4 Bde. 1879—1898. 

ALR.: Ällgememee LandreeJU für die preu- 
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den u. Leipmg 1902. 
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denhurg 1880, Berlin 1885. 
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1860—1863. 

Gap.: Oapiiulare. 
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Dijkstra, W., en Hettema, Friesch Woorden- 
boek. L Leeuwarden 1900, 
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DStGhr.: Chroniken der deutschen Städte vom 
14. — 16. Jahrhundert 

DWB.: Jakob und Wilhelm Orimmj Deutsches 
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L TUbkigen seit 1901. 
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Ger.: Gericht. 
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Grimm W., Weistkümer gesammelt von Jakob 
Grimm. 
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Fransehe Taalen. Tweede Druk. Amster- 
dam, Utrecht 1729. 

HMS.: V. d. Hagen, Minnesinger. 1838. 
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Id.: Idiotikon. 

Jb.: Jahrbuch. 

Jh.: Jahrhundert, 

Kosegarten, J. G. L., Wörterbuch der nieder- 
deutschen Sprache. Greifswald 1866. 
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Oermaniae. 
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MG. : Monumenta Oermaniae kUior. (MGGap., 

MQCono., MGConst, MODipL). 
Mttt: MiUeUungen. 
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MSD.: MitUenhof u. Scherer, Denkmäler 

deuUeher Poeeie und Proea aus dem 

8.— 23. Jh. 
MüUer-Beneoke: MittOhoehdeuUche» Wörter- 
buch. MU BemUmmg de$ Naehlaseet von 

G.F.Benecke atugearbeUet vcn W.MOler 

vmd F. Zameke, Leipng 2864'-^L 
N.: Ae«-. 
NIWB.: Woordenboek der nederUmdtche taai. 

UQraeenhage und Leiden eeU 1883. 
NÖBtLTÜ.: Ifiederösterreichiiche Landiafel. 
O.: Ober-, 

Ordb.: Ordbog, Ordboh. 
Ö8tW.: ÖeterreiehiMehe WeieMner, 
OStEL: Oberrheimeehe Stadireehte. 
PBB.: Beilage säur Oeechichie der deuiechen 

Sprache und Literatur hg. v. Paul und 

Braune (und Sieoers). 
Q.: Quellen. 
R.; Becbt 

RA.: BechtsaUertOmer. 
RAbsoh.: Beiehtabeehied. 
Reo.: Beeueil. 
Roll: Beformation, 
Reg.: BegeMt(a), Begieter. 
Rb.: Bhein. 
RQ.: Beehtejueüen. 
Sandergy D., Wörterbuch der deuiehen Sprache. 

Le^paig 1860 f. 
SB.: SiUBungHferichL 
Scbüler-Lfibben: K Schüler und A. Lübben, 

MUteilmederdeutechea Wörterbuch. Bremen 

187öff. 



Scbweiaeriaches Idiotikon. Begannen ppn Staub 
und Ihbler. Sek 188L 

Scbwsp.: Schoabenepiegel (B. Bockingerj 
L. Laßberg.) 

£Kebb WB. : SiebenbOrgieeh-Säehmchee Wörter- 
buch L Straßburg 1908. 

St: Stadi. StB., StR.: Stadämchy -recht 

Stallaert, K., Glouarium van verouderde 
rechtitermen . . . Leiden. Seit 1886. 

Stat: Statuten. 

Snppl.: Supplement. 

STonsk Ordb.: Ordbok öfoer weneka tpraket 
utgifven af Svemka Akademien. Lund 
eeit 1898. 

Tit: Titel 

TL: TeU. 

ÜB.: Urkundeubuch. 

Unger,TheoöorySteiri»cherWort$chatg. QroM 
1903. 

ürb.: Urbar. 

Urk.: Urkunde. 

ürt: Urteil. 

Ver.: Verein. 

V«Kfl.: Ver$lag{mO^ 

Verims en Verdam, MiddMmederlandseh 
Wocrdeuboek. *§Graveuhage eeit 1886. 

Vjb.: Vierteljahreheft. 

W.5 Wcittum. 

WB.: Wörterbuch. 

WSB. : Sitmtngeberieht der hmeertiehen Aka- 
demie der Wieeenechaften mt Wien. 

Würt: Württem b erg. 

Z.: Zeittchrift. 

ZDPbll.: Zeiteehfift ßr deutsche Philologie. 

ZDR.: Zeitschrift für Deutsches Becht. 

ZOO.: Zeitschrift für Geschichte des Ober- 
rheins. 

ZHR.: Zeitschrift fihr Handelsrecht. 

ZBa.i Zeitschrift der S4seigng • Stiftung fttr 
Bechtsgeschichte. 

ZScbweisR.: Zeitschrift fiir Sehoeiaer Becht. 

ZWortf.: Zeitschrift für Deutsche Wort- 
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Aaehemfahrt stf., hd. ach-, achen-, 
acht-, och(e)-, ouchvart, nd. aken-, 
akervart; umschrieben achische fahrt, 
fahrt gein Oche, Ochaw, Ache, ochfart 
kegn Oche) kilchfart ken Auch, pilgram- 
fahrt ken Oche, akesche reise. 

I. Wallfahrt nach Aachen, insbes. 
eur Marienkirche und 0U dm Reli- 
quien Karls d. Or. Hmpg am 
Niederrhein und in den östlichen Ko- 
lonisatiansländem, seit dem 14, Jh. 
In Sühnverträgen Sühne für Tot- 
schlag und isugleich Seelgerät für den 
ErsMagenen. eyne achtfart, dy 
N. K. leisten sal vor den todschlag 
Pirna IdSSjAwGMus. 8 (1861) 347. 
(Der Erbe) entphing in geldes weise 
beide (Totschläger) von eyner ochfart 
Neumarkt i. Schles, StB. lUA \ Frauen^ 
Stadt, Blutrache 185 nr. 8. NN. schall 
. . . eyne akenvart . . bestellen und 
don lathen HÖoaer U93 / Wigand, 
Beitr. 156. ochfarth . . leisten adir 
durch eyn mittein person zu vorenden 
Jauer StB. 1509 j Frauenstädt, Blut- 
rache 226 nr. 59. ochfahrt . . selbst 
leib (in eigener Person) Weißenstadt 
1504 I ArchOFrk. 1886 S. 220. - 
In letztwilligen Verfügungen: 
Darüber schaffet ich von ander mein 
guet, daz mein erben schuUen meiner 
sei zu hilf ein romfart vnd ein achvart 
hintz vnser vrowen . . . (ausrichten) 
Vermächtnis des Burggrafen zu Seisen- 
egg 13361 OÖstUB. VI 215 nr. 209. 



ich bevele usczurichten eyn fusgengir 
czu eynir romfart und eyn czu eynir 
ochfart Krakau 14001 Libri antiqu. 
civit. dracoviensis II 217. 

n. Alle sieben Jahre fanden be- 
sondere Wallfahrten statt. Dit jaer 
was dei Akervaert KerkhSrde Chr. 
1426 j DStChr. 20 Dortmund I 34. 
. . . Ok en schaU nemand unser mede- 
borghere eder de met uns wonet, de 
sy fruwe eder man, taaghet eder knecht, 
tho dusser Akenfard wanderen tho 
Aken Göttingen Stat. 1433 jv.d. Kopp 
159 nr. 148. Dis jaers was Acbenvart 
Westhoff Chr. 14961 DStChr. 20 Dort- 
mund 1 362. In du&em jaire wort ge- 
halden dey Akervart Soest StB. 15031 
DStChr. 24, 87. 

Danach wurde bisweilen im Her- 
zogtum Bremen die Pachtzeit be- 
rechnet, Decima in Kedingbroke . . 
spectat ad ecclesiam Bremensem, quam 
longo tempore villici ibidem duxerunt 
quia eis sunt locata ab aduocatis ad certos 
annos, videlicet secundum quod fiiit con- 
cursus indulgenciarum in Aquisgrani 
teutunice van der enen akeruardt to 
der andern velad decem annos Vorder 
Beg. 1500 / Hodenberg, BremOeschQ. 
II 19. Locatio et conductio , . . qua 
ager colono in annos 21 sub lege 
laudemii septimo quoque anno solvendi 
locatur, quod dicitur verheurung auf 
Sachische fahrten Pti/bndor/*, Obs. 
1 354 § 1 (aus Bremer OericMsakten). 

1 
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Aachenweg — Abbitte 



GleuMedeutend mit AacbenÜAhrt ist 
Aaehenweg« In der zeit was der 
eldiste bruder ... uff dem Ach wege 
Rothe, Düringische Chr. cap. 717, 
Anf. 15. Jh.\ ThurGeschQ. 3, 623. 

Betefahrt, fahren. Fahrt, Gottesweg, 
Eirchfahrt, Meerfahrt, Pilgerfahrt, Rhein- 
fahrt, Romfahrt, Sonnweger, Wienerzug. 

BeiRsel, Die Aachenfahrt Freiburff B. 
1902. — Dreyer, Leibes- u. Leb.- Str. 1792. 
S. 149 £ — Frauenst&dt, Blutrache 157 £ 
und UrkAnh. — Eaindl, ArchÖ8tG.95, 221. 
Ders., Gesch. d. Deutschen L d. Earpathen- 
ländem II 284 f. — Kessel, Geschichtl. Mitt 
tlber d. Heiligtümer d. Stiftskirche zu 
Aachen 1874. — Luschin v. Ebenffreuth, 
Die windische Wall&hrt an den Nieder- 
rhein / Pick Mschr. 4. 436 £ 1878. — 
Märcker, AnzGMus.7(1860)d66ff. — SchrGer, 
WBÜngBergl. / WSB. 81, 251. 

E.y. Eünßberg. 

Abbitte f., abbit(t), abbet(e), nd. 
afbede, dän. afbed(else), schwed, afbon, 
früher auch afbedjelse. BiUe, etwas 
äbmtun. Daher 

I. gegenüber dem Verletzten oder 
dessen Stellvertreter: Sitte um Ver- 
zeihung, bes. wegen eines begangenen 
Delikts. Oft Strafe (neben anderer) 
oder Strafersatz. Der Verleumder 
soll neben getaner abbet umb ainen 

ducaten gestraft w^den 16. Jh. 

Pürgl östW. VI 26, 34; er ... soll . . . 
dem belaidigten . . . durch sich selbsten 
oder durch ein, zwei oder drei erbahre 
männer ein abbitt thuen 17. Jh. 
Simonsherberg I OstW. VIII 568, 29; 
Weiber haben • . nebst der abbitt den 
wagstein oder fQdl zu tragen 1747 
OrülenberglÖstW. VII 393, 41, vgl. 
Vni 59, 9. Oft der Form nach 
juristisch qualifiziert, uhjls sprachlich 
durch formelhafte Zusammenstellung 
mit öffentlich, bürgerlich, christlich 

u. a. m. zum Ausdruck kommt. 

das Thomas Korkowitz des entleibten 

Tamers mutter mit czehen seinen 

negsten freunden ersuchen soll und ir 
solche tadt umb gotteswillen wie 
gewonlich abbitten, und neben sol- 



cher abbitte . . . derselben frauenn ent- 

richtenn sechzig reinische gülden 

zw ires vorstorbenen sones selenn heil 
1531 Heißer Sühne J Frauenstädt 230 
nr. 66. — Der Beleidiger bleibt ver- 
festet, er habe denn strafe erleget, und 
den geschmäheten eine christliche 
abbitte getan, doch ist hiedurch nie- 
mand benommen, seine injurien- klage 
auch nach den gemeinen rechten pein- 
lich oder bürgerlich anzustellen 1544 
Hannov. Stadtkundigung j Pufendoff, 
Obs, IV App. S. 223. - Wenn die 
Beleidiger sich güetig vertragen und 
in guet abbitten, so sein sie umb 
sechfs Schilling 2 ^ zu straffen, wo die 
abbitt umb gottes willen beschiecht, 
verwandelt ein ieder lantgerichtsstraff 
zwaiunddreissig gülden 17. Jh. Windig- 
steig I ÖstW. VIII 259, 27. — Einem 
Geistlichen, der beim Abendmahl den 
Wein vor dem Brote ausieM, soll die 
Kanzel verboten werden, er soll holde 
sig af den, och efter offentlig afbed 
af prousten absolueris (sich davon 
fernhalten und nach öffenüicher Ab- 
bitte durch den Propst absolviert wer- 
den) Verordn. Christians IV. v. 1637 
§ II CCDan. IV 696 nr. 599. Da- 
nack (vgl. ebd. V 158; Secher og 
Stechet, Forarbydeme 1 523) Danske 
Lov V. 1683 B. 2, 11, 11. — Der 
Verleumder soU dem Verletzten ein 
öffentliche abbit thuen in beisein des 
richters und etlicher nachbam oder 
deren so bei den schulthandl geveest 
1667 Speising 1 ÖstW. VII 665, 32; 
vgl. 393, 39. VI 441, 17. VIII 59, 6. 
295, 21. 488, 17. 19. der (wegen Be- 
bdlion) gefenkhliche M. T. seye der 
herrschafft 2 . . . pirg neben vnter- 
thänigster abbitt zustöUen schuldig 
1682 Großlobmingl BeUrSteirGeschQ. 
26, 144. — Der verklagte Beleidiger 
soll eine bürgerliche abbitte zu thun 

schuldig seyn 1698 Seidenberg 

Stat. I Schott, Sammlungen II 182. ab- 
bitt vor chorgricht 1743 Bern Chor- 
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Abbitte — Abbitten 



geridUssabfung 1 2. Vgl. ALK U 20 
§§ 600^602. 

Bei Ehrverleteungen erscheint A., 
auch sprachlich, verbunden mit Ver- 
söhnung, (Ehren)erklärung, Wider- 
ruf. Z. B. soll Injuriant nwr ge- 
halten sein 30 Jk Buße m stahlen^ 
ujü/rdeer sich zu christlicher abbitte 
und Versöhnung gegen dem ver- 
lelzten theile erbieten 1591 Eiderst. 
LK T. IVArt. 24 § 2. — wolle . . 
die beleydigende peiichon . . . nach 
erkäntnus — — der . . ältisten sich 
zur Versöhnung und abbitt nicht be- 
quemen, so soll er der nachbar- 

schafift den. 15 verfallen, und die sache 
soll vor . . . gericht gebracht werden 1720 
Stat. V. Groß-Schenk / KarrBl. d. Ver. 
f. siebenb. Ldskunde Jhg. 29, 139. 
Formelhaft, wie heute 'revoeieren und 
deprezieren^, klingt, das er ihm . . 
wegen der injurien einen öffentlichen 

wiederruf und abbitte thun 

solle 1607 Äulosen / Stöleel, Brandenb. 
SchöppenstuMsaktenllnr. 222 S. 422. 
dass der injuriant . . , zu gebühren- 
der satisfaction, vermittelst einer ehren- 
erklärung, und öffentlicher abbitte, 

oder wiederruf s vermögt ('tt7er(fo) 

BeichsscMuß v. 19. IX. 1668 j Neue 
8amml.IVnr.27S.56. wiederruf und 
abbitt 1583 Haddn LR. 4,71 Pufen- 
dorf, Obs. I App. S. 50; Cod. Max. 
Bav.civ.4, 17 §5. Vgl.ebd.§7; There- 
siana Art. 100. Beleidiger ist auf ver- 
langen des beleidigten ... zum widerruf, 
zur abbitte oder zur ehrenerklärung 
anzuhalten 1840 Hannov. CrimGB. 
Art. 266. dagegen ist auf abbitte, 
ehrenerklärung und widerruf femer 
nicht zu erkennen 1841 Sachsen- Altenb. 
OrimGB. Art. 202. Vgl. im irrigen 
die zahlreichen Duellverordnungen 
des 17. u. 18. Jh. 

Frauenst&dt, Blatrache (1889), bes. 122 f. 
— Günther, Wiedervergeltong Abt III, 
1. Hälfte (1895) 525 £ — Hälsohner, QerS. 
Jhg. 16 (1864), 321-369. — Helfritz, Der 
geschichtl. Bestand o. die legislative Ver- 



wertbarkeit vonWiderruf, Abbitten. Ehren- 
erklärung (Greifsw. Dias. 1905); Gutachten 
desselben, Vbdl. d. 28. Dt. Jnristentages IT 

ä906) 224—275; dazn StenBer. ebd. III 
[4—366. 612—615. — Hinachins, Kirchen- 
recht V, bes. 670 Anm. 7. — H. Knapp, Das 
alte Nürnberger Kriminalrecht (1896) 91. 
228. - Köstfii, ZDR. XV 365 ff. - Liep- 
mann, DJZ. 1906, 931—937. — Osenbrüggen, 
Alam. Straf R. (1860) 113. — v. Wallenrodt, 
ZRG. 3 (1864) 238-300. - A. D. Weber, 
Über Imnrien u. Schmähschriften, 1. Aufl. 
1793, 4. 1820. 

II. gegenüber der JustizgewaU: 
Bitte um Straferlaß. Wer dem 
Backverbot an Feiertagen zuwider- 
handelt, soll mit einem drilling hier 
ohne abbitte und begründung .. straf- 
bar werden 1604 Warburg j Hüser, 
ZVerBhWestfVolksk. 1907, 258. 

m. gegenOberdemAmtsherm: Bitte 
um Amtsentlassung, eine abbitt 
von emer beamtung eingeben Schweiz. 
Id. IV 1851. Substantivierter Infinit.: 
wegen dem abbitten von den Stadt- 
gerichten (wurde) erkannt, solle 

die zeit, da einer an dem Stadtgericht 
bleiben solle, auf sechs jähr nur gesetzet 
sein 17^5 Basel RQ.Inr.477 S.929. 

IV. Bitte um Abschaffung (ju- 
ristisch?), wylen die profosenstuhr nit 
wenig Unwillens verursachen tOye, als 
gebend wir dir befelch und gwalt, soliche 
beschwerd ihnen abzenemmen und uns 
zur abbitt gelangen ze lassen 1646\ 
Schweizid. IV 1851. 

Vgl. Abbet (n,), Abrede, Abtrag, Ent- 
schuld(ig)ung, (Far)bitte. 

Kaikar, Ordb. 1 11. — Sanders 1 145. - 
Schiller- Lübben 1 18. — SvenskOrdb. 1 107. 
139. — Unger, SteirWortschatx 1. 

Leopold Pereis. 

Abbitten n. Wohl älter als Abbitte 
und gewiß älter als Abbittung. 
Bitte um Verzeihung. InNieder- 

österreich im 16. u. 17. Jh. der 

richter solle in darzu halten damit er 
dem den er . . an seinen eren verletzt 
. . . durch ainen widerruf oder zum 
Wenigesten ain fruntlich abpitten 
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abtrag zu ergetzligkait seiner eern tbue, 
und ztoar hei öffentlicher Beleidigung 
öffentlich; ist es aber . . . hairoblich 
beschehen, so solle das abpitten auch 
dergleich oder alain vor dem richter be- 
schehen Rennersdorf um 1530 \ OstW. 
VII 614. Das eng verwandte Bann- 
teiding zu Weinhdus (1585) hat 
mit ainem freundlichen abpitten. 
Durchaus entsprechend östW. VII 
437. 633; VIII 637. wann des dlgers 
begem auf ein christlichs abbitten 
. . . gestelt wirdt 1573 NÖstLTfi. 4 Tu. 
112\ChorinskyS.187. Die substan- 
tivische Selbständigkeit des Wortes, 
gekennzeichnet durch den Artikel und 
die typischen Äc^ektiva, scheint im 
17. Jh., nachdem sich Abbitte einge- 
bürgert hatte^ verblaß zu sein. 
Siehe auch Abbitte I und III. 

Leopold Pereis. 

abbitten v., meist stark, nd., nl. 
afbidden, dän. afbede, schwed. afbedja. 
Vielfach liegt in dem Worte außer 
dem Gedanken der Bitte zugleich der 
ihrer Wirkung. 

I. herausbitten, ab-erbiiten, was 
ein anderer hat: 

1. einen Gegenstand, 

a. sich etw. leihen. So Brink- 
meier, Suppl. 1 zu afbidden für das 
Jahr 1345, ohne Quellenangabe. 

b. (gerichtlich) abfordern. Es 
wird der, so sich unter ainem halben 
gülden bekäntliche schult für gericht 
fordern last, . . mit der fenknus ge- 

strafifl . darnach waifs sich menig- 

lichen zu richten . . ., und der ime ain 
anforderung abpiten lafst oder nach- 
gibt, der soll auch in die straff ver- 
fallen sein Kirfstein (Zeit?) \ ÖstW. 
VI 494. 

2. eine Person von ihrem Ge- 
waUhaber herausbitten, vom Meister, 
von den Eltern (die Braut verlangen: 
SiebbWB. 15), von der Herrschaft. 
— dom. loanni Kemmel ad Sigismun- 



dum Draghi misso ad deprecandos 
vulgo abzwpitten homines a sua domi- 
natione, ne boves regiae maiestatis 
abigere cogerentur, exp. asp. 24 Krön- 
stcuU i.Siebenb., Stadthannenrechnung 
V. 1538 I Qu. z. Gesch. d. Stadt K. 
11566,24. Vgl.Magdeb.SchöppenChr. 
167, 15 1 DStChr. VII. Nahe steht 

II. bitten, wegzugehen oder weg- 
gehen zu dürfen. 

1. transitiv: abwendig machen. 
wer dem andern sein künden abbittet 
oder abledt 1545 Bottweil j Fischer, 
Schwab WB. 1 6. Siehe abdringen, ab- 
rufen, abspannen. 

2. reflexiv: um Urlaub bitten. 
er hat sich von der herrschaft ab- 
gebeten, d. h. Erlaubnis erwirkt, 
sich auf einige Zeit fortzubegeben. 
So auch bei Offizieren, v. Cfutzeit^ 
Nachtr. v. 1886 S. 3. Siehe unten 
VII und ausbitten. 

in. Mehr sachlich als räumlich zu 
nehmen ist: abbitten = einen Straf- 
fälligen freibitten, und zwar 

1. für ihn um Gnade bitten. 
Eine Ehefrau wurde der Untreue, 
begangen mit einem Pfaffen, durch 
ihren Mann überführt 

vnd er gab sich ganntz jn sein genad 

vnd sie jn do gar fiEreüntlich path. 

den pfaffen pat sie auch ab. 
doch wolt er (der Ehemann) ein straff 
von jm haben 
(und ließ ihn unter Verstümmelung 
töten) 15. Jh. BosenpUit / v. Keller, 
Erzählungen, BiblLitVer. 35, 370. 

2. ImErfolgsfaUe wird &.= durch 
Bitten Gnade für einen andern 
erlangen. Gegenüber dieser Be- 
deutung tritt die vorige rechtssprach- 
lieh in den Hintergrund, darvmb in 
(den Dieb) die clager fQrgefört vnd 
in gehangen weiten haben, dann das 
in der techant zum tum abpate 1426 
Bamberg EchtB.jSB. Ber. d. hisL Ver. 
Bamberg 53, vgl. 59. Ein Banden- 
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röMber ward ab gepeten von der an- 
clagerin, darumb, das er die frawen 
pei irn cleineten behielt, die sie ir ge* 
numen wollen haben . . ., das wider- 
wendet er, das behielt in bei dem leben 
U53 Nürnberg] BStChr. X207, vgl. 
309, 7. Michel Beheim erzählt von 
11 schuldigen gefangenen Bürgern: 
der wurden funfT enthouptet gschwind, 
die andern abgebetten sind 
U69 BeimChr. Strophe 914, 3. 4 / 
Quellen u. Erört. III. Das Wort 
deutet aber auch da, wo der Oedanke 
des Erfolges vorwaltet, nicht immer 
auf Straflosigkeit (siehe Gnade^. Item 
1478 jar . . . da snaid man eim verber- 
maister . . • paid orn ab, het tuch ab- 
gesniten von der rom (Rahmen), wolt 
in gehenkt haben, die vier örden (die 
Bettelorden) paten in ab Nürnberg I 
DStChr.X351, vgl. 297,7; XXIII 
445, 2. Siehe (ab)erbitten, (für)bitte(n), 
ledigsagen, losbitten. Vgl. E. v. Jage- 
mann. Neue Heidelb. Jb. Jhg. 14 
(1906) 184 ff.; Osenbrüggen, Deutsche 
BA. aus der Schweia Heft 1 (1858) 
8. 37 ff. und Alam, StrafB. (1860) 
179ff. 

Hiermithängt, wenigstensjuristisch, 
ausammen: 

IV. abreden, jmd. durch Bitten 
von etwas abbringen, bes. von der 
Strafverhängung, ich wil mich 
rechen, mid so! mir kein mensch ab- 
bitten (daß ich Babel strafe) Jesaia 
47, 3 nach Luther. OebräucfUiche 
Verbindung: sich abbitten lassen m. 
Qenit. — welicher sulchen fried tut 
gebieten, der nit gehalten wird, der 
sol nimands dorinn schonen und im 
des nit abreden oder abpiten lassen, 
sunder für einen burger bringen, der 
sich wol dorinn halden wirt 14. od. 15. Jh. 
Eger\KhuU23. ein richter schall syck 
nicht wes affbidden laten Ol. zu 
Beineke de VosISchiUer-Lübben 118. 

V. ^Abbitte tun"*, um Verzeihung 
bitten, insb. auch behördlich bzw. 



öffentlich. Intransitiv oder m. dem 
Akk. der Sache (des Delikts), dem 
Dat. der Person (des Verl-etzten). 
hat ainer seinen nachparn oder ein 
andern offenlich . . . geschmächt, so 
bitte er ime söUichs offenlich wider 
ab me des umb gottes willen zu ver- 
zeihen (andernfalls heimlich oder nur 
vor dem Bichter) um 1530 Renners- 
dorfl ÖstW. VII 614, 30: vor dem 
amte abbitten 15751 Stieda u. Mettig, 
Schrägen ...der Stadt Biga 102,22. — 
will also hiemit alles das jenige, was . . 
Otto Hacken ... an seinen ehren hat 
nachteiligk . . . sein können . . . vrieder- 
ruffen und ihme umb gottes willen 
abgebeten haben Schriftliche Ab- 
bitte in einer Potsdamer Injurien- 
Sache v. 1588 / Stölzd, Brandenb. 
SchöppenstuMsakten II nr. 61 S. 111; 
vgl. nr. 104 S. 198. — heute muss 
er mir vor gericht abbitten Abele, 
Künstliche Unordnung I (Nürnberg 
1670) 303. Vgl. Mutach, Substantz- 
licher Underricht (Bern 1709) 160. — 
wo ainer wollt die fierer verachten oder 
nachredet, so ist er schuldig den fierem 
dieselb nachredt oder Verachtung ab- 
zupitten Anf. 16. Jh. PenklÖstW. 
VII 285,25. Bes. beliebtes Objekt ist 
Schmach. Der Spotter soll dem ge- 
schmSchten sein schmag abbitten 
16. Jh. St.LambrechtlÖ8tW.VI235, 
21 (im 15. Jh. hatte er dem gesmechCen 
sein smach abzulegen ebd. 231, 19). 
was einfs auf das andere mit den schelt- 
worten nit weisen mag, so soll efs öffent- 
lich vor gericht wider zu imnemenund 
dem sein unbilliche schmach abbitten 
1547 Pöllau MarktO. Art. 81 ÖstW. 
VI 136; vgl. 112. dem beleidigten 
die Schmach abbitten 1680 Hartlj 
ÖstW. VI 171, 10. — Ausnahmsweise 
m. dem Akk. der Person: Paul i. d. Z. 
f. Wortforschung 10, 66. 

Siehe femer ÖstW. VII 122, 21. 
VIII 259, 26. 537, 17. 19. 716, 20. 
Vgl. ablegen, entschuldigen. 
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VI. hütend, d. i. höflich ablehnen. 
ist der (erste) artikel durch die schidlüt 
gemittelt, es solle hüben wie von alter 
har . . . demnach haben zuo dem 
anderen die puren begert brief und 
sigel umb den ersten artikel, ist in(en) 
ouch abgebetten worden, zuo dem 
dritten haben sy begert den kosten und 
schaden an die von Wyl; haben die 
schidlüt aber (abermals) sy gebetten 
1530 Oesandischaftsbericht 1 Eidgen. 
Absch. IV Abt. Ib nr. 245 8. 492. 

VII. um Beendigung bitten, d.h. 
seinen Abschied erbitten; kündigen 
(und aus dem Amte scheiden), so einer 
(vom Bat) nach dem willen gotes in 
seinem ampte abginge, ader sonsten 
abe bitten wurde 1534 Franken- 
hausenStat.Art.4jMichelsen,BD.467. 
Ein Amtmann hat in der zit abbetten 
und kam an sin statt H. C. WoUeb 
1559 Basel BQ. T. I nr. 287 8. 428. 
8iehe auch Abbitte III. 

Dietz, Wß. z. Luther I 4. — v. Gutzeit, 
Livl Wörterschatz S. 3 u. Nachtr. v. 1886 
S. 3. — Kaikar, Ordb. 1 11. — NIWB. 1 858. 
— Sanders I 146 u. Erg. 78. — Schiller- 
Lübben 1 18. — Fischer, Schw&bWB. 1 6. — 
Schweizid. IV 1852. — SiebbWB. 15. — 
SvenskOrdb. 1 106. Leopold Pereis. 

Abblttmig stf., fd. afbiddinge, 
schwed. affbidning, afbedning. Bitte 
um Verleihung, derselbe boshafte 
lauterer soll . . . dem lildirten theil ge- 
bührliche abbittung thun 1633 Fried- 
richstadt StB. Teü 3 TU. 6 Art. 6; 
offizielle Übers, v. 1635: ende den 
gelsedeerden behoorlicke afbiddinge 
doen Corp8tat8lesv. III Abt. 1 8.491. 
Carpzov, Definitiones ecdesiasticae 
lib. 3 tu. 7 def 82 nr. 7 steUt gleich 
deprecationem . . publicam, seu poeni- 
tentiam ecclesiasticam , kirchenbusse / 
öffentliche deprecation und abbit- 
tung. Oabriel Oxenstiema schreibt 
a/n Axd: Reingreffuen feiles . . . uthan 
tviffel tili revocation eller affbedningh 
(der — wegen Verleumdung des Bringen 



Christian von Dänemark verklagte — 
Bheingraf Otto Ludwig wird zweifellos 
verurteilt zu Widerruf oder Abbittung) 
1631 j Bikskansleren Axel Oxenstiemas 
skrifter och brefvexling utg. af ... Aka- 
demien III 243. FfifZ. Abbitte L 

Diefenb.-Wülcker 4. — SvenskOrdb. 1 107. 
Leopold Pereis. 

abdanken swv. 

I. Alter. Das W. ist verhäUnis- 
mäßig Jung. Aus dem MA. ist es 
nicht bezeugt; erst im 16. Jh. tritt 
es auf. Ebenso ist bedanken, sich 
bedanken der oberdeutschen Sp rache 
des MA. unbekannt (GhrimmDWB. 
1 1219). Dagegen findet es sich im 
Niederdeutschen (Schiller -LÜbben I 
165). Luther kennt beda nken^ aber 
nicM abdanken (Dietz, Wß. zu LtUher 
I[1870]). Die frühesten Belege für 
abdanken stammen aus dem NO. 
(Lübeck). Doch ist das ZufaU, der 
Gebrauch war nicht lokal beschränkt, 
denn sehr bald nachher begegnet es 
in Cöln, Berlin, Böhmen, Schlesien 
und seit dem 17. Jh. in Österreich. 
Da die sinnliche Anfangsbedeutung 
früh erloschen ist und ein abgeblaßter 
Gebrauch sich aUgemein ausbreitet, 
hcütte das W. vermutlich, ehe es nach- 
weisbar wird, schon eine längere öe- 
schichte hinter sich, die uns vorläufig 
noch verdeckt ist. 

II. Gebrauch. Es ist ein intran- 
sitiver und ein transitiver zu unter- 
scheiden. Jener ist der ältere. 

1. danken, sich bedanken ist eine 
Handlung der Sitte, nicht des Bechts : 
eine freundliche Erwiderung der 
Handlung eines andern, der uns eine 
Wohltat oder eine Ounst erwiesen 
hat, durch Wort oder O^ärde. Das 
Danken wird in einer Zeit^ die auf 
Formen Gewicht legt, zu einer For- 
malität, welche rechtliche Handlungen 
begleitet. Man dankt auch für etwas, 
was nach Gesetz und Becht gefordert 
werden kann: 1535 den 26. Augusti 
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is de gant^ gemene durch den radt 
vorbadeth, und als se benedden uppt 
hus vor den radtstoll gekomen, hefft 
her Jochun Gerckens burgermeister ohne 
fruntlick gedancketh van wegen des 
rades Läbecker Batsprotohoil bei 
Watte, WüUenwever m 438. Wenn 
'das Feld hesteOt^ wird, läßt der 
kaiserliche Feldoberst alle Reuter 
zusammenkommen, begibt sich in den 
Bing und läßt den BetUem öffentlich 
furhäUen und ersüich sich bedancken, 
dafs sie sich dem Kaiser und dem 
Reich zum besten bestellen lassen und 
anhero begeben hätten BeuterbestaUung 
V. 1570 Art. 113, vgl. 121\BAbsch. 
III 332 ff. Am Ende einer gericht- 
lichen Verhandlung dankt der Kläger 
(vorderer) dem Bichter fü/r das Ge- 
richt: so mac he danken dem rich- 
tere gutes gerichtes Freiberger Stadtr., 
Anfang des 14. Jh., XXVIII 14. 
XIX 14. XX 61 Ermisch 8. 180. 126. 
132. Diese Handlung des Klägers 
hätte man später mit 'abdanken' be- 
zeichnen können. Denn das erscheint 
als der ursprüngliche Sinn des Worts: 
bei Beendigung eines rechtlichen Ver- 
hältnisses, eines öffentlichen Vorganges 
einen Dank aussprechen. Wie ein 
eu einem Amt gewähltes Gemeinde^ 
mitglied bei seinem Amtsantritt von 
einem Dorfgenossen beglückumnscht 
wird (Dorfordng. eu HarÜ v. 1680, 
Ost W. VI 169), so dankt der Gewählte 
bei Beendigung seiner Amtszeit oder 
Niederlegung seines Amts. Auf einen 
Vorgang wie den letzten beziehen sich 
die ältesten Belege desW, 1534Novbr. 
hefft de gemene begereth, dat de 64 und 
100 borger ehres regimentes scholden 
affstan . . . ; sodanes ifs ock geschehen 
und hebben aldhar de 64 den dach 
affg^dancket Beimer Kock, Lüb. 
Chronik bei Waitz, Widlenwever II 
363. Jürgen Wull. were genegeth (deme 
keyserl. mandate] tho pareren u. aff- 
ihod^ncken LiU).Protok.das.III438. 



Ebenso sind andere der revolutionären 
Ausschußmitglieder erbodich dem key. 
m. tho parerende und afiEstande das. 
8. 437. In der Sitzung vom 26. Aug. 
1535 heißt es dann: weren etzlige der 
heren upgestanden imd affgedancket, 
ein anderer hefft de slotell to synem 
gehatten officii up den stoel dargelecht 
und frunthliken affgedancket; Jürgen 
W. erklärt: he wolde upp duth mal 
affgedanckethebbendas.iS.457— 439. 
Die Danziger Gesandten zum Hanse- 
tage an ihren Bat unterm 27. Aug. 
1535: who edt siek in dato by dem 
rade . . . diesser stat ock Jürgen Wollen- 
wefer begeven und wo sick de sulvige 
und andere intrusi der stelle des rades 
willichlich mit affdancke begeven, 
wollen sie bei ihrer Heimkunft mund- 
lieh berichten (das. 8. 446). Der 
Bäcktritt vom Amt wird du/rdi andere 
Verben ausgedrückt: das daneben 
stehende Abdanken hebt hervor, daß 
derZurücktretendegutunllig, in freund- 
licher Gesinnung geschieden ist. In 
kürzerm Ausdruck wird dann beides 
in eins gezogen und mit 'Abdanken* 
zusammengefaßt. Ohne Beziehung auf 
ein Amt, das niedergelegt wird, sich 
freundlich verabschieden: so erzählt 
Mathesius, der Bergprediger v. Jo- 
achimsthal (f 1565), vom Wormser 
Beichstage des J. 1521, daß Luther 
der key. Maj. und allen stenden des 
reichs auffs aller unterthenigste und 
demütigste abdancket und sich allen 
aufs niedrigste befohlen Historien von 
Dr. M. Luther 8. XXVW (Nürnb. 
1566, ebenso 1583 Bl. XXF«;. In 
der 1818 von Achim v. Arnim hg. 
Erneuerung der Predigten des alten 
Herrn Mag. Mathesius heiß es bloß: 
'sich demüthigst empfohlen' 8. 17. Die 
Konstruktion dieselbe wie bei danken; 
diePerson, von der man sich verab- 
schiedet, steht im Dativ. 

8chon im 16. Jh. ist das W. ab- 
geblaßt zu einemeinfachen Ausscheiden 
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aus der Mitgliedschaft m einer Oe- 
nossensehaft oder einem Kollegium. 
Privilegienbestätigung der Schützen- 
güde eu Coln durch Kf, Joachim v^ 
1572: der Bruder, den Unvermögen 
oder sonstige ansehnliche JJrsadhen 
Mitglied zu bleiben hindern, der magk 
woU mit ehren abdancken. Wer aber 
aus Übermut und Widerwillen 'ab- 
dancken' wollte, ohne ein Jahr das 
Gildemeisteramt verwaltet zu haben, 
dem soll kein abdancken zuegelassen 
werden Fidicin, Beitr. z. Gesch. v, 
Berlin IV 385. 1577 einer van Man- 
derscheit im dom abdankte capitular 
zu sin Bmcä Weinsberg II 346. Erz- 
bischof Salentin van Isenberg Vorhabens, 
das Stift Coln mid churfurstendomb zu 
resignem, abzudanken und ein dochter 
von Arburch zu truwen ebd. So bis 
in die neuere Zeit, es soll keinem 
OfBcierfrey stehen abzudancken, wann 
er ins Feld gefQhrt oder sonst zu Ver- 
richtung seiner Dienste commandirt wird; 
würde er aber ausser solchen Zeiten 
umb seine dimission gebührend an- 
halten, so soll ihm dieselbe auf erheb- 
liche Ursach nicht verweigert werden 
Hannov. KriegsaHikel v. 1736 a. 133 / 
C. Const. Calenb. III 34. a. besonders 
auch von Niederlegung der höchsten 
Würde im Staat gebraucht. Moser, 
T. Staatsrecht Tl. 24 (1746) 8. 362: 
endlich kommt auch jezuweilen eine 
völlige Niderlegung der Regierung für. 
Verschiedenheit der Beweg - Ursachen : 
bey einigen geschiehet die Abdanckung 
gantz freywillig, bey andern ist sie halb 
gezwungen und bey noch andern völlig 
abgenöthigt. Doch scheint das W. 
nicht in amtlichen Urkunden, nur in 
den historischen Berichten gebraucht 
zu sein. Im Register z. Moser, Per- 
sönliches Staatsr. Tl. 2 (1775) ist 
bei ^Abdanckung' aur Resignation^ ver- 
wiesen. Klüber, öffentl. Recht des 
teutschen Bundes (1840) S. 363 §256: 
da der Staatsoberherr durch Vertrag 



lu der Staatsvertretung und Staatsre- 
regierung sich verpflichtet hat; so ist 
er zu willkürlicher Abdankung . . . 
nicht berechtigt Die modernen Staats- 
rechtslehr er fuhren eine ganze Reihe 
identischer Ausdrucke auf und stellen 
sie unter die Gesamt- Bezeichnung 
des Verzichts, doch wird a. nur von 
dem Verzicht gebraucht, den jemand 
leistet, nachdem er schon eine Zeitlang 
sein Recht ausgeübt hat. Das A. wird 
meistens abstrakt verwendet, der Gegen- 
stand der Entsagung seUen hinzth 
gesetzt: W. H. v. Hohenberg, D. Habs- 
purg. Ottobert (1664) VIII vers 412: 
seiner cron abdancket. 

2. ist der Grundgedanke des ab- 
danken eine eigene Tätigkeit beendigen, 
so entwickelt sidi daraus der transitive 
Gebrauch: machen, daß andere ihre 
Tätigkeit beendigen. Aml3.Se^t.l577 
hat Erzb. Sailentin v. Coln das Erz- 
bistum 'uffgesagt und renuncieirt'; uff 
den dritten tag dankt er sinem hoff- 
gesinde ab und zouch in sin graffschaft 
Buch Weinsberg II 355. Hier die- 
selbe Konstruktion c. dat. wie oben 
in der Stelle des Mathesius; aber der 
Sinn ist offenbar entgegengesetzt: dort 
richtet sich dos Abd. nadi oben, hier 
nach unten hin: der Erzb. verab- 
schiedet sich und entlaß sein Hof- 
gesinde: wahrscheinlich nochganzsinn- 
lieh verstanden: er dankte ihnen für 
ihre Dienste, belohnte sie etwa noch 
durch ein'abdankgeld YC.Cons^. Daniae 
IV 311 § 65). Spaier würde gesagt 
sein: er dankte das Hofgesinde <ä>. 
Doch finden sich noch länger Bei- 
spiele für die Konstruktion mit dem 
IkUiv: weiln den apotheker umb kheine 
Warnung gibe, so es einer ers. gemeine 
will, vnrdt man ihm abdankhen 
Corpus Statut. Hung. municip. (1904) 
Mm. Hung. V 2 S. 110 z. J. 1607; 
den Völkern abdanken Ulm c. 1700 \ 
Fischer, Schwab WB. 18. habe auch 
nach gehaltenem Begrfibnifs^ den furst- 
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liehen Personen und adelichen Frauen- 
zimmer in der alten Stuben ab ge- 
danket d. h. den Dank für die 
Teilnahme am Leichenbegängnis aus- 
gesprochen (Hans V. Schtoeinichen, 
Lebensbschrbg. [hg. v. Büsching] z. J. 
159311146), In diesem speziellen Sinn 
abdanken besonders belieU; 8.tin^ Ab- 
dankung. Vom 17. Jh. an abdanken 

c. acc. sehr geläußg: Völker, kriegsvolk, 
Soldaten a. Z)aA^: abgedanckte schäd- 
liche Soldaten sollen sich aus dem lande 
packen Verordng. K. Rudolf IL v. 1606 \ 
Codex Austriacus I S. 4. wegen des 
schSdlichen Zigeuner auch abgedankten 
Soldaten und andern dergleichen un- 
nutzen gesindel verschiedene generalia . . . 
publiciert worden 1705 CodÄustr.IU 
S. 495, Ich habe verstanden, dafs 
Don Juan ganz abgedankt worden 
PHvafbriefe K. Leopolds 1 8. 6, 7. Ein 
abgedankter OfBcier Lessing, Minna 
V. Bamhelm II 2. IV 2, an andern 
Stellen ein verabschiedeter Officier 275; 
me voilä reform4 IV 2, Deshalb wird 
in Oegensalz gestellt: beibehalten oder 
abdanken. Nach der KapitukUion 
Reväls V. 1710 mit Generalleutnant 
Bauer soll dem Magistrat, Stadt- 
bediente, die den gebührenden Be^U 
beiseite gelassen haben, trej stehen nadi 
ihrem verhalten beyzubehalten oder ab- 
zudanken Bunge, BevalerStB. II 
(1846) S. 378. Ebenso wird a. der 
AufnahmeineinAmtgegeniibergestellt: 
Die Dorfgenossen sollen auf guethaifeen 
der herschaft geschwome erwehlen und 
abdanken, wie es die gelegenheit geben 
mächt 1680 Dorfordng. zu HaHl\ 
ÖstW. VI 170. — Wie Menschen wer- 
den auch Tiere nach getaner Arbeit 
abgedankt: Der Jäger Sinkt die Hunde 
ab (Adelung,WB. 1 17), wie er die 
Hunde zuvor 'gegrüß f (Ssp. II 61, 4) 

d. h. angetrieben hat. Für den Hirten 
des Zifers (Kleinvieh, Schafe und 
Qunse) wird besotukrs angemerkt, 
daß außer den bresthaften keine Bei- 



seiHgung oder Abdankung stattfinden 
solle (Dorfordng. v. Flirsch v. 1768 
bez. 18161 ÖstW. III 2 S. 244). Ab- 
danken von Sachen, leblosen Gegen- 
ständen, kommt im außerjuristischen 
Sprachgebrauch häufig vor. Der 
Bechtssprache gehört an, wenn die 
Sachet welche aufgegeben wird, ein 
Amt, eine Wurde, eine öffentliche Qe^ 
weit ist: endlich wurde Lotharius I der- 
massen schwermüthig, dafs er a. 855 
das Reich abdanckte und zu Prüm 
ein Mönch wurde Hahn, Einltg. e. der 
teutschen Staatshistorie I (1721) S. 180. 
Die Worte Karl der GroOse will das 
Kayserthum abdancken im Begister 
geben die Stelle des Textes wieder: es ist 
nicht unwahrscheinlich, dafs Karl d. 6. 
das Kayserthum fahren zu lassen mehr 
als einmal bedacht gewesen ebd. 1 87^. 
Ist die intransitive Bedeutung des 
a. sich veraibschieden, so die transitive: 
jemandem den Äbsdiied geben. Wenn 
JQrimm, DWB. 1 18 den ironischen 
Begriff des Dankens, das Ablehnen, 
dem Abdanken jnmunde legt, so tritt 
doch das positive Danken, das gratias 
agere unederholt deutlich hervor. Für 
das losdanken, das er das. Sp. 19 ge- 
braucht, ist unter los- (VI 1162 ff.) 
kein Beleg beigebracht. 

Ferdinand Frensdorff. 

Abdankung slf.hat nach dem unter 
abdanken Entunckelten eine doppelte 
Bedeutung, eine aktiveund einepassive. 
A. ist 1. die Handlung dessen, der ein 
Amt, eine Würde niederlegt. Napoleon 
unterzeichnete am 1 1 . April 1814 seine A b- 
dankung v.Treitschke, Deutsche Gesch. 
I 554. Karl V, der d. außerordentl. 
Schauspiel seiner Kronabdankung 
gegeben Schiller, Abfall d. Nicderl. 
[Goedeke,KritAusg.vn327J. 2. be- 
deutet A. die Handlung, durch welche 
jemand aus seinem Amte oder sonstigen 
Becktsstellung entlassen wird, das 
Entlassen werden. Sonst war die Ab- 
dankung der Soldaten entweder ehrlich 
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oder sie hatte eine Ursache zum Grunde 
oder sie war mit Schimpf und Schande 
begleitet. JHKirchhof, Äbh. v. d. be- 
s<mdern8oldatenr€chtm(Hambg.l762) 
S. 73. 'Abdankung der Diener- 
schaft* (ScMözer, Staaisane. Heft 29 
S. 3 ff.) d. i. die Entlassung der Be- 
amten, der Staatsdiener. Seht darin 
die Ursache mancher unerwarteten Ab- 
dankung und Entlassung Sonnenfels, 
Oes.Schr.II34. Das Mittel, wodurch 
sich jemand verabschiedet, wird als 
abdank bezeichnet: in der Kompagnie 
der schwarzen Häupter eu Biga soU 
der Genosse, der sich *befreif (ver- 
heiratet) den Älterleuten 'zu abdankh* 
eine Tonne Bier zu erstatten schuldig 
sein (Stieda u. Mettig, Schrägen v. 
BigaJ1896] S. 636 Nr. 117, 25). Da 
das W. zur allgemeinen Bedeutung 
von Entlassung verflüchtigt war, konnte 
ein Platz in Dresden am äußersten 
Ende der Bänitzgasse den Namen Ab- 
danheplatz erhalten, weil nach 
Adelung (Worterb. 1 18) 'ehedem die 
Missethäter bis dahin den Staupbesen 
bekamen und dann entlassen wurden."" 
Zu einer besondem Bedeutung hat 
sich A. im Zusammenhang mit den 
Leichenfeierlichkeiten enturickeU. Man 
spricht danach von der abdankung 
des toten ZeÜschr. des V. für Bhein.- 
Westf. Volkskunde 1907 8. 276. Ei- 
genüuhgemeintist: einem Verstorbenen 
den letzten Dank sagen, sich von ihm 
mittels einer Bede verabschieden, die 
ihm für alle Liebe, die er im Leben 
erwiesen hat, dankt. Oft verbindet 
sich damit der Dank des Sprechers 
an das Leichengefolge fü/r die Teil- 
nähme an dem Akte, der damit be- 
endet wird, so daß sich die Entlassung, 
das Verabschieden anderer auch hier 
zeigt und eine Verbindung der beiden 
Bedeutungen des abdanken gegeben 
ist. Die Sitte ist oder war sehr 
verbreitet: die Bede zu halten war 
dcts Amt eines besondem abdankers 



(Fischer, SchwabWB. I Sp. 8) oder 
eine Obliegenheit des Oemeindelehrers 
(Frischbier, BreußWB. 1 8. 5). Die 
Bede hieß selbst abdankung oder 
die abdanket Fischer /S, 9; das 
Wort wirdgradezu mit Leichensermon 
wiedergegeben (Berghaus, Sprachschatz 
der Sassen I [1880] S. 12^). 'den 
3. Janr. 1585 bin ich von den von 
Kottwitz zur Sittau zu ihres Herrn Vätern 
Begräbnis gebeten worden; wenn ich 
denn grofse Freunde an ihnen hatte, 
habe ich es ihnen nicht abschlagen sollen, 
auch zu Struppen auf dem Kirchhof die 
Abdankung gethan* t;. Schweinichen 
II 195. 

Wie hier, so ist auch sonst für 
Abdankung das Halten einer Bede 
oder eines Spruches beim Abschluß 
einer feierlichen Handlung oder einer 
Amtszeit charakteristisch: SchmeUer 
kennt ein Abdanken oder Ausdanken 
durch den HochzeiUader an die das 
elterliche Haus verlassende Braut, ehe 
die Gaste vom Mahle aufstehen 
(Schmetler-Frommann 1 622), ähnlich 
in Schwaben (Fischer a. a. 0.); in 
Livland halt der abgehende Landes- 
marschall eine Abdankungsrede (ChU- 
zeit, WorterschcUzderdeutschenSprache 
Livlands [Biga 1864] II). 

Ferdinand Frensdorff. 

abdienen swv., nd. afdenen, dän. 
aftjene; schwed. aftjftna. Seit 13. Jh. 

I. Abgaben leisten (Dienst = 
Abgabe). 

1 . Vom Pflichtigen gesagt: Das auch 
die paurn ir clainrecht und kuchelzinß 
als huener, air und lemper, auch anders 
zu rechter zeit und weil dem pfleger 
ordenlich abdienen St. Leonhard 
(Kärnten) 17. Jh. I Ost W. VI 518,30. 
welcher seinen traiddienst . . nit völlig 
abdient, der soll um ain halb pfund 
pfening, der aber gar nichts dient, umb 
ain pfund pfening gestraft . . . werden 
StiftB. Domkapitel Salzburg 17, Jh.j 
ÖstW. 17,10. 
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2. Von einem Grundstück^ im Falle 
der Totsatmng: sich abdienen = sich 
freidienen durch Erträge. Setzet 
aiD man und sein hausfrau ain erbguet 

mit gesambter hant und darnach 

stirbet der wirt da musten es die 

chind ims [dem OeUer] als lang 

haben lassen, unz es sich abgedienet 
het Wien StBb. nach 1276 ort. 147 j 
Schuster S. 132. ob ... dl gftter von 
dem lehenshern inner iarfrist nicht ge- 
löst wurden, sprechen wir, daz sich 
zehant nach dem ersten jar unsers 
Spruchs zu dem nechsten send Gilgen 
tag schuUen sich d! . . widemgfiter in 
der Torgenanten hem W. hern F. . . . 
Tnd in all irer erben gwalt oder in wes 
gwalt man di gfiter vindet selb ab- 
dien (en) und Iftsen in drein jaren 
um dt vorgenanten losung JJrh. im 
SteirLÄrch. 1299 nr. 1593 d. Als 
unbeweglich gelten auch Eigenleute. 
Verpfändung »ze abdienen*: Wer ainen 
auzman auf ainem urbar pfendt, daz 
ainem burger . . . gesetzt ist auch umb 
gelt vormals ee daz der ander gepfent 

hat, so sol der erst für recht 

komen, und sol benennen daz guot, 
darumb im daz urbar, ez sein leut 
oder guot, gesetzt ist, ze abdienen 
oder ze abschlegen, oder süst ze pfant- 

schaft, ; und welcher ienen, der 

die pfantschaft inne hat, für gericht 
bracht hat, der hat dann auf denselben 
pfanten, wenn sich dieselben pfanten 
abgedienent, hintz dem ersten . . . 
seine recht darauf ze pfantschaft erlangt, 
und sol sich dann der pfant auch ze 
abdienen underwinden in dem rechten, 
als der vorder München StR. 1347 
art.446lAuer8.168f. 

Vgl. Puntechart, Schuldvertr. 250. 

n. Dienste leisten (Dienst = 
Arbeit). 

1. äUgemein, namentlich entgelten. 
unde hebbe gy dar jeneghe kost op 
ghedraghen, dat gi uns der verlaten: 
dat wille we ^ gheme wedder 



afdenen, wanne gi des van uns be- 
ghem Sühnbrf, 1374 BraunschwChr. 
I387,18ID8tChr.VIl. durch trewer 
dinsten willen, die jk, alle myn erffen 
vnd frunde den egenanten mynen gne- 
digen heren, sinen erffen vnd nakomen 

jtzund und jn tokomenden tyden 

getrewelichen äff dynen vnd don sollen 
Berlin 1420 / Fidiän nr. 152 8. 124. - 
Lappenberg, BremGeschQ. 134. 136. — 
Diets, WB. zu Luther 1, 6. 

2. 0ur Schuldentilgung. Ob auch 
annder Schmitt der statt RotwU schuldig 
wären, die sol man dasselbig lassen 
abdienen Bottweü 8tR. 321. also 
haben wir (Bischof v. Bamberg) die- 
selben seine aigne gutter in Verwand- 
lung unser . . . aigenthumb von ime 
mit seiner leiblichen aufreichung ... 

angenomen und ime 50 guidein 

volgen und umb die übrigen 50 guidein 
er dreu jar . . . unser diener von haus 
aus sein und uns abdienen solle ürk. 
V. 1535 Bamberg / GeoArch. 1, 3, 49 f. 
auf der alpen bei gemeinen arbeiten 
ihre schuldige 30 kr. abdienen Imst 
1818 I östW. ni 155 Anm. f. als 
ßchuldknechi: welcher öfter stielet, soll 
es wieder geben, so er aber nicht genug 
thun kann, soll er so oft diebstahl von 
ihm beschehen, von des richters wegen 
geschlagen und dem herrn solches a b- 
zu dienen übergeben werden Reise 
des J. D. Wunderer 1590 / Fichard, 
FrankfArch. II 213. als Pfandknecht: 
München 8tR. art. 446 (eben 12). 

3. zur Abbüßung einer Strafe, 
überfragen y auch wenn keine Arbeit 
geleistet wird, der sol in den thum 
gelegt werden und alsdann die . . straff 
damit bezalt und abgedient haben 
Rottweil 8tR. 252. Ob er aber solche 
büß nit vermöchte, dann sol er in ge- 
fengniß geleit werden, wo syn der 
begert, dem sömlichs beschechen ist. 
Dann soll derselb dem gefangnen zim- 
lich zu essen gen. Also sol der ge- 
fangen tag und nacht ein pfund haller 
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abdienen WiUisau ÄmtsR. 1489 \ 
ZSchweieR. 5 RQ. 101. so sollen seine 

bürgen die buoß in monatsfrist 

erlegen ... wo das nit beschähe, muss 
der thäter gemeldete buoß in der gfeng- 
nuß zu brod und wasser abdienen tag 
und nacht b ß ^ LBAppenzellJR. 
1585 Art. 28 8.20. 

4. Handarbeit für Zugarbeü 
leisten. Unger, SteirWortschatis 2 
(ohne Beleg). 

5. im hetdigen SprachgehratAch: 
dienend vollenden, Lehreeit, Müir 
täreeit. 

Siehe abver-, an-, aus-, heim-, ver-, 
voll-, wiederdienen, abarbeiten, abbüssen, 
abwerken. 

SvenskOrdb. 1 660f. K v. Eünßberg. 

Abdienst stm. zu a. kommen = m 
Totsatmng verpfändet sein. Widem- 
güter, welche her EL weilent pharrer 
ZV Voytsperch versatzt dem . . D. . . 
wider seiner sei hail . . . sind . . . von 
dem selben D. in des P. gewalt zu 
aim abdienst ch5men TJrh. im 
SteirLÄrch. 1299 nr. 1593 d. 

abdienen 1 2, Dienst. K y. Eünßberg. 

Abenteuer sin., mhd. äventiure, 
ebentiure/:, mnd. aventure, eventur(e) 
n. und f, mnl, avonture, aventure f., 
frühnhd. aben-, eben-tür. Neben- 
formen: afenture, auben-, oben -teuer, 
-tür, ofen-tür, ebenteuer, abend teuer. 
Aus roman. adventura, aventura, aven- 
ture, von den mhd. Dichtem gegen Ende 
des 12. Jh. entlehnt. Grimm, Frau 
Äventiure Uopft an Beneckes Ihm', 
in: Kleinere Schriften 1 84 ff. In ge- 
meinem Sprachgebrauch bedeutet es: 
'Begebenheit, bes. eine wunderbare; 
gewagtes Beginnen mü ungefvissem 
Ausgang; mf alliges, bes. glückliches 
Ereignis, Schicksal; ein Gedicht da- 
von, Abschnitt eines solchen Gedichtes; 
die Quelle der höfischen Dichter, per- 
sonif. die Muse.^ 



Der Verwendung in der Rechts- 
spräche liegt eugrunde 

L der Begriff des Zufälligen, 
Zweifelhaften, dessen Ausgang un- 
gewiß, dessen Wert fraglich ist. 
Daher 

1. Gefahr, Risiko, Kosten. 
her richter N. sprekt, dat gut dat N. 
angefangen heft, dat queme so an ene, 
dat het diven edder roveren aQagede 
in aventure sines lives unde sines 
gudes RichtsteigLR. 15 § 1. dar eyn 
dem andern eyn hus vorkofte unde 
betalede, so is unser stat rechte dat 
dejenne de dat gekoft hedde, mud alle 
aventure liden unde nicht dejenne de 
dat vorkoft hadde Goslar Rechtserkennt- 
nis I Brinckmeier I 226. an alle . . 
pandeden have mot de pander . . . 
alle eventeur und schaden, so der 
pande tokamen kunne, up sik nemen 
16. Jh. ROgisches LR. 51, 14 / Fromm- 
hold. En so wie tschip eer verliete 
zonder den oorlof van den meester, 
wesende sulck schip in aventuere oft 
dangiere te verderfven ofte ghenomen 
te werden van den zeerovers 1551 / 
Stallaert 106. Mit Pi-äposition auf 
= auf gut Glück, auf eigene Ver- 
antwortung, we Bosse Settere, Ludolf 
van Ringelen . . . bekennet, dat ver 
Gese, Konen vrowe mit der vust, unde 
Koneke ere spne vor uns weren, unde 
sin moder bekande, dat de sulve Koneke 
dat ghelt hedde weder gheven, dat he 
hadde up sin aventure upgheboret 
1331 BraunschweigüB. III 240. 
auf denselben tag waren auch . . auss- 
zogen 300 man ze fuess auf ir aigen 
abentür on försichtigkait und one 
Ordnung und pranten 6 dörfer ab in 
dem land zu Bairn Augsburg 15. Jh. / 
DStChr. V6. Hessen unser herren . . . 
alhie auffgebiethen, so sollen die nach- 
bauer nicht weiter ziehen . . . , dann 
verre ihr Schultheis mit ihnen vorane 
reidt. — — Hätte aber einer ein firau 
im kindbethe, den solle man bei schei- 
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nender sonnen lassen umkehren. Wehre 
aber jemand unter ihnen, der guth wolt 
gewinnen, der solts macht haben auf 
seine abentheuer 1512 Weist, v. 
Salaschlirfl Mut. d. Ver. f. hess.Oesch. 
1894, 10. es sol auch ein jeglicher 
Schiffer einen reinen uberlauff halten, 
dann, würde darüber geklaget, dass 
derselbige zu viel beladen, und daraus 
schade entstanden, also, dass dasselbige 
gut auf dem uberlauff in der noth 
muste geworffen werden, so sol der 
Schiffer zu dem schaden alleine ant- 
worten, es wäre denn, dass es mit 
willen und auf ebentheur des kauff- 
manns, welcher das gut auf den uber- 
lauff gesetzet, geschehen, so muss der 
kaufinann den schaden selbst tragen, 
nichts aber desto weniger ist der Schif- 
fer in des raths straff gefallen Lübeck 
Statuta V. 1728 Buch 6, II, 7. In 
der Verbindung mit stehen sin a. stan 
oder bestan, in a. stan = das Risiko, 
die Verantwortung tragen, die do 
weine keufften und obendeure be- 
steen wollen, die mochten das tun und 
den wine füren wo sie hin wollen, on 
gein Wertheim 1428 Weriheim I ORSt. 
124. wo der wirt über acht tage 
borget, sal er syn ebenthüer gegen 
dem knecht Cder den Wein hoUe*) 
besteen Frankf. 15. Jh. / Diefenbach- 
Wülcker 24 f. forder ist gewiest, das 
man eynen dorfffride vnd eynunge halden 
soll, . . . wer das nit hält, der stehe 
seyn ebentheur l506Hermbreitingen\ 
Grimm W. III 589. ego, Vicko de 
Gheldersen, et Conradus Plawe miserunt 
in Enghelant 1 rfillen lowendes . . . ; 
conslat 20 |r et 8^/2^^; dimidietas per- 
tinet Conrado Plawen et altera dimi- 
dietas pertinet domino Vickoni de Ghel- 
dersen. Hir sta[n] we beyde use a ven- 
ture äff Hamburg 14. Jh. / Creldersen 
112. wer zu dem andern mit gewierter 
handt in sein hauss gehet, einen zu- 
beschedigen, der mag sin eigen eben- 
theur stehen, und wan er gleich seinen 



willen nicht schaffen würde, soll er 
gleich 3 fi. straffe geben 1597 Peine 
Stat. I Püfend. Obs. IV. App. 8. 249. 
dysse keller van den hem kemereren 
. . . vorlenet dem jungen Hans Speng- 
husen 5 jar lang des jars 24 mr ... 
mit der boden dar vor. Des sal he in 
eventur stan of de bode umb der 
treppen willen . . . afgebraken werth 
und by den 24 mr. bliven Napiersky, 
Libri redituwn der Stadt Biga III 65. 
thom andern is bewilliget und erkandt 
dat ein rathmann so kranck edder un- 
duchtig, edder ock van huss gewesenn, 
schall doch de euenthuer stahen so 
woll als de dar by sin Brinckmeier I 
654 f. Formelhaft verbunden mit Syno- 
nffmen: geld uff ire angst und aben- 
thewer herzusenden 1522 Frankf. / 
Biefenbach-WÜlcker 24 f. wollte sich 
aber der verwundete für ausgang der 
neun tage nicht abhandeln lassen, so 
soll der thäter in hafl bleiben, und 
seine gefahr und ebentheur warten 
lAkneburg StBBef. 1577'-'83, 8. 770. 
wan men dachvaert to Lubeke edder 
anders wur van der hentze [Hansa] 
wegen besenden scal, zo wille wy 
dy myt eyner stat besenden vnd 
vtrichtunge doen, to vorsparende vnnutte 
kosten vnd eüenture ürk.v. 14361 
Cod. Brandenb. VI 120 nr. 168. und 
ihme dieselbe uf mein uncosten und 
ebenteuer ... in seine behaussung 
. . . behendigen . . . lassen soll und will 
8toelzd, Brandenb. Schoppenst. II 361 
(1604). als de vassal bi fortuynen 
van oorlogen verliest zijne baguen, 
peerden e& hamasch, hy en heeft ^ene 
actie teghens zynen leenheere . . omme 
die weder te recouvrerene ; want alle 
fortuyn staet te zijnen laste eü aven- 
tuere Stallaert 106. dien ghevang- 
henen es sculdich de meyere te haudene 
up sine plegt ende avonture die 
eerste drie daghe 1371 Oent / Verwes 
en Verdam 1 492. ik . . . hebbe dit 
. . ghelt under banden uppe unser 
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beider winninghe unde eventure 
1426 um Bremen / Loersch und Schrö- 
der^ 210, und ich das in meyne ge- 
were brocht habe und das obir stog 
und steyn und obir feldt uff meyne 
eygene czerunge unde ebentewer 
gefurt 1457 MagdehSchöffenbrf- ^ß I 
[Ms. Staatsarch. Breslau], sol der 
Schiffer dem kaufmann sein gut femer bey 
andern schiffem an das bescheidenes ort 
auf seine unkost und auf des kaufmanns 
zollen und ebentheur Terschaffen 
HamburgGO, 1603 II 14, 3 8. 238. 

Siehe Großaventurei. 

2. Zufall, Ungefähr. Ind dairen- 
baven ongeval van aventuren dairan 
gheschege dairan enwere hy niet schul- 
dich Cleve StR. Bl.49b [Ms.]. Be- 
sonders niederländisch, wo quade 
aventure, avenlure das durch Ungefähr 
veranlaßte Übel hezeichnet. Brunner, 
Über absichtslose Missethat im alt- 
deutschen Strafrecht. BerlinSB. 1890, 
823. Auch für eine Art von Ein- 
hünften: oec behoeren toe den vorseiden 
leene tderdendeel van allen den ver- 
vallen ende avonturen, forfayten e& 
van allen anderen rechten die ghevallen 
moghen Stcdlaert 105 (1371). Vgl. 
coUaterale goederen, dwelck wij noemen 
goederen van aventure ebd. 

Eine Personifizierung liegt in Köl- 
ner Verordnungen Über den Wein- 
handel der Fremden vor: diese sollen 
die nichtverkauften wyne up reichte 
eventure enwech voeren ind geyne reide 
noch vurworde mit geynem manne 
darumb gehat noch gemacht en haven, 
hee sy burger of vreympde, dan wes 
Got ind de ey venture geift, de zo 
neymen. Ind ouch sal hee sagen, an 
wat stat hee de wyne voeren wille: 
ind as hee kome an den mart of an 
dye stat de hee genoempt hait, dan zo 
neymen so we yeme dat Got ind de 
eventure da geift Keutgen, Urh. z. 
Stadt. Verf Gesch. 344 f. nr. 248 (1407). 

Siehe Mifiabenteuer. 



3. 'alles, was nicht Währschaft, 
Kaufmannsgtd, nicht Ware von be- 
glaubigtem Wert ist, sondern aufs 
Geratewohl gehandelt wird.^ 

a. allgemein, nicht für aubenteuer, 
sondern für recht kauffmanschaft 1394 
Ulm I Fischer, Schwab. WB. I 15. 
was den Juden under solcher afenture 
von gold, Silber und kleinoten, daz ge- 
brochen, geschlagen, oder nicht gantz 
als arkvi^önig ist, fÜrkommt, das alles 
und yeglichs süllen sie von erste den 
goldschmiden zeigen und erkunnen, ob 
das rechtfertig oder unrechtfertig sy . . . 
auch mOgen sie wol Wechsel mit rini- 
schem, ungrischem, behmischem und 
welschem gelde tryben, wan das alles 
af en tur haisset 1426 Ulm / ebd. 1 15 ; 
allerlay aubentheyr von kupffer, mes- 
sing vnd andemn metallen vergtiUt vnd 
versilbert, so durch die frembden land- 
farer zu verkauffen vmbgeführt werden 
. . . das die silberin arbait an der mark 
kaum zwelff lot gehalten Schreiben 
Augsburgs an Ulm 1503 / Schmid, 
Schwab. WB.^ 3, will der keufer isen 
offabenture vngewegen nemen Diefen- 
bach-WiUcker 24 f. Auch direkt für 
gefälschte Ware: Fischer, Schwab. 
WB. 1 15, und für Diebeswerkzeug: 
wöllcher ouch sich dietherich, haugken, 
schlüsseil oder anderer abentür ge- 
bruchU ebd. I 15 (1504). 

b. in Ulm Bezeichnung für Bar- 
chentstücke, die nicht von der städti- 
schen Behörde geprüft und gestempelt 
worden waren, also von geringerer 
Qualität. X eilen afentürers für 
1 pfd 3 sshl. 1430 Ulm / Schmid, 
Schwab. WB.^ 3. da nun dergleichen 
abenteuer und ander ungeschaut bar- 
chant auf die Franckfurter messe ge- 
kommen seyn soll, so soll den Ulmer 
kaufleutcn, die auf der messe seyn, 
bekannt gemadit . . . werden, der- 
gleichen barchanttücher von dem be-. 
schauten und besigelten ulmerbarchant 
zu sondern und ... nie für ulmer- 
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barchant fefl sü halten U70 ükn I 
eM. 4. man soll der neuen Ordnung 
der abentheuer halb nach Augsburg 
schreiben ebd. 4. 

Siehe Abenteuerbarchent , - gut , 
-tuch. 

11. was ein Risiko ausschließt und 
für einen nwglichen Fall Sicherheit 
bietet; daher geradem Sicherheit, 
Unterpfand, demnach ze einer 
besseren stettichung hab ich im ze 
ebentewer gesezet mein hof ... und 
dritthalp pf. gelts Brinckmeier 1 654 f. 
ze einem füerpfand und ze einer aben- 
teur 1303 Tiemstain I MonBoica III 
188. und setz mj^h darüber dem 
. . probst . • . ze scherm . . . vnd be- 
sunder meinen hof der da haisset Tai- 
prunn . . . ze rechter ebentiwr . . . 
also ob si von ansprach . . . daran icht 
schaden nemen, das si das . . haben 
sullen auf demselben . . hof OöstUB. 
V 458 (1326). und wand ich nicht 
ledigs aigens ban, daz ich in zo ewen- 
tever gesetzen mvge, ... so lobt mein 
herre . . . den • . akker zeschermen 
1319 Pidkau I FontBerAustr. II 6, 
187 nr. 33. war aber, daz dhainn 
erben bezzers recht dar auf iehen wolt 
chunftichleichen, der geh dem gotzhaus 
ze Wilhering ze ewentevr viertzik 
phunt wienner phenning vnd zieh sich 
ZV dem vorgenanten g&t 1337 Wil- 
hering I OOstüB. VI nr.249. davon 
so sol man umb chain versessens purk- 
recht weder pitzaige, noch ebenteur 
tuen, wann manig piderman hat purk- 
recht, das im dienet, und im sein vor- 
vadern lassen habent, pnd hat nicht 
mer efbes, denn denselben dinst Wien 
SlBb. 122 I Schuster 115 f Häufig 
in Verbindung mit Schirm: ist awer, 
daz sie [die Jungfrau] weltlich ist, so 
mag si nicht geloben, daz icht chraft 
hab, weder für sich selb, noch für 
andere ir freunt chainen scherm noch 
chain ewenteur umb chain sach, die 
weil si Wirtes nicht enhat ebd. 14 / 



Schuster 53^ Dar umb,. daz den herren 
der uor genannt weingart wol pstit 
werd, setzt m Ahram der graf allez, 
daz er hat hinder vns iit der Wachav, 
ze rechtem scherm und ewenteur 
OöstUB. V119 (1314). 

IIL Herkommen, diu ebenteure 
diu dl stat von alter und von guter 
gewonhait her hat braht, deu sol si 
behalten, als mit alter gewonhait her 
ist chomen. waer aber, daz ein menisch 
ebenteure nicht gehaben m5hte noch 
den vreunt der si vSr ez sazte, so sol 
der rat von der stat durch beschaiden- 
hait und durch altez reht die laeäte 
hftren, den chunt sei die sache: sei si 
denne wizzenlich, und daz man daz 
bewaem muge mit erbern laeäten, so 
sol man ez rihten an ebenteure 1296 
Wien StR. / Keutgen, Urk. z. städt. 
Verf Gesch. 213 nr. 166. 

Vf. bürgerliche Nahrung, ab 
eyn konig . . . dy voyteie vormitte eyme, 
der do nicht meteburger were, ab der 
miter eynen andern seczte an syne stat, 
... ab der myter, adir den her gesaczt 
hath in der stat, mochte schencken 
unde gewand snyden unde andir abin- 
tuyr pflegen glidi andern meteburgern. 
hiruff sprechen wir scheppen zcu Mag- 
deburg recht: . . . wer nicht burger ist, 
der mag nicht schencken noch gewand 
snyden noch ebintuyer [Var. noch 
handtyrunge unde ebintuyerj pflegen 
in der stat glich andern burgern Mag- 
deb. Fragen I 2, 8. 

Siehe abenteuerlich, abenteuern. 
Abenteuerung, Abenteurer. 

Brinckmeier I 226. 654 f. — Fischer, 
Schwab. WB. I 14 f. — Grimm, DWB. 
I 27 f. m 16f.; ders. Gramm. *I340. - 
His, Strafirecht der Friesen 39. 42. — Lexer 
I 105. 504. Nachtr. 36. — MüUer-Zamcke 
167-72. - Richey, Id. Hamb. 361 f. — 
Schiller-Lübben 1 753. — Schmid, Schwab. 
WB.« 2 ff. — Schweizld. 1108 f. - Stallaert 
105 f. — Verw^s-Verdam I 489 ff. 

G. Wahl 
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Ableib, mhd, abeltbe stf., mnl. aflijf, 
afflief 8ht., nhd. ableib stn. von leib, 
oAd. Itp, nl. lijf in der Bedeutung 
Leben und ab, af, 

1. das Ableben, der Tod. daz hie 
unser abltbe ist Herzog Ernst 3254 
Müller 'Beneke I 1005. Indien dat 
eeneghe van den voors. ghecochte eerf- 
licke losrenten naer daflyf van den 
eersten overlidene ghelost wierden Cout. 
d'Audenarde (Flandem) Cahier pri- 
müif VI 351 Quartier de Oand IV 392. 

n. Tötung, Totschlag, wofern sie 
aber (der Beleidiger und der Be- 
leidigte) mit rechtmaessigem gewehr 
einander befehden und der geschimpflfte 
bleibt auf dem platz, so sey die straffe 
defs ableibs halb (das ist, so soll der 
obsieger die helffte der straffe des tod- 
schlags erlegen) J. W. Vdlvasor, Die 
Ehre deß Hereogthums Orain 1689, 
II 178 (über die skandinavischen 
Goten), Ableib machen töten: so einer 
bey in in der stat und land ableib 
macht und in die echt geschriben wird 
Ptivil. f. Eger 1505 \ Oradl, Prw. d. 
Stadt Eger S. 36. 

m. eine im Todesfall zu eahlende 
Abgabe. 

1. des Schutzhörigen an den 
Schuigherm, sonst auch Sterbefall, 
Kurmede, Besthaupt, tnanus mortua 
genannt. So schon in Urkunden des 
CarUdaire de St. Trond (Diözese 
Lüttich) aus dem 11. und 12. Jh. 
posteri ... de iure quod afflief vo- 
catur, singuli duodecim denarios solvant 
(die Nachkommen einer Freien, die 
sich der Kirche tradiert hatte) 1055 
Cart. deSt. Trondj Piot 1 16 nr. 10. 
Siehe noch 120 nr. 14, 1060, 196 
nr. 73, 1160. In anderen Urkunden, 
so in nr.l7. 59. 60. 65. 66. 68 ebenda, 
erscheint corimeda, conmede als gleich- 
bedeutender Ausdruck. 

2. von OHdegenossen an die Oüde 
in südniederländischen CHldestatuten 
des 15. und 16. Jh. ende ter doot so 



moet men gheven dobbel ghelt, dats 
te wetene XE s. par. (den doppelten 
Betrag des Eintriksgddes). endewaert 
so dat yement sijn afliif coop^i wilde 
binnen sinen levenden live, so sal hy 
ooc gheven XII s. par. ten profIte van der 
gulde Statut der Bhetorikergilde von 
Hasselt 17. Aug. 1482, c. 2\ Belgisch 
Museum TV 420. ende so wanneer 
eenich persoon int selve gulde wesende 
aflyvich werdt, sal gheven voor zyn 
aflyf te wetene, die dekin ende ghe- 
zwoorne ghezyn hebben, n schel. gr. 
ende alle andere int selve gulde wesende 
XX gr. ten profyte ende int onderhaudt 
van der gulde Statut einer Schoteen- 
gUde 0U Aldenarde in Flandem 15131 
Audenaerdsche Mengelingen v. Ler- 
berghe en Bonsse I (1845) 114. Solche 
Abgäbe heißt auch doodschuld. Siehe 
die Begister von Doodschulden der 
St. Joris- Oüde m Aldenarde I Menge- 
lingen VI (1854) 175. 176. 182. 185. 

3. von Ausbürgern an die Stadt. 
ende ter doot es elc poortere ende 
poortersse sculdich van aflive Xm s. 
parisis R. von Aelst, Vanden buten- 
poorters a. 7\ Cotäumes d^Alost, Quar- 
tier de Oand III 414. 

Siehe Besthaupt, Sterbefall, Tod- 
schuld. 

Mflller- Benecke I 1005. ^ Verwes en 
Veidam I 252. — StaUaert I 55. 

Heinrich Brunner. 

ableib, abeleib, adj. mhd. abelibe, 
ofries. eflfve, Sllve, ofllve IMos, tot. 
daz von des broeden fieischers art sin 
vater abellp wart Eradius 364. ac 
ief hiu eflive werthe Fries. Ute. 23, 
Ems. II Bichthofen, Fries. BQ.' 76, 1. 
ther sin mon is elive Neue Büstringer 
Kuren / ebenda 118, 21. thet thet bem 
and thiu berthe oflive werthe Fries. 
LBe.23,Büst.l ebenda 75, 24. ableib 
tun, töten, insbes. hinrichten, daz 
si von vertanen lAuten in irer stat, 
die den rat . . • oder den mereren teil 
dunchet auf den ayde, daz ir sterben 
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pezzer sei danae ir leben, mugen ver- 
derbeD uod abeleib tun Ludwig IV 
für Heilbronn 1322 / HeübronnüB. 
I43Z.SSi nr.lOl. wisse nit, das iemand 
ableibe mit dem nachrichter geton 
worden 1477 Aulendorf er Archiv \ 
Fischer 142. 

Müller-Benecke 1 1005. — Fischer I 42. 

f- van Helien, Altostfries.Grammatik 4,160. 

Heinrich Brnnner. 

ablelben swv., nl. aflijfen. 

I. das Leben verlieren, sterben. 
und wann die fraw vor dem mann mit 
tot abgieng so soll die morgen- 
gab des manns leben lang stil- 
ligen und erst nach seinem ableiben 
iren negsten erben zuefallen Thum an 
der Gader (Tirol) j ÖstW. V 660, 14. 

das zwahr — — manicher nach 

seinem, ableiben ein . . . statt- 
liches vermögen hinter sein verlaß Mill- 
statt (Kärnten) 1608 \ Ost W. VI 492,2. 
wann gljchwol auch nach eines haus- 
vatters ablyben vil brüder und 
Schwestern oder andere bysammen in 
unverteiltem gut gesessen weren Der 
Landschaft Waadt Satz. u. Stat. 1616 
8. 60. ableiben, mors, Heymen, 
Teutsches Jurist. Lexicon 1738, S. 2. 
äleib*m, abieben, Nachträge aus Tirol 
zu SchmellersWB. bei Frommann, 
Deutsches Mundarten VI 445. ablib'n 
mues'n Schweiz. Idiot. III 980. 

abgeleibt Item in mütterlichen des- 
gleichen m der abgeleibten Schwestern 
rugg* und leibgewant erben die brueder 
neben den Schwestern nichts Enneberg 
(Tirol) jÖstW.V 726, 5. soll er (der 
Totschläger) für des emtleibten abge- 
leibte seel Gott treulich bitten 1660, 
Lab. V. Appenzell Irmerrhoden a. 46 j 
18288.26. hingegen den überlebenden 
schwöstern irer abgeleibten schwöster 
kleider — — vorau^ehören Mufacht 
Siibstanizlicher Underricht, Bern 1709 
8.77. 

tötliches Ableiben, wie man nach 
töttlichem ableiben aines herrnstatt- 



ricfaters ein andern bestatten soll Hart- 
borg (Steiermark) ÖstW. VI 120, 17. 
auch die durch tödtlichem ableiben 
odersonsten verenderte lehe unnd hueben 
bey rechter zeit uf baldist widerumben 
verleihen unnd besetzen Ober-Aspach 
(Elsaß) 15881 OrimmW. IV 110. 

II. das Leben nehmen, entleiben. 
Paul Fleming verwendet ableiben trän- 
süiv im Sinne von töten (DWB. 1 72). 
dardurch ein mutter getrungen worden 
ihr eigen saugendes Kind abzuleiben, 
zu kochen und zu essen 1655 F. Wyß \ 
Schweiz. Idiot. III 980. 

UI. vom Leibe fallen, abmagern, 
von Leib in der Bedetäung corpus. 
a b 1 e i b e n , macescere Nierenberger^ 
Deutschlat. WB. Wien 1781. &leib'n, 
mager werden Lexer, Kämt.WB. 175. 

Siehe abieben, absterben, verleiben. 

Fischer 142. — Schweiz. Idiotikon III 980. 
— Lexer, Kami WB. 175. 

Heinrich Brnnner. 

ableibig, ableibicht adj., nd. aflivich, 
rd. aflijvich, fries. oflivich. 

I. gestorben, leblos, tot, von Leib in 
der Bedeutung Leben, een afflivich 
sterflich pant salmen halden aver die 
werfnacht, dat's een nacht over Clevener 
StB. (1. Hälfte d. 15. Jh.) Tu. 1151 
ZRG. 10, 250. die erflfgenaemen van 
den afflijvigen en mögen von wegen 
der schulden by den afflijvigen ge- 
maeckt en voor al ni^t aengesproken 
werden Oeldemsches LB. v. 1619, III 
7, 7 I Maurenbrecher, Bheinpr. LBe. 
II 768. 

ableibig werden, sterben, item of 
innich hoefsmann ableibig würde 
Hofr. zu Kelz § 7 (BegBez. Aachen) / 
Grimm W. VI 679. iind ob es sich 
... begebe, daß der hoffs Schultheiß 
ableibig würde Hofsroüe v. Barmen 
(Westfalen) j Orimm W. III 12. wie 
yd mit uns queme dat wir afflivich 
worden 1401, GOnäier, Cod. Bheno- 
Mosell. IV 91. item welch broder van 
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erem ampt aiflyvich wirt 1471, Bär, 
Urk. u. Akten d. St. Ccbleng 240. wan 
die moenyck off carthuyser afflyvich 
geworden is, so sal dat erve voirt 
an syne rechte erven vervallen syn 
Dortmund -Weseler ürteüssammlung 
a. 6 (1. Hälfte d. 15. Jh.)\FrenS' 
dorff, Dortmunder StattOen 285. 
wanner oek der borgermestere een yan 
den veren aflivich wert 1434, Od' 
riehs^ Oesetebücher v, Bremen 449. 
als vader ende moedere, sone *ende 
dochter hebbende aflivich worden 
neghen erffelicke goeden achter latende 
R V. Hecheln 1535, TU. 10, § 10 j 
Cout. de Malines 70. dat die goeden, 
die W. Bl. . . hadde in zijnen leste 
live, niet langer toe en behoirden dan 
doe hy oflivich worde Leidsche 
Bechisbronnen 250. Dit is riucht, al 
deer een man oflyvich wirth Wester- 
lamoersches Schuleenr. § 50lBicht- 
hofen, Fries. BQ. 395, 25. 

ableibig machen, töten, do er 

tode personen, die sich selbst ... ab- 
leibig gemacht . . . begraben wirdt 
Bestallmg des Nachrichters zu Würz- 
bürg 15721 Archiv f. Unterfranken 7, 
Heft 3 8.152. sechs kleine todte Kinder, 
darunder das jüngste mit einem stich 
ableibig gemacht 1669 Furttenbach, 
Oberländische Jammer und Straff- 
chronih 81. waert sake dat enich man 
borgher oft ghast eenen onsen borgher 
aflivich gemaect heeft oft aflivich 
makede, den legge wi uyt onser stat 
Becht von Kampen / Overijssdsche 
Stad- Dijh- en Markereehten 1 1, 35. 

II. vom Leibe fallend, am Leibe ab- 
nehmend, von Leib in der Bedeutung 
corpus, fiel ein feiner geschickter Student 
in Wahnwitz, arbeitete und machte sich 
matt und ableibicht mit stetem wachen 
und reden Luthers Tischreden 416^ \ 
DietaWB. eu Luthers Schriften 1 22. 
ableibig, macilentus Nierenberger^ 
Deutschlat. WB. Wien 1781. 

Siehe ableib adj. 



DWB. 1 72. — SchiUer und Lübben I 29. 

— Fischer I 42. — Brinckmeier 18.— 
Oelrichs, Gloss. ad Statuta Bremensia 
1767, 8. 4. — Verwys en Verdam 1 262. — 
Stallaert 155. Heinrich Brunner. 

(Ablelbigkelt) nZ. aflijvicheit/'.Tod. 
alle de goeden des aßlivighen, die 
denselven aflivigen ten dage van syner 
aflivichet met volle rechte alnoch 
waeren toebehoorende Costumen von 
Antwerpen 1545 (antiguissimae) XIU 

13. soo sal naer doodt ende 

aflijvigheyt des eygendommers die 
erfschap vervallen CMdemsches LB. 
1619, ni 7 § 6, 21 Maurehbrecher, 
Bheinpr. LBe. II 762. T genot oft 
profijt van betochte beemden of weyden 

— — komt toe den tochter (Nieß- 
braucher) tot den dagh van syner 
afflijvigheydt ebenda 114, § 2, 6 j 
Maurenbrecher II 62S7. Aflyvigheid 
Kiliaen, Etym. s. h. v. 

Stallaert I 55. Heinrich Branner. 

Ablelbnng, mhd. abeltbunge stf. 
(siehe Lexer 1 8), nl. aflijvinghe, af lij- 
ving, Tod. seven of acht hondert jaren 
na bare aflyvinghe Mamix, DeByen- 
corf 1645, 14v^ (aus Oudemans 1 69). 
inner zwey und dreyfsig jähren von zeit 
der ableibung anzurechnen Oberöst. 
Erbrechtsord. v.l729\ CodexAustriacus 
IV 571. und nach ableibung beyder 
eitern so soll alsdann demselbigen kind 

dieser halbe theil erfolgen und 

gelassen werden Erbsaieung v. Chur 
1740 1 Mohr, Erbrechte v. Chraubün- 
den 89. Heinrich Branner. 

abred aßj. Nurhd. SeitAnf. 15. Jh. 
\. einig (in bezug auf die Ehe). 
wo zwey einandren abret smd und 
dorumb nit kundschaft band, dan sol 
die ee not gelten. (Wann) eini spreche, 
er hat mich genommen oder die ee 
verheissen und sy nit einer abret sind 
(Lesart v. 1543: und sy aber einandren 
abred wärind aber darurob^ und 
darumb nit kundschaft band, dan sol 
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die ee nüt gehen 1561 EheArt des 
ZehngeridUenbundes 4 / ZSckwmR. 
26,98. 

Siehe Abrede 1 2, abreden 1 2. 

U. abstreitend. Und ewar regel- 
mäßig in der Wendung eines dinges 
(meist: nichts abred sem. 

N. was inen (seinen Gesellen) et- 
was Ions abrett, also kamen si an 
em^^AeTlil3ZurichBatB.\SchweizId. 
VI 542. Insbes. im Bechtsgang. des 
auch die von Z. im rechten bekant- 
lich gewesen vnd nit abred sind 
1450 SchiedSpr. fsw. Eidgen. u. Zürich / 
SchweizRQ.EidgenAlsch.il 857. dess- 
halben wir im , als der mins . . . 
ze belaidigen in fleissiger Qkmg ge- 
wesen ... ist, nachgestellt haben un- 
geme abred sein oder in laugen 
steen, wollten 1467 Augsb. \ DStChr. 
5, 322, 3. item ob . . zwen . . . ain- 
andern irer fürträg nit gesten oder 
abred sein wurden 1503FürstenbüB. 
VII 368. so sie vom hoverichter ge- 
fragt werden, die warheit nit zu ver- 
halten oder abred sein 1557 WürtLB.1 
Beyscher IV 126. Item wan sich einer 
vei^ingt ein jar lang und . . . usser 
dem dinst gheet, ee daß jar umbs, so 
ist man ime den fon nit schuldig ze 
geben, so es deß nit abred ist oder 
deü erzeugt wird alß recht ist 16. Jh. 
OppenhmStB. S. 209. Häufig gichtig 
gegenubergestelU. So einer ein offene 
clag zuo eim duot, so muoss im der 
sächer gichtig oder abred sin, ja 
oder nein sagen oder das wenden, wie 
rächt ist 1533 Bade b. Bern Dorf B. j 
Schweield. VI 542. Weitere Stellen 
ebenda. 

Siehe anred. 

SchweiaJd. VI 541 f. — Fischer, Schw&b. 
WB. 152. E. V. Künßberg. 

Abrede s^., nd. afrede. Seit 15. Jh. 

L Beredung, Vereinbarung, 

Vertrag. Zuerst für mündliche 

Vereinbarung (Vorvertrag, Nebenab- 



machung), später für Vertrag über' 
haupt undübertragen auf die Vertrags- 
Urkunde. 

1. allgemein: der uns geanttwurt 
hat, wie der anlös (Anlaßbrief) nicht 
innhalt solh abred als dann vor uns 
und unseren reten beschehen sey 1445 
PassaulFontBerAustr. II 37 S. 456. 
(Bei Wiesentausch) der Wechsel be- 
schaw vnd abred ist geschehen an 
mittichen nach sand Mertntag 1481 
Hohenfurtj FantBerAustr. II 23 S.347 
nr.276. abred und Ordnung 1545 
üngar.BergstädtejMon.Hungariaejur. 
hist. IV 2, 83. so unsere burger . . . ein- 
ander behausungen verleyhen, so sollen 
sie die abreden . . . stet und erbarlich 
halten 1555 8Mettstadt\ OStB. III, 1, 
390,12. so soll es bey solcher ab- 
rede, be willigung und vergleichung . . . 
welche hertzog J. . . zu . . . (seines) 
vaters gelassenen antheil landes gethan, 
biß zu unserer . . vettern . . . mündigen 
Jahren . . bestehen 1556 Mecklenb. j 
Sachsse S. 244. und ob jr ainem . . . 
in abred der gesellschaft vber sein er- 
legt hauptgut ain vorteil des gewms . . . 
bedingt und bevnUigt wurde das soll . . . 
gehalten (werden)1564NümbBef 18, 1. 
wann ain gemain vil aigner grQnd haben 
und khaufen mit ainander ain gemaine 
waid . . ., ob nun dieselb gemainschaft 
an der waid den erkhauften gründen 
nachvolg darin soll die abred in der 
handlung oder vertrag beschehen an- 
geschaut werden Zeiger i. LBb. B. 3 / 
Chorinsky S. 282. abrede, zusage 
und gelöbnis 1636 Schrötter, Abh. 
östStaaisB. II 336. frachtet jemand 
ein ganzes schiff, und kanns nicht voll 
beladen; so gibt er nicht weniger die 
volle verdungene fracht, es sey dann, 
daß die abrede anders gewesen 1672 
Biga Stat. Tit. 3. Art. 3 / Pardessus, 
Cm. de Uns marit. III 519. contractus 
stricti juris, da nämlich die abred und 
Verbindung under denen contrahenten 
aussgedrückt 1709 Mutach, Substantz- 

3* 
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UckerVndmickt92. — CDiplSaxBeg. 
1113,239 nr.1105; 1112,365 nr. 558; 
NümhRef. (1484) 25, 7; OStR. 1649 f; 
ScktoyfsLB.l Kothing 8. 227; DWB. 
I 86; Lexer Nachtr. 9; Schweijsid. 
VI 531; Fischer, SchtoäbWB. 152. 
Siehe Schirmabrede. Besonders Üblich 
bei Kaufverträgen, wa nun die ab- 
rbed des kauffs mit dem geding ge- 
schehe . . . 1555 WürtLB. S. 164. haben 
sy . . . disen khauffs abred biss zu völliger 
. . . ausszalung, allda der gewohnlich 
khaufifbriefy dem landtsgebrauch . . . nach 
in völlig . . . formb gebracht 1607 In- 
dersdorf Dipl. nr. 2061. und die auf- 
gelegte buos deijenige, der den marckt 
nit nach abred halten wolt, zu jeder 
zeit bezahlen 1697 Graubünden j 

ZSchweissB. 27, 98. dieweilen 

hinter dem wein viel seltzamer hAndel 
und freymirckt . . . beschehen, die zu 
morgens nicht wollen gehalten und 
derbalben reukauff gegeben werden: 
(soUen) . . . solch handel und kauff . . 
vermieden bleiben. Wer . . . sich solcher 
kauff und abred zu &ben unterst&nde, 
so sollen käuffer und verkauffer ihr 
jeder 20 41 zu straff geben 1739 
Weißenburg am Nordgau j Volts, Chron. 
261. iSie^ Kaufabrede. Bei Schieds- 
sprüchen: das wir auf . . baider tail 
. . . vleissig gebet ain abred und 
gannczliche bericht zwischen in bey 
puntten und penen gemacht haben 1487 
Hergogenburg / FontBerAusir. II 55, 
223 nr. 2007. haben zu erkennen geben 
wie ein abrede gescheen si durch 
obman und zusatz, wes und wie die 
scheffen des . . gerichts zu Filbel . . . 
wiseten, solt sich ieder teil halten, auch 
dabei ön ferner appellerung bleiben, 
darinnen also bede . . . gewilligt betten 
1498 Vilbel § 2\ Grimm, W. V 326. 
nach laut beschlossner und in schrift auf- 
gerichter, verfasster abred vestigclichen 
durch baide parteien • . . mit allen fleiß . . . 
erbar und recht . . . gelebt und volzogen 
werden 1716 TartschjÜstW. IV 53, 14. 



2. Eheberedung, Ehever- 
sprechen, Ehevertrag, wann zwei 
menschen . . . sich . . zusammen ver- 
heiraten wollen, so sollen dero beder- 
theils freundschaft zwen bürger . . . 
darzu erfordern, die sollen dan die- 
selbigen zwei menschen nach abrede 
der freundschaft zusamengeben leib an 
leib, gutt an gutt 15. Jh. Mergentheinfj 
OStR I 158. (Wenn Eheleute) irs 
zitlichen guots halbe kein gschrifllicben 
schin oder abred ufgericht und gcton 
1539BasellSchweieId.VI404. (Die 
Frau hai nur Anspruch auf das Ein- 
gebrachte) es were dann das ir auff 
erstlich abrede jrer heirat jr zuschetz 
auff . . . bestimpten ligenden . . . gütern 
sonderlichen verweyst oder verschriben 
were 1503 NümbBef. 4,7. wo . . . 
ein verfertigte abred fürgebracbt werden 
mag . . hat dieselbe . . so viel krafft, 
als wann ein . . heyratä)rief vorhanden 
wäre um 1550 Walther, Tractatllll. 
wann tag zu abred ainer heirat fur- 
genumen, so wierdet nach erkhundigung 
aines gueten lobmunds und erber sitten . . . 

gehandelt von der praut heiratguet 

nachmallen von des . . preutigam Wider- 
legung das genant wierdet ain gab von 

der conschaft wegen nachmallen 

. . . wierdet gemelt die morgengab 

und im ende redet man von der varen- 
den haab Zeiger i. LBb. B. 3/ Ch(h 
rinsky S. 353 f. gemein landsprauch . . . 
ist daz . . . heiratsguet und . . . Wider- 
legung an der summa gleich sein . aber 
die morgengab so man auch ain ver- 
loren guet nennt steet im beschluss 
und abred der heiratleut ebd. S.354f. 
(Eheschließung und Wohnen in der 
Stadt ist verboten) es haben dann solche 
personen ihre heyrathliche abred, 
kindervertrag und vergleichung . . einem 
. . rath vorgelegt 1739 Weißenburg am 
Nordgaul Volte, Chron. 258. — Nürnb. 
Bef. (1484)12,1; Fränkische LOO. 
III 74 §5; PfälzLB.1 Nahmer 1407; 
JütLBGl. 1 79; SchweißU. VI 531. 
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SiAe abred I, abredenl 2, Anredet (n.^, 
Eheabrede, Ebdi>ereduDg, Heiratsabrede. 

IL Schlußrede, abred, beechluss 
und end einer anklag, peroratio, epi- 
logus, anacephalaßosis 16. Jh. Frisiusl 
Schweigid. VI 531. 

111. Wegrede. 

1. Äbsireitung, Leugnung. eines 
dinges in aberidde sin 1461 Frankf. 
Beichskorresp. 2, 165, NN. ist des fry- 
margkts . . . nicht in aberede um 
1477 FreibergBergürtB. I nr. 54 \ 
CDiplSaxBeg. II 18, 330. burger- 
meister und rhat . . nit in abrede ge- 
standen 1513 Sinsheim! OStB. 1436. 
dewile F. nicht in äff reden is, dat 
1546 DWimUB. 141. welche per- 
sohnen in ausseristen geTahren . . . 
etwas seiner haab und gueter einlegt, 
oder emem vertraut und bevilcht, aber 
derselb behalter solches in eil hinder- 
legtes guet fursezHch ... in abret 
zeucht, der soll dem hinderleger . . . 
noch 90 viel als das Tertraut gueth werlh 
ist zustellen. 1573 NÖstLTfl. 2, 22 
§26. — Wte8hadenGerB.IOttoS.82; 
Fischer, Erbfolge II 173; Schweield. 
VI 531; Dirfenbach-WiUcker 14. 

2. Widerruf, in der Sdnoeiß. (Wer 
Ifänder unterscidägt und) darfiber 
ein roein^diger mann geschulten wurde, 
dem sol man kein abred (iUd. repa- 
ratione^ schuldig seyn im. 1617 u. 1748 
LivenenSiaiJ ZSchmiaR 12, 115. — 
ScimuiM. VI 531. £. y. Eünßberg. 

abredem swv., nd. (seltener) afreden. 
SeU 15. Jh. 

I. bereden, durch Besprechen 
sich einigen, abmachen. 

1. allgemein: von der sammer 
wegen, die schullen inn der slat nicht 
samen sunder nur in der kirchen, vnd wil 
das meins berren gnad mit den priestem 
seU» abreden 1477 MurauStB.j 
BeUrSieirCkschQ. 12, 168. dorkegen 
erbewtet sich M. zu . . antwert, wo der 
deger . . . dyselbe . . . ufigesnytten 



zcedeln siner handschrifift in gerioht y«- 
legete . . . und dorneben zu erkennen 
gebe noch lawte derselben zcedeln, was 
sy zu derselben zceit vor und noch munt- 
licben abegeredt betten 1479 Frei- 
bergBergürtB.Inr. 92\ CDiplSaxBeg. 
1113,349. soll der bergschreiber die 
vortrage oder schiede, so durch den 
bergmeister und geschworne abg eredet 
. . . werden, erstlich aufs papier bringen 
1548 Joachimstal BergO. 1 10. wann 
auch die wucherische oder andere zu 
recht verbotene geding, bey einer hand- 
lung abgeredt . . . vverden, so wird . . 
darüber gerichtlich nidit erkannt noch 
gesprochen 1577 Läneimrg StBBef. 
S. 655. von einer handlung, da zwey 
oder mehr persohnen etwas gegen- 
einanderen abreden und eingehen 
1709 Mutach, Substantzlicher Under- 
rieht 89. — DSlChr. 5, 409 ; OStB. 
1 649; Hohenberg, Habsb. OUobert 4 
Vers 108. 

In festen Formeln: der freveil oder 
einung halb, ... ist abgeret, das 
1508 Mosbach! OStR I 577. was 

dann irrung und Sachen seind, ist 

abgeredt Bes^s 1535 KämtenLHdf. 
1610 J. 207. - MiüHessGesch. 1894 
S, 3 ; LünigBArch. 13, 491. — als unser 
bumaister von unser brunnen wegen 
mit ewch abgeredt und beslossen 
haben 1431 Augsb.jDStChr. 5, 154, 2. 
im bschluß . . • abgeredt und be- 
schlossen 1550 BauchenkcUschl Ost W. 
VI 469, 7. was dann die mehrern 
abröden und schliessen soln die 
torfmaister verrichten, die wenigem aber 
nach laut buechsag und anderer rechten 
unwidersetzlich volgen maßen 1727 
St. Johann i. Tirol I ÖstW. II 80, 36. 
— Grimm, W. 1 69; FontBerÄustr. 
II19, 107; NürhbBef. (1564) 28, 2. - 
es ist ouch witer gemacht und klarlich 
abgeret 15. Jh. MaimfddStB.\ 
ZSchweißB 27, 155. zwüschen baiden 

tailn betediagt und abgeredt 

ist nach lute ains nofttel darüber ge- 
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macht 1435 FürstenbüB. lU 171. 
— OStK I MO; MütHistVerPfalz 
22,5; DStChr.5,352. - (DerSchieds- 
richter hat) op beider parth macht 
geuen und bewilligen äff geredt, ge- 
sprochen und bededingt 1506 
Baumer, UrkSamnU.Brandmb. Oesch. 
1 13 8. 301 nr. 142. in dem span 
zwOschend dem vogt . . . und her R. . . . 
ist gütlichen und mit wüssenhafftiger 
tädig abgeredt 15. Jh, Uslerbadt j 
Crrimm,W.I23. welche gern ... was . . 
im gerichtshaus gehandlet und ab- 
geredt wirdet, mit ihren rollen meillern 
. . . heraus pladem 1660 Ehrehhausenj 
BeUrSteirGeschQ. 22, 98. - ÖstW. 

VI 191,47. — so haben wür ettlich 
stuck . . . abgeredt und in disen 
brieff gesetzt 1485 FürstenbüB. 

VII 207. Ändere Verbindungen: 
Schwäeld. VI 556. 

Siehe außer den angefahrten Sinn- 
verwandten noc&(ab)bereden, abmachen, 
ansehen, (yerab)reden. 

Sprichw.: Abgeredet vor der zeit 
bringt nachher keinen streit Fischer, 
SchwäbWB.152. 

2. Namentlich technisch im Ehe- 
recht. (Die Eheleute sollen gemein- 
sam ihre Habe nießen und brauchen) 
vnbegeben der verdingten warrt beder 
zuschetz nach abgeredter heyrat 1484 
NümbBef, 22, 3. ganz ähnlich noch 
1564 NürhbBef. 28, 2. den heirat, 
so der in recht gekriegt wurde, daz er 
mit sonnderm geding abgeredt und 
geschehen sey, zu recht gnug fürbrin- 
gen mag 1500 MünchenPriv. Albert. / 

Auer S. 195. die heuratgueter 

werden . . . wilkahrlich abgeredt 1573 
NÖstLTfl. 2,28 § 18. 

In Siebenbürgen: werben, freien 
SiebbWB.127. 

II. weg reden. 

1. abschwatzen, bis der im den 
hof hat abgeredet 1580 SiebbWB. 
127. de&gleichen (soll) khainer dem 



andern die arbeit haimblicher weiß 
untergahn oder abreden, noch khai- 
ner umb arbeit in die heiser lauffen 
1633 GrazMaierO. IBeitrSteirGesckQ. 
23, 16. insbes. abspenstig machen dass 
niemand dem andern seine ehalten ge- 
ferlichen abreden noch abspanen soll 
1553 Augsburgl Fischer, Schwab WB. 
152. Vgl.VeWhBergWB.8; Scheu- 
chenstud, ÖstBergspr. 4 ; v. Outeeit, 
IM. Wörterschatz 1 14. 

2. leugnen. (Es wird dem Be- 
klagten) in diser sach sines abredens 
nodi eides nit zu gloubend sin 1406 
ZürichBatB.ISchwei0ld.VI557. so 
ein Christ einen Juden beclagt vmb 

pfandt vnd der jud söllicher ver- 

satzung der pfandt ... in abreden vnd 
laugen stet 1484NiirnbBef. 22, 6. 

3. widerrufen. Und wer . . . 
sulchen fried also tat gebieten, der nit 
gehalten wirt, der sol niemands' dorinn 
schonen und im des nit abreden ader 
abpiten lassen sunder für einen burger 
bringen 15. Jh. Eger / KhuU 23 f. ob 
sach wert, das einer uf ein geschwome 
urtel mQesste abreden, so sol derselb 
für erlös und werlos erkent werden 
1598 EngelbergTalB. / Schweield. VI 
557. Hier weitere Belege. Siehe zurück- 
reden. E. V. Eflnßberg. 

4. sich abreden eines dmges etw. ab- 
schlagen. (Frau M. wurde) gebeten 
sunabind ... zu plieben, des sich vnser 
. . fraw . . . bittende sie des zu erlassen 
des hat sich vnser . . fraw also ab- 
geredt 1465 Zeitung aus Böhmen \ 
FontBerAustr. II 20, 331 nr. 317. 
sich ... mit hofelichen werten abgeredt 
ebd. S. 332. 

Abreder stm., Schiedsrichter, zuo 
warem . . urkund haben wir ouch ge- 
betten NN., das sy all, undertedinger 
und abreder dis anlas, ire insigei 
offenlich an disen brief gehenkt haben 
1486 Schweizid. VI 558. 
Siehe Unterreder. E. v. Kflnßberg. 
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abredig adg^ abstreitend. Nur M. 
8eU 15. Jh. Im (dem Bischof) ge- 
schworen haben, sind wir (Stadt Bctöd) 
nid abredig 1476 Bcufetj Schwekld. 
VI 558. der brieve und befehls, so 
wir gein Rom gefertigt, der wir nicht 
abredig sin 1496 Sonneberg j CDipl 
SaxBeg. II 12, 591. So weren doch 
dechant papittel und gemaine priester- 
schaft abredig und nit gestendig ge- 
wesen ürk. MaxI.IBrinckmeierllO. 
eines eheverspruchs nicht abredig 
17321 Bauer, WaldeckWB. 121. - 
Dirfenb.'Wuicker 14. 

Siehe zuredig. E. v. Künßberg. 

Abrednis s^., Verabredung, das 
wir (Eidgenossen) ... mit der keiser- 
lichen bottschaft ein gOetlich abred- 
nüss und besluss getan haben 1485 
Schweield. VI 558. Ebd.weitere Stellen. 
Siehe berednis. E. v. Kflnßberg. 

Abredwip; stf., Vereinbarung. Nur 
hd. Seit 15. Jh.; jünger als Redung. 
(NN. behält sich vor) daz sölich 
schweren im nicht schaden sölt an 
seinen abredungen und Sachen (mit 
Bezug auf einen Freibrief) 1445 
Augsb.jDStChr. 5, 405, 9. dis ist die 
Ordnung und abredung der kilch- 
gnossen uff Soewlisperg gegen ierem 
priester um 1450 GeschFreund der 
5 Orte 1, 381. das sie (Lehnschafl 

vom Schonberg) eine erblenschaft 

. . . erlanget betten, dy in auch noch 
eygenttlicher abredunge entlichen . . 
verliegen were 1482 CDiplSaxBeg. II 13 
nr. 1103 S. 236. ich künig Heinrich 
bekenn dass ich die abredung und 
Vereinbarung (lat. Orig. pacta^ des ge- 
machten fridens . . . halten will 1550 
ChranHelv. Tschudi / Iselin 1 28.^ mit 
abredung der morgengabe und vollen- 
fflhrung des brauttanzes 1593 lAvl. 
Kost- M. KleiderO. 5 j v. Outzeit, Livl. 
Wörterschatz, Nachtr. 1886 S. 13. (Es 
ist verboten, den MarMbestAchem ent- 
gegenzulaufen) und welliche auf solchen 



haimblichen keuf, päct und ab- 
rödungen, auch hinauf und entgegen 
laufen . . . betreten . . . werden, die 
sollen in die straff gefallen sein Bschr. 
17. Jh. Kirfstein / ÖstW. II 25, 18. — 
ÄppenzellUB.61 nr.358; Fürstenb. 
ÜB. UI 443; St. OaUenBQ. I 49; 
Schweizid. VI 558. 

Siehe Heüratsabredung, Redung, Ver- 
abredung. E. y. KQnßberg. 

Abruf stm., n. 

I. Verkündigung, daß etuxis ab ist, 
Wertherabsetzung. 

1. allgemein. (Heimsteuerverschrei* 
bung) mit allen . . . nutzen und rehten, 
als ich die untz her genossen und her- 
bracht hab, in ains rehten und werenden 
Pfandes wtse an allen abeslag vnd an 
alles abrueff i377 VilUngenl ManZölL 
1230 nr.369. 

2. Herabsetzung des MOnzwertes, 
Einziehung von Münzen, der burat- 
gwerb möge by dem abruf des gelts 
nit bstahn 1622 Zürich j Schweizid. 
VI 683. Weitere Stellen ebd. — Siehe 

Absatz, Aufruf, Geld(ab)ruf, Münzabruf, 
Ruf. 
n. Wegruf 

1. Kauf auf Abruf; Abrede, daß 
der Käufer dm Zeitpunkt der Liefe- 
rung dem Verkäufer bestimmen soll. 
Allg. in der netteren Handelssprache 
Siehe Abforderung. 

G. Zander, Kauf auf Abnif. — Gruchots 
Beitr. 52 (1908) 304 ff. 

2. vom Amte. DWB. 1 92 (ohne 
Beleg). Siehe Beruf. 

3. Abruf geben, Einhalt gebieten. 
wenn man Steuer sammelt und genug 
gesammelt hat, muss man *en abrueff 
g§n' Schweizid. VI 683. 

K y. Künßberg. 

abruf em stv., mhd. abruofen, ab- 
rflefen, nd. afropen, nrAam. afroeffen, 
nl. afiroepen, westfläm. ofroupen, dän. 
afraabe, schwed. afropa, franz. d^rier. 
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I. öffenMich verkünden, ausrufen 
(lassen). Da dies meist von einem er- 
höJUen Standpunkte (Kaneel^ Kirchen- 
stufen, Ghmtstein usw,) aus geschieht, 
so hat 9b in manchen Fallen die 
noch erkennbare Bedeutung hinab. 
Mitunter ist an ein Herahrufen 
(aber nicht örtlich, nach unten hin, 
sondern übertragen: von einer Liste 
herablesen) ssu denken. 

1. in allgemeiner Verwendung, he 
sendete syne geschickeden uth in Plan* 
deren unde leih affropen, alle^ de 
ackers gebreck hadden, de scheiden 
kamen in sin land 15. Jh. Holstein 
Chr.lWestphiden, JUonwmenta inedita 
III o5. also balde senden de sosteine 
(16) uth siek ... tho deme hupenn, 
de also spreken: Wy heM>en einen 
guden ende mit dem rade, ^ und 
repenn äff den berahm, den se dem 
rade vorgegeven hadden Lübeck 15. Jh. 
KockChr. / Grautoff, LäbChr. II 649. 
Vgl. ebd. 692. am 25. September sind 
die herren im rathe erkoren und ab- 
gerufen worden 1746 Riga, Nach- 
richt im Turmknopfe der Plkerskir(J^ j 
V. Outzeit, Livl. Wörterschatz, Nachtr. 
1886 S. 13. 

2. jemanden für zahlungsunfähig 
erklären, niemant en mach een äff- 
geroepen banckerotier in sijn huijs 
ontfangen, noch hem sijnder saecke oft 
goeden onderwinden 1609 Antwerpen / 
OoutViUAnvers IV TU. 16 Art. 52 
S. 408; ebd. Art. 53. em (ab der 
Ghanden) abenrOefen Appenzell 
Schweizid. VI 698. Vgl. 3. - Siehe 
Kirchenruf. 

3. das Eheaufgebot verlesen, de 
huwelijksgeboden afroepen Halma 
WB.^ (1729) 31. Vgl. das in Tirol 
nmndartliche (von der Kanzel) abi- 
schmeissn für ^verkündigen^. 

4. verkünden, daß etwas ab (ge- 
mindert^ tmgiUig, abgeschafft, zu 
Ende) ist. 



a. denFreisheToibsetzen. item wenn 
. . ain Wirt acht tag usser ainem vass 
geschenckt, das der wm nit ussgangen 
isty so sol er nach acht tagen denselben 
win abr&fen, es sye umb ainen oder 
umb zwen haller 15. Jh. BMweü^ 
Botes Bucht Greiner 8. 149 Art. 126. 
und dasselbig fass in 14 tagen nicht 
ussohenkt, so soll er das ain halier ab- 
rieffen ... (später) ebenfalls ain haller 
oder zwen abrieffen, bis soliehs ge- 
schencktwurt 1545 Battweil\ Fisdierj 
SchwäbWB. I 54. Siehe Weinrufer, 
abschlagen. 

b. Münzen im Wert herabsetzen, 
bzw. sie einziehen, weil Zug und 
Glarus, deren angehörige die markte 
in Zürich besuchen, diese mOnzen ab- 
gerufen, während man sie nicht 
(überall) so plötzlich verrufen kann 
1521 Schweizid. VI 697. Weitere 
Stellen ebd. und De Bo, Westvlld. 34. 
Nach NIWB. I 1293 dem franz. 
dtorier entlehnt. Siehe Abruf, ab- 
schätzen, absetzen, (auf)rufen, unabge- 
ruft, verrufen ; /emer unten II 5. 

c absöhaffen, widerrufen, der rich- 
ter und das gerioht . . • band inen euch 
vorbehalten armlfit öch lan ze behusen 
und ze bdiben die främd sind, mit der 
nachburschaft raut bis an am abrufen 
1457Lugnetz(Ghraubiinden) / ZSckweiz 
B. 25, 327 Art. 10. so der verant- 
wurter eyner antwurt . . . zethun be- 
kennet die soll er oder sein volmechtiger 

anwalt . . . auss seinem beuelhe 

thun so lang bis er vngeuerlich 

f&rkompt ye zu zeitten des gerichts 
zewarten bis das abgerAffen oder 
abgelewt wird 14a4NümbBef V 2. 
der Buochser markt ... soll (wegen 
Pestgefaiw) abgerufen und in allen 
kircben verkündt werden, dass keine 
fremde krämer herzukommen 1611 
SchweizId.VI697. an gedachter landts- 
gmeind (1654) ist der friden (wie zu 
drü Jahren umb brflchig) abgerfiofft 
wollen AppenzdUb. 1856\7, 275. 
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Straßm, Feiertage, Bettdeiuaw. tv&rden 
ahgerofeiL Vgl.SchwehId.VI,697 f.; 
De Bo, WesMId. 34. 

Siehe abkOnd(ig)en, absagen, ab- 
schaffen, absprechen, abtun, aufrufen, 
widerrufen. 

II. weg- (und gu sich) rufen. 

1. abspenstig machen (Diener, Mie- 
ter, Kunden usf.). dafs eyner dem 
andern sein konde abruft Friedberg 
•'. Hessen! CreceUus, Oberhess. Sprach- 
sehaUs. — v. Qutaeit, Livl Wörter- 
schaia 1 15. — Beier, HandwerksLex. 
(1722)5. . 

Siehe abbitten III, abdingen, ab- 
reden II 1, abwerben. 

2. abfordern, eine Ware abrufen. 
Siehe Abruf // 1. 

3. entfernen, vom AnUe, vom Posten. 
afteranwalt . . . an ir . . . statt zu setzen, 
den . • . selben abzurufen und den ge- 
walt an sich zu nem en 1 509 Layen- 
Spiegel B 5b. - NIWB. 1 1292. 

4. zurückrufen, vom Herrn gesagt, 
der seinen weggeeogenen Hörigen in 
Anspruch ninmt, wenn der leibeigne 
einen ort beziehet allwo er kraft be- 
sonderer localfreyheit nach verstreichung 
eines gewissen termins nicht mehr ab- 
geruffen werden darf 1756 Codex 
Maximüianeus Bavar. Oiv. Teü I 
Kap. 8 § 19. (Vgl. ebd. 1 8, 15 zuruck- 
beruffen/ 

5. soweit es sich beim Miineabruf 
(oben I4b) um ein Einziehen durch die 
Ausgabestelle handelt, ist hier darauf 
0u verweisen. 

6. Einhalt gebiden, einem Hand- 
werker, der mit einer bestellten und 
angefangenen Arbeit nickt fartfdhrm, 
soU. Schweiald. VI 697. SicÄ6 Abruf 
113. E. V. Kfinßberg. 

(AbrafeF) stm., nl. afroeper Aus- 
rufer. NIWB. I 1294. Siehe Auf- 
rufer, Ausrufer, Rufer. 



AJmnstmng stf., nl. afroeping. 
I. Verkündung. 

1. öffentliche verkündung über* 
haupt. die zettel zur öffentlichen ab- 
rufung und abläutung dem älter- 
mann abergeben 1682 Riga] v. Out- 
eeit, Livl. Worterschate, Nachtr. 1886 
S. 10. Siehe AbkOndigung. 

2. Verkundurhg, daß etwas ab ist. 

a. Herabsetmng des MümHioertes. 
abrfifung und Verminderung des . . . 
[geld-]werdes 1620 Zürichj Schwevsid. 
VI 698. teils . . völlige verrüeffung, 
teils . . abrOeffung (der) . . münzen 
auf ihren eigentlichen wärt 1729 Bern 1 
ebd. 

b. Ermäßigung des Zinsfußes, und 
weilen bey abrOfung der geldzinsen 
und andern nachlassen .. bfllich und 
recht erachtet wird 1654 PretUgau 
LSatfsg. Art. 22\ZSchweifiR.26, 152. 
Siehe Ruf. 

c. Aufhebung eines Marktes, weil 
sie (die Zöllner) letzte jähre durch 
abrufung der markte zu Rüffle, Bellenz 
... so grossen schaden erlitten 1568 
Schweiald. VI 698. Siehe Marktruf. 

n. Berufung an das höhere Ge- 
richt, Appellation. DWB. 192 (ohne 
Beleg). E. v. Künßberg. 

abt m., ahd. abbat, abbas; mhd. abbet, 
abbas, abbat, abbt, abbte, abet, appet, 
apt, ebt, pl. ebbete, eppete, epte; mnd. 
abbet, abat, abt, apit, appit, apt; fries. 
abbete, abbit, abt, awete, ebbete, abba; 
mnl. abbet, abot; nnd. abt; pl. abten; 
ags. abbad, abbod, abbot, abbud, abot; 
engl, abbot; ital.^ span. abate; franz. 
dhhk. Vorsteher eines Männerklosters, 
Amtstitel. 

I. Herkunft. Das Wort stammt 
aus dem Syrischen und knüpft an 
den urchrisflichen Sprachgebrauch 
(z. B. 1. Kor. 4, 15) TurnfiQ = Lehrer 
an, ein Ehrenname, der im cono- 
bischen MoncMum in syrischer Form 
für die angesehenen Mönche und ins- 

4 
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besondere für die Mönchsöberen ge- 
braucht wurde, abba (syr.) = pater 
(hebr. ab, pl nboi); davon lat. abbas; 
der Ausdruck dringt mit dem Mönch- 
tum nach dem Westen und u?ird in 
der lateinischen Kirche (nicht in der 
griechischen) Amtstitel. Als solcher 
ist er im Merowingerreich schon vor 
dem Eindringen (7.-8. Jh.) der 
benediktinischen Begel geläufig (Conc. 
Aurel a. 511 Kap. 19, MGConc. 7; 
Aurel a. 633 Kap. 21, l c. 64 etc.), 
verbreitet sich dann namentlich mü 
dem Benediktinerorden und wird in 
das ahd. aufgenommen: indi alliu dei 
imu ana-kimahhoot abbas — omnia 
quae iniunserit abba Kap. 31 und in 
abbates kessezidu — in abbatis ordi- 
natione Kap. 63 der keronischenlnter- 
linearversion der Begula St.Benedicti, 
Hattemer Denkm. des MA., St. Gaüens 
Sprachschätze 1, 81 und 120, um 802— 
804. Später allenthalben in Deutsch- 
land. 

II. Bedeutung. Das Wort ist 
technischer Titel für den Kloster- 
vorstand nur bei bestimmten Orden, 
insbesondere bei den älteren, bis mm 
11. Jh. gegründeten, und namentlich 
bei den Benediktinern: abbas qui 
praeesse dignus est Beg. St. Benedict. 
Kap. 2, vgl. Kap. 56 1 Holstenius, Cod. 
Beg. Mon. I 116. 131. ad meDsam 
abbatis Beg. Magistri ad Monachos 
(Umschreibung der Begel Benedikts) 
Kap. 84 I Holstenius I 279. Vor- 
benediktinisch im Frankenreich: ar- 
guente abbate aut praeposito Begula 
Tetradii (Caesarii f541) Kap. 11, 
Holstenius I 145. Vgl. Begula St. 
Ferreoli ca. a. 558 Kap. 36 1 Hot- 
stenius I 164; ad abbatis notitiam 
Beg. Tamatensis monast. Kap. 1 Hol- 
sten. 1180. Die orientalischen Begeln 
scheinen den Ausdruck im Text nicht 
eu haben, vgl. noch Begula Pachomii 
Kap. 1 1 Holstenius 1 26: Totihioc, id 
est praepositus domus: von Holstenius \ 



1510 als ägyptisches Wort erklart, 
Beg. Serapionis etc. Holstenius I Uff»: 
is qui praeest pater^ Bei den Bene- 
diktinern heißt übrigens nur der Vor- 
steher eines StamnMosters abbas (der 
Vorsteher von Monte Cassino abbas 
abbatum, ohne Bechtsvorzug), dagegen 
heißen die Vorsteher der untergeord^ 
neten Häuser prior conventualis. Bei 
den jüngeren Orden und Kongre- 
gationen erscheint sUM des Abtstitels 
namentlich guardianus, superior, rector, 
major etc. Abusiv aber wird der Abts- 
titel, besonders in weltlichen Quellen, 
ganz allgemein gebraucht. 

m. Anwendung. 

1. im allgemeinen. Der Abt ist 
kirchenrechtlich Klostervorstand und 
tritt infolgedessen als oberstes Organ 
der genossenschaftlich organisierten 
kirchlichen Anstalt, als welche sich 
das Zoster darstellt, vielfach auch 
im weltlichen Bechtsleben, im Privat- 
recht und öfferUlichen Becht, auf, mmol 
viele Klöster, mü Orundherrschaften 
ausgestattet j allmählich Territorial- 
gewalt erlangen. In den Bechts- 
quellen deutscher Sprache steht die 
weltliche Stellung des Abts im Vorder- 
grund. 

a. abte des genanten gotzhus Sant 
Gallen^ das one mittel dem heiligen 
stul ze Rome zugehördt, sant Benedicten 
Ordens und des . . . costenzer bistumbs 
ainer U69 SchweizBQ, St. Gallen 1 11. 
abt des gotzhus ze Sant Gallen 1361 
St. GallenüB. IVB. abbt zue Chrems- 
münster 1322 OÖstüB. V 333; zu 
den Schotten tet roirz der apt bekannt 
Enenkel, Fürstenbuch 1090; apt und 
der convent des gotzhuses von sant 
Urban des ordens von Cätels in Kostenzer 
bistom 1336 Langaten / Qrimm W. I 
180. abbet des closters Ruma U98 
BevalStB. / Bunge IV 51. 

b. der Abt wird vom Konvent ge^ 
wählt und bedarf der Bestätigung 
des Bischofs (als nicht exemter Abt) 
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oder des Papstes (als exemter): do ist 
erweit worden zuo einem apt Otto . . 
Vrkmdio 12 S. 14, a. 1194 bis 1226, 
Hartmannus G. eyn erweiter abt 1237 
Speyer j Böhmer, Acta imperii 269 
nr. 304. dem Johann trug die Wahl 
den Abts-Titel anno 1629 auf Val- 
vasar, Die Ehre Krains8,4, 1 Sp.702. 
c. der Abt führt den DermUstUel: 
wir Albrecht von gotes genaden abbte 
ze Pewem SaUbUB. 1 857 nr. 164 
a. 1308; von gottes gnaden abt Toggen- 
burger Archiv a. 1393 8. 1; Bernd van 
der barmherticheit godes abbet des 
dosters belbugh Kosegarten, Pomm. 
Chsch. Denkm. I 308; er ist PräM 
(vgl, Hinschius^ KirchenB. I § 41, 
II § 99 ff.): herr prelat abbte da- 
selbsten 1640 SchwyzLB. Er han- 
delt als Organ des Klosters unter 
dessen Siegel: een abdt mach machtigen 
onder des convents zegel um 1500 Wijk 
129 1 Fruin, KU steden 8. 68; er 
verpflichtet das Kloster: ain abbt oder 
ain abbtessui oder ain probst . . mOgen 
brief geben mit ir selbs insigel . . und 
sol man den wirten . . von den gotz- 
haeusem gelten 1346 BairLB. Art. 
316. Typisch werden daher oft Abt 
und Konvent gemeinsam als Organe 
genannt: vrir Georg von gottes gnaden 
apte und wir convent gemainlich 
des wirdigen gotzhus Richenow sanct 
Benedictenordens 1518 Ermatingen j 
Grimm W. 1242. wirVohrich der appet 
und das cappitel des gotzhus von 
Beinwik 1293 ürkmdio I 39. die 
erwirdigen herrn der apt und der con- 
vent von Einsidellen 1319 SchweieBQ. 
EidgenAbsch. 1 249. unser herren der 
abt und der spital ze Schafifhusen 
1385 Alemannia 5, 20. Indessen wird 
oft auch der Anstaltscharakter des 
Klosters stärker betont und der Heilige 
oder das Gotteshaus vorangestellt: 
dem hilligen s. Pantaleon ind dem 
apt ind convent des goedeshuisz s. Pan- 
taleon GrimmW. IV 63 § 21 (vgl 



über den Sprachgebrauch Gierke, 
Genoss. B. II § 19 n. 30 ff., n. 89 ff). 

d. das Abtamt, die Abtwürde wird 
bezeichn et als abbetes werdicheit Kose- 
garten, WB. I 21; ags. abbuddöm, 
abbaddöm, Abttum^ abbadhad, abbudhät, 
Abtheit: Bosworth-ToUer 2, während 
ags. abbrice, abbotrice, Abtreich die 
Abtei (s. d. W.) bedeutet; bücUichfür 
einen Bezirk Abtstab: Kriegsereignisse 
im abt Stab Schwarzach MittBadHist. 
Komm. 1888, 57 (Beinfried). 

2. der Abt ist Grund- und Ge- 
richtsherr als Klosterorgan. 

a. Crrundherr. der mayerhof, hüben 
und die andere guter ain abt der ze 
dene ziten ist, der mag si fry . . ver- 
leihen, setzen und entsetzen 15. Jh. 
Churj GrimmW. 1 184. so och am 
amman lihet du erblehen, so spricht 
der amman zu dem so er lihet, ich 
lih dir von des gotzhus wegen was ich 
dur von recht lihen soll und nach rechter 
kur, und gib minem herren dem abt 
sinen erschatz 1379 (?) Appenzell / 
GhrimmW. 1189. die guter des closters 
und gotzhus die an aynes apts, der 
ze dene ziten ist, wissene und gueten 
willen und festung verkoufTt sind, . . . 
die sind alle . . verfallen Mänidorf j 
GhrimmW. 1187. es mag ... ein herr 
und apte zu Einsidelo die schweigen . . . 
besetzen und entsetzen vor 1493 Grimm 
W. 1 156 f., 23. ain apt lihet den 
bruderhof . . die schiltlehen . . den zoll 
. . die klosen ze Appenzell etc. Grimm W. 
1 190, 191. Der Abt übt den Heim- 
fall: swele . . das gut lat wueste iigen, 
der sol sich mit dem abte richten, oder 
der abbet sol ez besezzen unde ensezzen 
1299 Lukswile / GrimmW. 1 169; er 
übt den Vorkauf: vor 1493 Einsiedeln j 
GrimmW. 1 158, 30; ihm werden die 
Lasten geschuldet: die Hintersassen 
sind schuldig unserm closter und einem 
apt, der zu dene ziten ist, wäre trQw 
verhaisen und euch die halten und 
trüwlichen . . dyenen Bagatz, GrimmW. 
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/ 186, vgl. CJmr (Pfäffers) 15. Jh.\ 
Qrimm W. 1 186; d& von alp Gamorn, 
was da aines tags in der a^ gemacfaot 
wirt smaltz, kSs und ziger, das ist alles 
aines abtes 1379 AppenffeU I Orimm 
W. 1191; wdher einem herren und apte 
zu Einsiedeln ouch dem gotzhuse erb- 
oder schweigzins . • schuldig ist zu geben 
GrimmW. 1 152, 4. wenn ain abt 
raysan . . will, so sont die gotzhuslüt im 
hilflich sin 1379 Appenzell j GrimmW. 
1188. Vgl GrimmW. 1139 a. 1473; 
der Jbt uU den Eheswang: swele ze 
sinen tagen kommet der sol dem abte 
hulde tun, und sol in der abbet twingen, 
daz er em wib nemme 1299 Lukemle] 
GrimmW. I 169. Vgl. GrimmW. I 
262 (Miüheim 1475); er übt das 
Besthauptrecht und andere BedUe: 
da ist mynem herren dem appet ge* 
fallen das beste houpt Dagmersdlrnj 
GrimmW.1170. Vgl. GrimmW. 1261. 
so erbt der abt ir (sc. der gotzhusfrow) 
varend gut 1379 Appenzell I GrimmW. 
1 190. das (unehdiehe Kind) sol min 
her der ab t erben Einsiedeln j Grimm W. 
1 151. Weinschanh: GrimmW. 1156. 
190. 263. Vgl. femer GrimmW. I 
157, 27 (Einsiedeln). 

b. weltlicher Gerichtsherr: ist am 
her und apt des gottshaus sanct Gallen 
rechter her über die gericht und lene 
zuo Rickenbach 1495 GrimmW. 1209. 
Vgl. GrimmW. 1259 (Gericht unter 
den Thürlinden 1458); aines abtes 
amman zwirent in dem jar richten sol 
umb eigen und umb erb Einsiedeln \ 
GrimmW. 1149. eines abtes meier 
zwurend in dem jare, zu maien und 
zu herbsti richten soll umb eigen und 
umb erb ErnUsbachj Grimm W. 1 173; 
ein her abbt hadt zu gepieten an drei 
Schilling pfenning zwing und penn ze 
halten 1475 Mülheim / GrimmW. I 
260. dem abt verfallen zehen pfundt 
Pfennig Gustentzer müns 1379 Appei^ 
Zell I GrimmW. 1 188. were ouch, das 
urteilen vor eins herren und aptz zu 



Einsidlen stössig wurden, dieselben stös- 
sigen sol man einem herren von Ein- 
sidlen anntworten, der sol denn die ent- 
scheiden verl493EinsiedelnjGrimm W. 
1175,26. Vgl GrimmW. 1 50 (Ein^ 
siedeln). Der Abt ergänzt bisweilen 
die Beisitzer: ob es sich dhains wegs 
machotte und begeh, und notturfUg 
wurd, so mag ain herr unnd apt zuo 
sanct Gallen das gericht zuo Nid^bören 
mit IQttien usser andern gotzhushdfen 
ainen zuosatz tuon 1469 Niderbiiren j 
Gnmm W. 1223; vgl. Grimm W. 1238 
(Barschach 1469). GrimmW. 1231 
(Tablatt 1471). 

Neben dem Abt erscheint der Vogt: 
das ein yettlicher vogt, welher dann 
ye zu den ziten vogt zun Einsidlen ist, 
einem yettlichen herren unnd appte und 
seinem amman zu denselben zweyen 
jargeriohten zu meyen und zu herbste 
wenn man die im jär p&igt zu haben, 
vor unfuge, ob yemai^t da annders denn 
billich were vor dem gerichte fürnemen 
wölt, schirmen sol 1493 Einsiedeln j 
GrimmW. 1 152. Vgl. ChimmWs I 
169 (Lukswäe 1299). 

Der Abt setzt die Unterorgane: ain 
abt ze sant Gallen sol und mag . . . 
ainen amman setzzen und sol derselb 
amman umb alles daz so in dem selben 
land ze schaffen ist und für da bracht 
wirt richten 1379 Appenzell \ Grimm W. 
1187; so sol ain abt setzen ainen 
schuUhaiss vor 1385AUrodd von Stein I 
Ausgew. BechtsqueÜen S. 68; ain ebt 
sol och da selbund ainen waibel setzen 
der im gevellig ist 1379 Appenzell I 
GrimmW. 1189. 

c der Abt erscheint infolgedessen 
cdlgemein cUs Herr der Untertanen: 
unsem herren den abt und ein capitel 
1291 Schaffhausen Bichtebrirfl Meyer 
48. abt Wolffgang, mein gnediger herr 
Wolfgang SchmeUzel, Ein Lobspruch 
der StadiWien 1548. unnser gnediger 
herr von Eynsidlen, abt Cunrodt von 
Rechtbei^ 1503 SehwyzLB.IKoOUng 
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244. dis ist der aid den die von Ap- 
peotKll unnd ander die z5 jnne gehör- 
rendty hand ainem abt geschworen und 
noeh swerrende sont 1379 AppensfeUj 
QrimmW.1 191; under unser herren 
des abtes und conventes und unser 
Vögten vorgenannt ingesigd 1347 BüT' 
mmsdarfl Grimm W. 1 37. 

3. derJU eraoheint ais Beichtfürst. 
Die Abte der KÖmgdäöster sind in 
karolingischer Zeit BeidhsXfeamie und 
Mitglieder des Beichstags; dieseBeichs- 
äbte gehörten dann im Deutschen 
Beich dem äUeren Beichsfürstenstande 
an; später ist sfuunierscheidengtvischen 
denBeichsäbten, wdchedieTemporalien 
vcm Beidk erhalten (Zepterlehn), den 
reichsunmütelbaren Äbten, welche die 
Tempordlien vom Föpst empfangen 
(sog. römische Abteien), und den 
territorialen Abten, denen die Tempo- 
raiien.vom Landesherm oder einem 
sonstigen Herrn verliehen werden, und 
zwar gehört nur die erste Ghruppe eum 
neueren Beichsfurstenatand (Ficker, 
Bfstd. n. 43, n. 224 ff.). Beichsaih 
teien sind seither vorzugsweise Klöster 
älterer Gründung (AufeäMung bei 
Ficker l. c), namentlich Benediktiner.- 
klöster, so daß die unterschiedslose 
technische Beeeichnung der gefwrsteten 
Klostervorsteher als Abte natürlich 
war. de horschilde . . ., der de Koning 
(der römisch ist) den irsten hevet ind 
voerety de biaeope unde ebbede unde 
ebdischen (die gevurstet sint) den an^ 
dem, die leien vorsten den dridden etc. 
Ssp. I 3 § 2; .... hebben die leien 
vorsten den sesten seilt in den seveden 
gebracht, sint sie wurden der bischoppe 
und der epte man Sachs. Lehnr. Art. 1 
Homeyer Vor. svenne man küset bi* 
schope oder ebbede oder ebbedischen, 
die den herschilt hebben, dat len solen 
sie vore untvan unde die bisorge na 
8ep.ni 59. hi den ütBn (sc. Karls des 
Großen) gaben die Küiiege bistuome 
und alle ebte, die gevflrstet waren 



Kömgebuch sp. OLXXXI 8. das uns 
der erwirdig Uhrich, abbt des gotzhaus 
Ztt Sannd Gallen unser, und des reichs 
fOrst und Ueber andechtiger demöticlich 
hat bitten lassen 1466 Verleihung des 
Blutbanns an Borschach j Sduoeie 
BQ. St. Gkdlen 19; wir Goelestinus, 
von gottes gnaden dess heyligen Römi« 
sdien reichs ffirst, abte der fürstlichen 
stOft und gottshaus St Gallen 1755 
SchweisfBQ. St. GaUen 1 62 f. 

IV. Zmammenseteungen: Abtamt 
(oben III Id); Abtbete: appetbete 
Dronke, Cod. Dipl. Fuld. nr.849\ 
Kehrein 4; Abtgericht: seind 3 ge- 
richt in diesem dorf, nämlich meines 
gnädigen herm von Mainz, das afots- 
undiNTobstgericht Stoekstadt III 1387 
S 2 I GrimmW. VI, 394 (Aschaffenn 
Diir^^; Abtgraf abbacomes, abbas saecu- 
laris vgl. Brinkmeier 12 (s. d. W.); 
Abtkloster Kosegarten 21; Abtlehn 
(s. d. W.); Abtreich (oben Illld); 
Ahisisih (eben III Id); Abttitel(b6cw 
III Ib); Abttum ^6en III Id); 
Abtswahl Valvc^or, Die Ehre Krains 
8, 4, 1, 8p. 698; Abtwahrheit (s. d. 
W.); Abtwfirde (oben III, Id). 

V. in Ortsnamen: oM. Abbates- 
thorf GraffI92; später e. B. Abterode 
(Abbetesrode , Abbetrode , Abbetrot 
Dronke, Trad. Fuld. 55. 120. 123. 130; 
Arnold, Ansiedelungen461), Abtsbach, 
Abtsgemünd, Ablehne, Abtsstatt; Flur- 
namen: Abtsäcker, Abtenäcker, Abts- 
bach, -borg, "holde, -hau, - wcUd, -wiese, 
'Stetten Fischer, Schwab WB. 176, 
Abtsham, Äbtshagen Kosegarten, Nd. 
WB. 22: 

VI. Adjektivum abtlich: so haben 
wir obgenannten apt Diethelm unser 
aptlich und wyr der techan und con- 
vent unsers capytels insjgele . . gehenkt 
an diesen brief 8chu>eizBQ. St. Oallen 
146 a. 1535. 

Vn. Abt in iibertragener Bedeutung 
für ein Qlüoksspiel: feeere abbatem 
vgl. ßchmeUer^ 1 21. 
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Siehe Aebtissin, Abtei, Abtgraf, Abt- 
lehDy Abtwahrheit 

Grimm, DWB. I 136. — Graff, Ahd. 
Sprachschatz 192. — Schade, Ahd.WB. 
1. — Müller- Benecke 1 2. — Lexer II. 
Nachtr. 5. — Eehrein, Sammlung alt- und 
mitteldeutscher Wörter (Nordhausen 1868) 
4. — Schmeller* I 21. — Fischer, Schw&b 
WB. I 76. — Schiller-Lübben 1 1. — Kose- 
OTjrten, Nd.WB. 20 ff — Hettema, Id. 
Fris. 5. — Dnkstra, Friesch WB. 13.— 
Richthofen, WB. 586. — Wiarda 94. — 
Brinkmeier 12. — Ducange 19. — 
Verwys en Verdam 1 2. — De v ries en te 
Winkel, WB. der nederlandsche taal I 
608. — Bosw orth- Toller 2. -- Liebermann, 
Ges. des Ags. WB. 1. — R. Schröder, Re- 

r* ter zu Grimms Weistflmem 209. 804 f. ^ 
Löning, Gesch. des D. EirchenR. 1 886 ff., 
II 364 ff. — Friedberg, KirchenR. » §87. — 
Richter -Dove- Kahl, KirchenR, § 294. — 
Scherer. KirchenR. II § 146. — Wetzer 
und Weite, Kirchen-Lex. 1130 ff. — Brunner, 
RG. II. Index s. v. Abt. — R. Schröder, 
RG.». Index s. v. Abt — Gierke, Ge- 
nossenschafbR. I §§ 81. 40. 68, II § 19. — 
Ficker, Reichsfürstenstand n. 48. 65. 125. 
224 ff. E. Heymann. 

abtrelbem stv., mhd. abetriben, mnd. 
afdriv^n, nZ. afdrijven, fries. ofdriva. 

Zu ^treiben\ Bciher i. ÄUg. ur- 
sprünglich wegtreiben (», B. Vieh), 
verjagen (Diebe, Feinde), daneben: bis 
zur Ermattung treiben (Pferde, Ka- 
mele), femer: weg- und sich zutreiben, 
heimtreiben (Vidi). Im übertrage- 
nen Sinne: wegschaffen, niederschla- 
gen (Holz, Wälder), bergmännisch: 
losbrechen (Mineralien), auch Blei 
auf dem Treibherde vom WerksHber 
scheiden (vgl. dazu Ermisch, Sachs. 
Bergr. 216); abweiden lassen (Land), 
auch beackern (Land, insbes. außer- 
halb der Chmeinde belegenes, nl.), 
dann abwehren (Gewalt mit GewM 
abireiben), weiter unkorperlich: aus- 
schließen, ablehnen, zunichte machen, 
entziehen, daneben eintreiben, ein- 
ziehen, abgeunnnen. 

Im Bechissinne: 

L Personen abtreiben. 

1. vertreiben, entsetzen aus Grund- 



stücken und Äintem^ insbesondere von 
der Vertreibung des säumigen Zins- 
pflichtigen, des Hintersassen, des un- 
getreuen Geistlichen, des Mieters oder 
Pächter sbeiliRßwirtschaft, bei Grund- 
stücksveräußerung, des Grundbesitzers 
bei mangelndem Besitzrecht gebraucht. 
so steit it an deme des de tyns is, ofte 
he ene afdryven wille so besitten 
lalen HamburgStB. 1270 U 3 / Lap- 
penb. 13. wen einer sülvest affkor von 
einem hoffe oder katen oder affge- 
dreffen worde 1570 WUzenmähle, 
Niedersachsen / Grimm W.3,232, wa- 
rum der grundherr den meyer oder 
hörling für bestirnter zeit des guts 
entsetzen könne und abtreiben Hadeln 
LB.U83II16\Pufend.l22. dathij 
syn tzerka off len qwyt is mit der deda 
ende men him dyr off werpe schil jof 
offdrywa Hettema, Jur. fris. 1 23,9. 
Had ein man sin hus . . vormid unde 
vorkouft daz sint der zeith, der daz 
gemid had, der had sin ingedinge; 
vnilde on der abetribe, der is gekouft 
hette, des en sal nicht sin BB.n.Dist, 
2,4,5jOraoffll8. wer iz, daz ein 
ander capeiän mich (d. i. den Pächter) 
... abe wolle driben Wortha.M, 
1379 1 Lorsch u. Schröder « 165. biü- 
geth er him (d, i. der Verpächter den 
Heuermann) thet, thet ther hebbe 
miserit, misscherit, misdommat, mis- 
ditset iefta hera misgulden, sa . . . is 
hi thach niar thet to betriane . . . , than 
eng mon is him of to driwane . . 
FivelgoerLB. 7,11 Hettema 13e. enwyr 
ir myt riucht offdryown, omdat hij 
dyn ayndom naet aegh Hettema, Jur. 
fris. 132,8. 

2. ausschließen von Bechten oder 
rechÜichen Vorteilen, insbes. 

a. von der Pfandnahme oder Erb- 
nähme ausschließen, criechstu mit 
eme umme len dat gi beide pandeden 
edder iuwer en den anderen af dreve 
Bichtst.LB. 18. so sind dieselben . . 
allein erbfähig, und werden all ander 
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. durch sy ussgescblos- 
sen und abgetriben FreiburgStB. 
1520 fol. 63. 

b. prozessual: von Zeugnis, Richter- 
anU, Brozeßstandschaft ausschließen 
(ablehnen), es wArt ain usslendischer 
zug zu einem zeugen zugelassen . . « , 
dieweil die widerparthey den durch ein- 
rede nitt abtreibt ÄspergStR. 1610 \ 
Fischer, Versuch d. Qesch. d. teutsch. 
Erhf. II 148. welche mit geistlichem 
bann verstrickt oder offen ächter sind, die 
(dX Zeugen) mögen wol abtriben wer- 
den FreiburgStR. 1520fol.l7. wo ein 
parthey wider die • . zefigen . . andere er- 
hebliche vrsachendie sie vonder zeagknuss 
abtreiben möchten fürpringen wurde 
MrnbergRef. 1564 VII 1. darumb 
etwo richter und beysitzer abgetriben 
werden Layenspiegd Ä7a, wann die 
klager auss manigerley Trsachen ange- 
fochten und abgetriben werdenXa^en- 
spiegd B la. uss was ursach der kleger 
sms gerichtsstands abtriben mögen 
werden FreiburgStR 1520 fd. 11. 

c. bisweilen auch: im Prozesse 
sachlich überwinden. So vom Kläger: 
demnach mag er umb dasselb .. guet 
nicht clagen sonder wierdet abgetrie- 
ben. Zeiger in das LRB. 1528 1 Cho- 
rinskysche Samml. 348. Femer vom 
UrteüfindeTy dessen Urteil geschölten 
norden ist: Js it (d. h. das gescholtene 
Urteil) aver vor di, so vrag .., na 
dem dat het vor recjit vand unde it di 
nOlte si, oft he (d. i. der Urteüfinder) 
daraf laten möge ane dinen willen, er 
hes afgedreven werde mit rechte 
RichtstLB. 50,11. 

3. häufig seit d. 14.Jahrh, insbes. 
in Süd" u. Westdeutschland ^den Käu- 
fer abtreiben^, das Näherreckt ausäben. 
Bisweilen in Verbindung mit *ablösen\ 
^an sich lösen", Hn den Kauf treten" 
u. a. wer denn den kouf getan hat, 
den sei . • nieman abetriben Wein- 
heimStB. 1347 / OStB. 1 387. Vgl. 
ebenda I 671, ÄdelsheimStB. 1572. 



ob nit ein erbe einen unerben abe- 
driben mochte Zlber^cA, IngdhmOHof. 
335 nr. 283 (1352). den kaufer mit 
darlegung seiner aussgabe weinkaufis 
und gotsheller abtreiben Sponheim 
(vord. Ofsch.) Hof- u. UntergerichtsO. 
1530. so schal de negheste swertzide 
den vrömden kopmann wedder aff- 
driven in. den ersten sös weken Dithm. 
LB. 1539 101,2 IMchelsen 125 . . der 
neigste bloitzfrunt und maig den ferneren 
abtriben • . im sin gelt widdergeben 
und in den kauf stain Buch Weinsberg 
1543 1 197. so • • ein frembder der Wein- 
garten einen kauft hett, so mag dan ein 
gehöber denselbigen abtreiben. Hof zu 
Trier(1555—1680) / Grinm W.II284. 
Vgl, ebd. II 285. dha auch jemandt 

ein erbkauff abzulösen und 

abzutreiben .... erscheint Luxemb. 
Weist. 1574 (Hardt 262. Vgl. auch 
Hardt 469 und Coutumes du duchi de 
Luxemb. 1 178,231. so hat der nächste 
blut-freund • . • . innerhalb jähr und tag 
. • . gute macht und fug« in den kauf 
zu treten und den frembden käufer 
gegen erlegung des • • • « kaufgeldes da- 
von abzutreiben LüneburgStBBef. 
1577'-83, 662. der ein erbgut 12 jähr 
friedlich besitzt kan . . . nicht abge- 
trieben werden LB. d. Siebenbürger 
Sachsen 1583, III 6, 15. so will der 
nechst nachbaur dameben mich ab- 
treiben von solchem kauf und sagt, 
er hab den vorkauf drauf Joe. Ayrer, 
Opus theatric. 1618 fd. 185^. von ab- 
treiben zu latein ius retrahendi genannt 
Kur-TrierLR 1713, 20 / Mauren- 
brecher II 172. 

Vgl. Abtreiber, Abtreibung, Abtrieb, 
Abtriebsrecht, Erbabtrieb. 

II. Leibesfrucht abtreiben. In 
diesem heut ailein geläufigen Sinn 
anscheinend erst in der Neuzeit, so 
yemant einem weybssbilde .... ein 
lebendig kindt abtreybt CCBamberg. 
158 (vgl. CCC. 133). Ferner berichtet 
er, das gemeltes weib damit umbgangen, 
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daa sie die frueht abtreiben wollen 
,8tal4fel,Brandenb.8ShöfpmsLIII 134 
(lß03)> Jcinder abtreibende arzneien 
1662 SiaindL, Gtach. d. DetOschen i. d. 
Kafpathen.!! 320 u. oft Vgl. 0. B. 
Knappy Zenien d.Hoeh$tifisWurßfburg 
II 831 (im mutterleibe abgetriben 
und gest^bt 1 576)^ Mutachy ^j^stamtfh 
licher Underriokt 1709, 152; Camm. u. 
Text d. Siebenb. LB. 1744 IV 1 § 13, 
S.dL.Brmß.ALB. 1120, 985. Vgl 
Abtreibung. 
VLh Sachen abtreiben. 

1. sie körperlieh Mfegtrjeä)en , weg- 
aehaffm. 

a. Vidi, das fremdes Gebiet betritt, 
in den Pfandhof abtreiben TirolW. 
161,42(1585). 

b. Qrenemchen (Steine, Bäume, 
Hecken) wegschaffen., und demnach 
derselbig dem andern seine beuwme als 
zu nahe gesetzt abzutreyben fOmimpt 
Frafnkf Bef. 1578 1X4, 12(amehlX 
3,9.1X5). 

e. LandstOcke abspiilen(vomFltisse 
gesagt, avulsio). wayr einem dat wather 
syn landt affgrave . . . , so enmoege dey- 
selvyge synem affgedreven lande 
nicht volgen BuhrredU 14521 Ghrimm W. 
3,44. . . 

2. jemandem etwas entriehen, ab- 
fordern, abgewinnen, ewiwere, insbes. 
geschuldete Gegenstände eintreiben, er 
wolt den pflasterzoll abtreiben und 
sunst wolt er auch etlich zoll abtreiben; 
er wolt das weinungelt und komungdt 
abtreiben ^119^. DiSfC%r. V 209,4,5 
(Mwieehen 1450 u. 68). sie gestunden 
auch nity das alles das nss der allmende 
verloben wurde umb zins» durch ein 
widerruf abegetriben werden mocht 
UrteU d.Hofger.Heide1bergl468\ZGO. 
1, 428. als eenighe partijen, int par- 
taige begrepeuy den ghepartaipierden 
afghedreven e& gheevinceert zijnde 
dost. V. Äudenarde 125,81 StaUaert 
147. de . . ammann met vier scepenen 
was dan ghehouden te gane .... op 



alsulc . . goet, omme dat . . • « met af- 
winoingfae af te driven te weite 
bij drien ghenachten ebd. (1477). so 
schil dat riucht hym (d. i. dem Wuche- 
rer) dyn wekeren wecr offdrywa ende 
to der hanty deer'n wt jown haet 
Hettema,Jur.fris.I24,9. Bei wieder- 
heitern Zinsrücketand soU das capital 
gar abgetriben werden TirolW. I 
44, 9. Bisweilen auch von der Aus- 
übung des Näherredhts gebraucht (vgl. 
I 3): so seynd auch etliche guter, 
welche ihrer eygenschafift nach nidit 
wol abgetrieben waxlen mögen Sdms 
LR 1571 II 12, 11. darumb er das 
abgetriebene kauffgut nidit behalten 
kundt WUdr u. Bheingräfl. Lasungs- 
ordn.l600IWalch,Verm.B&^r.3,330. 
mag solch gut nicht abgetrieben wer- 
den Kur-TrierLB. 1713, 20 §33 j 
Maurenbrecher II 189, 

Vgl. Abtreibery Abtreftmngy Abtrieb, 
Abtriebsrecht, EriMibtrieb. 

IV. abstrakt: Bechtaverhältnisse 
abtreiben, d.h. sie eerstören^ auf- 
heben, anfechten. Insbes. 

1. Eide cibir. ich han auch do 
▼erlobt, do disen eit und dise Sicher- 
heit nieman abetriben sol Straßburg 
TJrk. 1262 / Bchöpflini Alsaüa diplo- 
matica nn 606. Vgl. audh nr. 639 u. 
780: daz disen eyt nieman abe triben 
sol noch werben abegetrieben von 
bebesten noch von königen (1292). 

2. Miete oder Pacht abtr. item ein 
kauff tribt ein bestentniss abe Oppenk. 
StB.jFranek, Gesch.d.Beichsst.Oppen- 
heim 193. Vgl. oben 1 1. 

3. SteuerpfKchten tibtr. wäre aber, 
das dehain den (d. h. den neu auf- 
genommenen mit SteuembeUgtenBür- 
gern) ir sach gen dem raut abtriben, 
Uchtem oder bessren wölten Ulm 1382 j 
WürtGeschQ.8,57,5. 

4. Kauf abtr. im Sinne der Aus- 
übung des Näherreehts nSben ,,Käufer 
abtr."r .^aufsacke abtr." (Vgl oben 
13; III 2.) so mag der nechst bifits- 
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verwandter einen ieden kauff in gemeyni 
durch seinen verwandten geschehen 
innerhalb jar und tag abtreiben CMh 
ler,DerIlechten Spiegel 28(1550). dha 
auch jemandt ... ein erbkauff abzu^ 
lösen und abzutreiben . . . erscheint 
LuxenibW. 1574 \ Hardt 262. so mag 
der nächste blutsverwandte .... des Ver- 
käufers . . . durch einen rechtlichen ein- 
Spruch den kauf woKl abtreiben Jus 
Ckdm. renov. 1594 IV 6, 1. derowegen 
erstlich, dass hinfuro . . niemandth einen 
kauff abzutreiben macht oder recht 
haben 8o\[WUd-u.Bheingr0.Lo$ung8' 
ordn.16001 Walch,rerm.Be!ftr.3,329. 
Vgl. Sponheim LB. 1778, 106, 2 j Mau- 
renbrecher II 264. Im untechnischen 
Sinne neben 'heisprechen* in der Be- 
deuUmg ^anfechteri": geschüth solch 
bysprekent ondt affdrivendt nicht 
binnen jähr und tag • . . D. old. Land. 
Orden. 1517,43. 

Vgl. Abtreiber» Abtreibung, Abtrieb, 
Abtriebsrecht, Erbabtrieb. 

Walch, Naherrecht» 15 f. — Grimm, 
DWB. 1 141 f. - Viaohet I 78. - Schiller- 
Lfibben I 22; Nachtr. 6. — Lexer I 6; 
Naebtr. 7. — Stallaert 1 47. 

Martin Wolff. 

Abtrelber stm., Nebenfarm: Ab- 
trieber; rd. afdrijver. Zu 'abtreiben"; 
daher eine Person, die abtreibt. Das 
Wort kommt als bergbatäechnisches 
für den, der Mineralien abtreibt (a. B. 
Mon. Hung. jur. hist. corp. Statut. IV 2, 
84 f.; Ermisch, Sachs. Bergr. 216), 
für den Ackerbauer in fremder Ge- 
meinde (nl. Stallaert I 47) und im 
Bechtssinn für den vor, der sein 
Näherrecht ausübt, ist der bezahlte 
termin alsbald zu geschehen gesetzt 
worden, sollen dem naturlichen ab- 
treib er 14 tage dero genzlicher ent- 
richtung zu thun frei stehen 14. Jh. 
Pdlenz, EifeUBhein] OrimmW. VI 
632. so soll . . . dem abtreiber nicht 
gestattet werden, seines gefallens die 
besten und gelegensten abzutreiben 



SdhnsLB. 1571 II 12, 15. das der 
abtreiber bey eiden betheuwre, das er 
die abtrifft mit seinen Pfenningen und 
vor sich Ihue Luxenib W. 1589 j Hardt 
191. so einem abtrieber nach der 
handt erbar und redtliche Ursachen für 
fielen darumb er das abgetriebene kauff- 
gutt nicht behalten kundt, solle ime 
dasselbig wider zu verkauffen hierdurch 
unbenommen. . sein Wild-uBheingr^. 
Losungsordn.l600IWalch,Verm.Beytr. 
3, 330. es ist genug dass der kauffschll- 
ling von dem abtreiber dem käuffem 
. . . anerbotten werde Kur^DrierLB. 
1713, 20 §21 Maurenbrecher II 179. 
Vgl. abtreiben, Abtreibung, Abtrieb, 
Abtriebsrecht Martin Wolff. 

Abtreibung stf. Zu ^abtreiben". 
Daher die Tätigkeit des Äbtreibens. 
Im BecUssinne nur: 

I. selten in der Bedeutung des 
Näherkaufs (statt des üblichen „Ab- 
trieb"), von abtreibung oder einspruch 
eines kaufes lus culmense IV 6, 1. 
nach dem bisshero in vnser graveschafil 
..mit abtreibung oder losungen 
der käuff oder verkäuff, viler handt miss- 
bräuch ... in komen SpohheimLIL 
1778, 106 §11 Maurenbrecher 11263. 
Vermutlich auch abtreibung eines 
hauskauffs FriedbergUrk. / ÄrchHess 
Oesch. 14,496. 

n. meist für Fruchtabtreibung. 
die frau bekannt das sie viel zu ab- 
treibung des kindleins geessen hab 
Correct.0.Bamibergens.adart*158. das 
sie aber itzo zu abtreibung der ge- 
burt . . . solle etwas gebraucht haben 
Stöl0el, Brandenb. Schöppenst. III 135 
(1603). abtreibung der leibesfrucht 
dero straff und was ein richter in diesem 
process zu thun Ferdin. III. LGO.f. 
N.0sterr.l656ICodÄustr.I9. wer., 
zur abtreibung eines kindes vorsätzlich 
hülfe leistet Preuß.ALKII20 §988. 

Vgl. abtreiben, Abtreiber, Abtrieb, 
Abtriebsrecht. Martin Wolff. 



Digitized by 



Google 



67 



Abtrieb 



68 



Abtrieb stm., nl afdrijf. Daneben 
abtrie£f m., abtreib m. Femer: Abtrift 
stf. mhd. abtrift f., nnd. abdrift f. Für 
nmd. nvM belegt. 

Zu ^abtreiben\ Daher die Tätigkeit 
des Äbtreibens (von Vieh, Hole, Fein* 
den), femer nnd, : die Schafherde auf 
Nachharfeld (Berghaus, Spraehsch. d. 
Sassen 1 13); nl,: Ädcet^bau außer- 
halb der Cfemeinde (im Gegens. 0u 
'binnendrijr, Stallaert I 47). Im 
Bechtssinn nur 

l. Abtrieb von der Klage. 
OrimmDWB. 1144. 

IL Abtrieb vom erkauften Out 
und ewar 

1. me^t im Sinn von Näherkauf. 
wan einer dem andern ein kauf thut . . . 
so soll der negste erb der abtrift mecfatig 
sein . . . denselven kauf innerhalb dreier 
tagen widerrufen und zu widertreibung 
und Widerlegung des gottshellers und 
weinkaufs 14. Jh. Peüene, EifeU 
Ehein / GrimmW. VI632. doch soUen 
sie . . . betewren, dass sie den abtrib 
ihnen und ihren erben thuen wollen 
Siffershßim\ GrimmW. IV 618. so das 
beschioht, . . . sollen sy den abtrieb 
zuthun zugelassen werden Sponhdm 
(vord. Grfsch.) Hof- u. üntergerichtS" 
ordn. 1530. der . , . nit mag kauffen, 
derselb ist auch nit vehig der freiheyt 
des abtriebs Gvbler, Der Hechten 
Spiegel S. 28 (1550). wan einer ein 
eri)guth von einem rechten erben . . . 
kaufift und ihme wie recht u£fgetragen 
und dabey jähr und tag sonder abtrieff 
oder vexion stehet OrsdAölz, Saar 1560 j 
GrimmW.1173. der abtrieb der y&r- 
kaufiftenleygenden gdier SolmsLB. 1571 
II Uiy 1. SO seynd auch etliche gfiter, 
welche ihrer eygenschaflft nach nicht 
wol abgetrieben werden mögen, noch 
der abtrieb darinn zuzulassen ebd. 
II 12, 11, was den nehern kauff und 
abtrieb anlanget Erbordn. 0. Ctrün^ 
berg 1572 / ArchHessGeschSupplBd. 
1 245. es ist brauch, dasz nach ver- 



flossenem jähr die nechste erben noch 
platz den abtrieff zu thun hab^ 
LuxembW.1588\ Hardt471; yglaueh 
ebd. 191, 306. allerfaandt missbreuch 
in kauffen und verkau£fen, losung und 
abtrieb Wildrü.Bheingräfl.LoswngS' 
ordn. 1600 / WaUh, verm. Beytr. 3, 328. 
von Zugsgerechtigkeit des einstands Vor- 
gangs oder abtribs von der gerechtig- 
kait an dem kauf zue ^hn Messkirch 
1654. 1 MiU. d. bad. hist. Komm. 10, 58. 
alsdann habe der nächste erbe ein 
jähr und drei tage zeit zum abtrieb 
Breidenbacher Girundl702\ Stammler, 
Schöffenspr. 40 S. 98. zu einigem a b- 
trieb inskönfitig nicht zugelassen, son- 
dern ein solches recht des nähern 
kauffs etc. Nass.Eatßenelnb.LO. 1711 
1 5 §41 v.d. Nahmer 1 143. was aber 
durch alatrieb eines der beyden ehegatten 
erworben wird, solches ist nicht unter 
die acquesten gerechnet Kur-DrierLB. 
1713, 6 §111 Maurenbrecher II 89. 
dies cap. aber redet de iure retractus 
sive protimeseos, bei den teutschen 
näherkau£f, abtreib, vorkauff und näher- 
geltung, item kaußs- einstand genannt 
Blütings Glosse eum Jut. LowB. 1717 
18.133. Vgl. auch GrimmW. II 260; 
6, 600. ZBG. 16,211. Cout. du duchi 
deLuxemb.1177. Frankf. Bef. 1578 
114. BlankenheimLB. 1786, 14 §§ 8, 
11 1 Maurenbrecher II 352 f. Spon- 
hdmLB. 1778, 106 j Maurenbrecher 
II 263. 

b) bisweilen im Sinne von Näher- 
recht. Ausländische werden ihres kaufe 
nicht gewehrt, denn die einwoner gegen 
solche den ewigen abtrieb herbradit 
AUenhaslau, Wetterau 1461 / Chimm 
W. III 216. wiewohl der abtrieb im 
reych teutscher nation . . . fast gemeyn 
und breuchlich Frankf Bef 1578 II 4, 1. 
jedoch ist ... die lösung oder abtrieb 
durch langwirigen gebrauch eingeführet 
OberpfälzLO. 1599 XIV 3. abtrieb, 
losung, einstand ... ist eine solche 
befflgnus, da jemand eine sache, so 
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einem andern Terkaufet worden, an* 
sprechen, deswegen in den kauf ein- 
stehen, die Sache auslosen und mithin 
den käufer abtreiben kan HchenlokeLR» 
1737 in 5, 1. 

Vgl. Abtriebsrecht, Erbabtrieb, ab- 
treiben, Abtreiber, Abtreibung. 

Martin Wolff. 

Alitriebmreelit stn., woM erst seit 
1700, Bedeutung: Naherrecht, be- 
stimmt wird, dass . . den inländem vor 
den fremden das abtriebsrecht ge- 
stattet werden soll Neumedl700\ SooUi, 
Samml. d.CresM. Verordn. 1 36. m wel- 
chen fiälen den kindem das abtriebs- 
recht nicht zu versagen ist Kur-Trier 
LR. 1713, 20 §10 l Maurenbrecher, 
II 183. 

VgU Abtrieb, Erbabtrieb, abtreiben, 
Abtreiber, Abtreibung. 

Martin Wolff. 
Abtrift sieihe Abtrieb. 

•byerdleiieB suw., nd. afrordenen, 
afVordeinen. Dienste leisten. 

I. um etwas von sich u>eg0udienen, 
sich freidienen, durch Dienen etuHJts 
loswerden. Schtdden tilgen, vortmer 
so ensal neroan des andren knecht 
spreken in enes andren brode to denste, 
er sin tiid vmme komen is. Vnde weret 
dat ienich man eneme knechte meer 
gheldes dede, wen he em to ener tiid 
äff vordenen mach, vnde ist de man 
des knecbtes vort bedrofte, so scholde de 
knecht vort mit em blyuen also langhe, 
dat he em dat ghelt vort af vordenede, 
dat he em sculdich is 1383 Wismar 
Kürschnerrolle 9\MecklUB. XX 192 
nr. 11501. dem rade ir gelt getruwe- 
lich abeverdienen 15. Jh. Frankf. \ 
I)irfenb.'Wülcker21. - SWaf schulden. 
sintemahl im gantzen landt keine galgen 
zu sehen, sondern alle dieb, so nicht 
praedae gratia bieten werden, mOssen 
den diebstahl privatim abverdienen, 
oder aber in opere publico abarbeiten, 
oder vrerden alle tag eine gute stunde 



gequestet 1590 Reise des J. D. Wun- 
derer I Fiehard, Frankf Arch. II 212. 
welcher aber die geltstraff zebezahlen 
nicht vermöchte der soll . . . also lang 
in gefengknuss enthalten werden, bis 
er dieselbige . . . abverdient hat 1615 
BemStOerSatzg. 8. 97. Siehe ab- 
dienen. 

n. von jemand anderem etwas weg- 
dienen, sicherdienen, durch Dienen 
etwas erwerben, so ok de öldeste 
broder bi tiden siner unmündigen bröder 
vor der rekenschop der geholdenen 
tutelae erve edder leben bi sik kofte 
edder vorpandede, dat muste in de 
deele so frei edder unfrei it denne was; 
bidem de mündige broder hedde it 
nicht sinem landesfursten afvordeinet, 
edder im krige edder mit guden freien 
kunsten erworven 1. Hälfte 16. Jh. 
Rügisches LR. 143, 6 j Frommhold 
8. 147. so erbeiten sie (die Juden) 
nichty verdienen vns nichts abe ... 
noch haben sie vnser geld vnd gut. 
1543 Luther, Xonden Juden und jm 
lügen j Dietz, WB. m Luther I 35. 
Weitere Stellen ebd. und DWB. 1 146. 

J. H. Voß bildet ein Hauptwort 
AbTerdleanng DWB. 1 146. 
Siehe abdienen, verdienen. 

£. V. Künßberg. 

Aehgttüg stm., mhd. ahganc, mnd. 
ägang, ags. ea-gang. Wasserlauf ^ 
Flußbett, svat so dat water afschevet 
deme lande, dat hevet die verloren des 
dat lant is. briet it aver enen nien 
&g&ng> dar mede ne verlQset he smes 
landes nicht. — svelk werder sik ok 
irhevet binnen enem vliete, swelkeme 
Stade he nar is, to dem Stade hört die 
werder; is he vormiddes, he bort to 
beiden staden. dat selve dut die agang, 
of he verdroget Ssp. II 56 §§ 2. 3. 
Siehe Achgrund, Achzucht. 

ßo8worth-Toller226. — Kosegarten, Nd. 
WB. 1 16. - Schröder, RG.» 546 Anm. 84. 

G.Wahl. 
5* 
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AehgrwuäAstm., Wassergrund^Fluß- 
hett. In einer SUmng toestfälischer 
StfMherren und Freigrafen 1490 
urird m Hechte gewiesen, daß 0u 
denen, über welche stiUe gerichtet wird, 
auch gehört: die dem andern to nae ert, 
afbuwet, grevet of tervet, op peile doge 
in den agrunt des stoilheren in siner 
friengraveschopTT^and^ FemGer, 344\ 
Kosegarten, Nd. WB. 1 16. 

Siehe Achgang, Achzucht 

G.Wahl. 

ScUlllM m», achimus, achiuus, achu- 
mus. mitteldeutsch 14. und IS.Jh.— 
kleinerOrundbesUiser. Von ache kleines 
Grundstück. Latinisiertaus*SLch{e)tier? 
In Glossarien des MÄ. mit kotsitter, 
kossat, kassate, kSter, gertener Ober- 
setzt, eisdem tarnen causis prius here- 
ditario coram pretacto judicio publicatis 
necnon testibus achinis, qui vulgariter 
schreyleute dicuntur, protestatis Urk, 
V. 1351 im Neufnarkter Hb. j Meinardus 
S.339. 

Prenadorff, GGA. 1907, 1000. — Diefenb., 
Glo88.ll. N0V.GI088.8. — Diefenb.-Wülcker 
713. — Du Gange I 55. 

E. y. Künßberg. 

Aehsncllt mhd. abduche, adich, 
äduch m. n., ädüche f., aducht f., aizucht 
f., anduche, wazudiistf., szuchif., eituch, 
eizuch(t), mnd. agetuch, ag(h)etucht, 
ageducht, aketucht, affetucht, avetucht 
f., mfü. ag(h)edochte, hagedochte, nhd. 
abzucht stf., abezuchen, achzucht, an- 
dauche, anzucht stf., nachtzet, nach- 
zucht. Dud. köln. adoit f., u^estfäl. 
äkeldruft f., siegen, aedich, aelich m,, 
adit m. f., hess. öhrich, erd(d)ocke, 
Schweiz, agtot m., akt, akten f. Ent- 
stdiung der hier nur in ÄuswaM 
mitgeteilten Wortformen örÜich und 
zeitlich verschieden: teils aus lai. 
aquaeductus enttehnt oder übersetzt, 
teils selbständig auf deutschem Boden 
entstanden. Die W^ierentwUMung 
durch Analogie und Volksetymologie 



beeinflußt. MundarÜich noch fort- 
lebend. 

l. Wasserleitung, (überdeckter) 
Ab' oder Zuflußgräben y bald durdi 
eigenes Gebiet führend, bald durch 
das der Nachbargrundstücke; (unter- 
irdischer) Abzugskanal in der Straße. 
katharacta, quod wigariter dicitur ayc- 
zucht SchweidnitzerStB. 1321 f.lOaj 
ZGeschAltert8chles.l5,265. CW.or- 
diuavit . . ., quod de hereditate . . . per- 
petualiter transibit quedam educcio aqua- 
runii que dicitur aketucht, per heredi- 
tatem . . ., quam inquam aketucht . . . 
simul . . • reparabuni StralsundStB. II 
1, 15 (1311). item weiset die ganz ge- 
meinde, das ein apt zu Lunpurg ein her 
ist zu Dorkheim über stock und stein, 
über alle überbuwe, abezuchen, über 
winmos Burlchem, vor 1530 j GrimmW. 
1 7&7. item, der rath hat zu besehen, 
umb alle gebäude, auch rinnen, reihen, 
prifeten, eyzuchten, backoflen, loch- 
stein, rinnen und essen, in der Stadt 
und auf den felde 14S7 GeraStat. 101 
Walch,Verm.Beitr.II98. weiden ouch 
die Habirberge yre ayczucht yn ir 
malczhus fertigen, ap sie gebrechlich 
w&rde, also daz sie mfisten yn desselbm 
ires nackebuwers garthen die ayczucht 
uff hebin, daz sflllen sie ym wedir 
wandeln und siecht machen, daz er syn 
ane schaden blybe FreibergStB. 1 167 
(1403J04). stillicidia tam domus eorum 
predicte quam domorum sive edificiorum 
curie decanatus nostri habere debebunt 
fluxum et motum per aqueductum, qui 
dicitur aeduche, per murum versus 
horreum constructum in curia monasterii 
de Hegenehe prelibati FrankfüB. 
I 427 nr. 839 (1304). item dar eyn 
eyne groue (Grube) hedde vnde eyne 
agetucht vore to der suluen groue, 
icht der ouerherre edder anders we 
bouen eder benedden inslagen, icht de 
ore agetucht mochten bringhen in de 
suluen agetucht Forstding auf dem 
Harz zu Goslar 1421'-90\ Grimm W. 
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III 266. Paulus balneator . . . promisit 
. . . meatum aquo, qui Tulgariter eiluch 
dicitur ab acie domus quondam Rudiini 
sartoris . . . vsqueincuriamLetam . . . diri- 
gere, rectificare, mundare, emendare, re- 
ficere, reparare et tegere perpetuo proinde, 
quod aqua de balueo suo predicto in 
ipsum meatum defluat et decurrat item 
possessores' domorum, sub quibus est 
meatus, . . . promiserunt . , . Paulum 
... in reparacione et mundacione dicti 
meatus vllo vmquam teQipore impedire 
Beurhund. der Stadtgeschtoor. sfu Prag 
13301 BegBohMar. III 646 nr. 1655. 
... de meatibus aque, qui yulgariter 
dicuntur eyczuch, qui habentur intra 
muros duitatis prediete» volumus, quod 
hii meatus fiant absque dampno muri 
et fossati ciuitatis predicte ebd. III 687 
nr. 1757 (1331). dicte hereditas op- 
tinebit perpetuum agbetuch in plateam 
sardonum 1326 WimStB. 62\ SfMler' 
Läbben 1 16 f. stupa Henrici Kulen . . . 
perpetuum perfluxum trans curiam 
Thidemanni de Vame. — hunc per- 
fluxum sive agbetucht Thidemannus 
. . . emendabit. ebd. 78 (1328). Bartel 
Kerbeneryn hat sich mit kern nackeber 
vortragen und yn mit irem gelde vor- 
gnuget, also das ire aytczucbt durch 
seynen garten ader wes sulch haws 
czukunfitig werden wirdet ane hynder- 
nisse erblichen geen sal FreibergGerB. 
I 202 (1477). zcwisschen Dohms 
Starken und N. Fischer ist beteidingeti 
das Starke ymTorgunen sal sineayczucht 
durch sinen keller zu füren« und sal yn 
des ouch schadeloss halden FreibergStB. 
11519(1470). einne(MeinerWa88er' 
lauf) adder ein ayczucht, dy zewusschen 
zwen nackebum ged, dy sal nicht enger 
sin wen dry schu, durch daz iczlichs 
trouffe falle anderthalben schuch von 
der rye, so daz dy trouffe valle gliche 
halb zcusammene in dyselben ayczucht 
Bb. n. Dist. 112,51 OrtlofflOQ Z. 58. 
Vgl EisenachBB. III 9 / Oraoff706; 
Nd. BB. A 41 1 SchUler-Lübben 116 f. 



'her richter, ich klage uch zu im 
(erg. dem Nachbarn), daz he uf mich 
gebuwit hat, daz sin swelle uf mir lit 
zu verre oder daz sin troufe uffe mich 
vellit oder sine want gegen mir offen 
stet', oder daz in sin aizucht (Vcur. 
sine ayczucht mich^ trenkit oder sin 
rinne oder waz iz ist, daz unrecht ist 
FreibergStB. 33 (tm 1300); die 
aptuchen sal Hen Fauts frauwe halden, 
das das wasser in der gassen sin lauff dar 
durch gehaben möge MütenbTraufB. 
Bl. 45 (IUI). BreslauStat. 1290? j 
CDiplSae8.3, 152; Scriptares rer. Sites. 
9, 25. 143; Lacamblet, ÜB. 3, 409 
nr. 504 (1351) ; OoslarBergges. 14. Jh. 
130. 185; Nagt, Deutsche Mundarten 
1, 137. 172. 181. 

Abgeleitet akten, v. dem Wasser 
eine Leitung geben, Abzugsgraben 
machen. StalderI89f. 

II. Bergmännisch: Stollen. Veüh, 
BergWB. 1. 15. 

Siehe Achgang, Achgrund. 

Bech, Beitr. zu Vilmars Id. II. — Cre- 
celius, Oberhess. WB. 17 £ — Diefenbach- 
Wülcker 88. - Gierke, DPrivR. II 675 f. — 
Qrimm, DWB. 1 160 ; ders. Kleinere Schriften 
V801. - Kosegarten, Nd. WB. 1 126 ff. — 
Lexer 1 22. 587. 1048. 1141. Nacbir. 8. 14. 140. 
— SchiUer-Lübben 1 16f.VI 11. — Schweizid. 
1 165 f. — Veith, BergWB. 14 f. — Verwijs- 
Verdam III 24 f. — Vilmar, Karhess. Id. 4. 
Nachtr.4. — Weigaud, DWB.* 151.» 156 f. — 
Woeete, West! WB. 1. 8f. G. Wahl. 

admallare v. 

I. Verbreitung. Das Wart er- 
scheint zuerst in einzelnen Hand- 
schriften der LexSal. (tu. 50, 2. 3; 
51, 1; 52; 53, 1; 56; in tU. 60 liegt 
Verschreiben statt ambulare im Cad. 10 
(H&xsels) vor, ebenso DecrChüd. 1 in 
Cod. 1 und 5 (Hesseis). Da, wo ältere 
Handschriften(Hessds Cad. 1-^) samt- 
lieh oder zum Teil admallare schreiben, 
findet sich in anderen dafür mallare 
oder mißverständlich ad mallum. Um- 
gekehH steht in tu. 50, 2 nach Cad. 
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7—9 admallare, wahrend Cod. 1 — 6 
ad mallum mannire sefcreite». Durch- 
weg steht admaUare mar in tU. 50, 3. 
Z^ich am nächsten stehen Kap. Uli 
(nadi Oeffchen^Behrend 19), V 8 
(= II 8) und VIU 6 tmd8 (=^r 
6 und 8), wo an der' ersten Steüe 
staU admaJlo (Cod. 1) i$n Cod. 11 ad 
mallum . . manneo steht, an der eweiien 
Wechsel mit B^iBl^e stattfindet. Spä- 
ter folgt LexBib. tu. 32, 3, wo die 
jüngere Handschriftenklcase B durch- 
weg admallare schreibt, die ältere 
Klasse A mit admallmn, ad mallum 
maonire und ad mallatum mannire 
toechselt. Femer kennen das Wort 
die Formulae Ändec., Turon. und 
Sen.rec., die IjCxBomBaetCur^ , ein 
CapitAquisgr. von 809^ eine Urk. 
Ottos IL f. Trier von 974 (MGDipl. 
IL Otto IL nr. 52, wo aber 973 
als Datum angegeben), eine Urk. 
Ottos lU. f. Trier von 988 und der 
QuadriparHtus. — Ausgangspunkt ist 
das fränkische Bechtsgebiet, woraus 
sich das Vorkommen in der LexBom 
BaetCur. (Brunner, BG. V 518) und 
im Quadripartitus (Liebermann, Qua- 
dripartitus 32) erklärt, die geitlichen 
Orensen g^)en die Abfassungsseit der 
LexSal, (Brunner, BG. /« 433 ff,) 
und die Urkunde von 988. 

II. Herkunft. Es bestehen ewei 
Möglichkeiten. Die wcJirscheinlichere, 
tn. E. den Tatsachen entsprechende, 
ist Latinisierung aus fränkisch ^^X- 
malldn [vgl. hiereu got. at-vöpjan (= 
ad^ocare) und at-haitan (= advocare), 
ahd. az-standan (= hinzutreten); 
Grimm, DGramm.^ II 822, Graff 
Ahd. Sprachsch. III 523, van HeUen 
in PBB. 27, 454]. Die unwahr- 
scheinlichere ist hybride Bildung aus 
lat. ad und aus mallön latinisier- 
tem mallare (Kern, Glossen in der 
Lex 8al. 133, MiUlenhoff bei Waitz, 
Das alte Beckt der salischen Franken 
276). 



III. Bedeutung. 1. Ursprünglich 
ist admallare »= (in bestimmter Form) 
ansprechen. 8o LexSal. 52: Si aliquis 
alteri aliquid prestiterit de rebus suis 
et ei noluerit reddere sie eum debet 
admallare. Cum tesübus ad domum 
ülius . . . accedat et sie contestetur quia 
res meas noluisti reddere qoas tibi 
praestiteram in hoc eas teheas nocte 
proxima quod saliga lex continet 
Hierher auch LexSai. 50, 3 und 51 
(Si quis — •— legitime eum iactivum 
aut admallatum non habuerit), 50, 2 
(Text Herold) und Kap. VIII 6, wo- 
gegen Kap. Vin8 unverständlich (vgl. 
Boretius, Kap. 1 10 »»). Als SpeeiaU 
fall erweist sieh LexSal. 53, 1: Si quis 
ad ineum admallalus fuerit, wo0ueu 
vergleichen wäre Ssp. I 51, 4: svelk 
scep^bare vri man enen sinen genot to 
kampe an sprikt . . . Von dieser 
allgemeinen Bedeutung aus gelangte 
dcts Wort später (vgl. insbesondere 
die Überlieferung von LexSal. tu. 
50, 2) ßu der engeren Bedeutung ^vor 
Gericht ladend, da auch das Laden 
ein formelles Anzechen war. So 
mit Sicherheit LexBib. XXXII 3: 
Quod si ad septimo mallo non Tenerit 

tunc illi, qui eum manit iurare 

debit, quod eum ad strude legitima 
admallatum habet Aber ebenso 
sdum Kap. V 8. Einen Übergang 
in der Bedeutungsentunckhmg scheint 
darsfustellen Kap. III 1: — — et 
de homicidium istud vos ad mallo ut in 
mallo proximo veniatis et Tobis de lege 
dicatur, quod observare debeatis. Zu 
dieser erlern Bedeutung auch alle 
Stellen der LexBomBaetOur. (vgl. aber 
Brunner, BG. U 358»«; und die 
OtUmischen Urkunden. 

2. in den Formdn ist admallare so- 
viel wie 'eineBechtssache durchführend. 
So FormAnd. Ib.: Incipit mandatus. 
Domno mihi iocali meo iUo. Rogo ad- 
que supplico dulcissima gracia vestra, 
ut ad vicem meam omnis causacionis 
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nostras haec contra parentis meus 

vel contra cuiuslibit hominum accidere 
vd admallare seu adlicitare faciatis. 
FormSen^ec. 10: Mandatum — — 
mando ... tibi .. . de rebus sancti iUius 

per omni iure investigare, inquirere, 

prosequi et admallare debeas per mal- 
les, vicos, castella, oppida et civitates 
necnon etiam ... in palaticS, ante vica- 
rios, comites, missos dominicos, comites 

palatii sive ante omnes iudioes . 

In dieser Bedeutung tritt es auch im 
Quadripartitus auf (Liebennann, Ge- 

setze 1457, Oepyricäo 3): iste 

poterat deihceps iurare pro domino suo 
in magna necessitate et accusationem 
eins recte admallare; der angetsäch- 
sische Text gibt: se moste siddan mid 
bis forade bis hlaford aspelian and bis 
onspsece gersecan mid rihte» swa bwar 
swa be porfte. 

Siehe mallare, maUdn; nicht 0U ad* 
mallare gehört gamallus, amallos (s. 
d.W.). 

Bronner, RG. I > 196 *. II 383. 343. 406. — 
Siegel, Geriohtsverfabren 63 ff. — Grimm, 
RA.* II 473. - Schröder, RG.» 86. — 
Betbmann-HoUweg IV4751*, 491, V 114". 
— Geffcken. Lex Salica 194. 198. 202. — Du 
Gange, s. t. — J. H. Eccard, LegesFranconun 
97 Anm. — v. Schwerin, Pries. Kampf- 
klage 195 *. — Hesseis, Lex Salica, Glossar 
8. 7. mallare. — v. Amira, Recht* 161. — 
Thesanms lingnae lat. I 726. — Sohm, 
Prozeß der Lex Salica 127*. — Lieber- 
mann, WB. za 'Gesetze der Angelsachsen' 
8. 7. GL ▼. Schwerin. 

Aktie f.; nl. actie, dän., schwed. 
action, später aktie. Ähnliche Formen 
in den andern Sprachen. 

I. Herkunft und Verbreitung. 

Das Wort ist nichts anderes als 
das lateinische actio, welches mit der 
römischen Bechtssprache Eingang in die 
Niederlande fand. Für Endungs- 
bUdung auf e vgl, etwa oppignoratie, 
refactie. — -—als yemant in eenige 
personnele actie gecondempneert es, 
zal des schonten dienaer ... die haeffe- 



lijcke goederen . . . by goeden inventaris 
stellen in versekerder handt Ordannantie 
f. Amersfort v. 1544 art. 60 al. 2; 
entsprechend Ord. f. Benen v. 1546 
art. 63 al. 2 u. f. Wyk bij JDuurstede 
V. 1598 rubr. 11 art. 2. wanneer dat 
de beere criminelick, oft partie (om 
oirvede, of andere dyergelycke actien) 
yemande ter vierscharen beeft aenge- 
sproken tit. 1 art. 4 der Antwerpener 
Cost. V. 1545; hier awih sonst oft. 
Eine besondere, handdsrechüiche An- 
weftdung, tuiben der sich aber die 
frühere erhalten hat, findet das Wort 
im 17. Jh. Der hierfür ältede 
Beleg betrifft die große Ostindische 
Kompagnie: is de camere ?an DeUf 
geconimitteert omme te coopen alle de 
actien daermede . . . Balbiaen p«rti- 
cipeert in de vereenicbde 0. 1. C. Be- 
Solution der XVII oder des General- 
direktoriums v. 28. VIIL 1606 / ZHR 
50, 384. Bald verdrängt der Aus- 
druck den vorher herrsehenden paert, 
partye, der in gleichem oder ver- 
wandtem Sinne geiegenflich noch neben 
actie auftritt, o&er schon im nächsten 
Jahr/sehnt aus dem holländisdhen 
„Ahtienrechte^ verschwindeL dat voor- 
taan egbeen . . . transporten, cessien, 
bypotbecatien, oppignoratien ofte ver- 
bintenissen van actien, paerten ofte 
gedeelten, als yemant beeil, ofte ver- 
crijgen sal in de . . 0. L C, gehouden 
suUen worden voor bundicb (außer bei 
Wahrung näher bestimmter Bechts- 
form) Besolution der Oeneralstaaten 
V. 13. VI. 16071 ebd. 385. de gpoote 
disordre ende misbruijcken , die bij 
forme van rotterije gepleecbt wordt int 
verooopen ende coopen van de actien 
der 0. I. G. Bittschrift der XVII 
V. 1609 1 ebd. . Placaet tegens bet ver- 
koopen ende transporteeren der actien 
in de Oost-Indiscbe Compagnie t;. 27. IL 
1610 I GrPlacB. I 553; s. auch 

661 ff. dat by de beeren con- 

sulenten . . . is geadviseert: nademael 



Digitized by 



Google 



79 



Aktie 



80 



onder den naem van meubele goederen 
na rechten niet werden . . . gecom- 
prehendeert/ actien/ crediten ofte in- 
schulden / de welcke cum non sint bona 
mobilia, ofte immobilia, tertiam quandam 
speciem constituunt — — Rotterdam 
den 16. decemb. 1642 . . . onderteyckenti 
W. Tan der Aa ConstUtaHen, Advysm 
en Advertissementen, ... bij wr- 
scheigden ireffelijke RedUs- Geleerden 
I« (1648) 140; vgl. 77. 139 u. ü 
(1645) 56Ö— 565. 

Von den Niederlanden a/us geUmgt 
mit den Kompagnie-GrOndungen die 
Aktie nach Skandinavien ^ jedoch 
vorerst in der Form action: ingen af 
participanterne skal hafwa macht sin 
inlagde hufwudstool och action, som 
han hafwer i compagniet, al sellia eller 
förpanta i heelt eller halft compagniet 
tu förfang (Keiner de^^Parimpanten 
seil Macht haben, Seinen eingelegten 
HauptstuJil und Aktion^ die er in der 
Kompagnie hat, ssu verkaufen oder 
verpfänden im Ganeen oder Halben 
der Kompagnie zum Nachteil) Oktroi 
(Gustav Adolfs v. 1615 f d. neue 
Handelskompagnie I Stjemman, Säm- 
ling af Kgl. 'brefI660; vgl Oktroi 
V. 1619 I ebd. 718. Dagegen ist in 
einem späteren Übersetsungswerke die 
niederländische, schließlich überhaupt 
in Skandinavien wie in Deutschland 
obsiegende Form beibehalten: hwar 
ta nagon icke sä lilglik wore at erleggia 
resten, then samma mft bortsAlia sin 
actie eller andeel i Compagniet (Wo 
da jemand nicht in der Lage[?J wäre, 
den Best m erlegen, dersewe mag 
seine Aktie oder Anteil an der Kom- 
pagnie verkaufen) XJtfirligh Fbr- 
klaring öfver Handels Contractet . . • 
stäit igenom Wilhelm üsselinx. och 
nu äff thet Nederldndske SprSket 
uthsatt pa Swenska äff Erico Schro- 
dero (1626) Blatt G (nr. 4) Bückseite. 
Dem Oktroi f die Dänisch-OsUndische 
Kompagnie v. 1616 ist das Wort 



noch nicht recht geläufig; es findet 
sidi nur einmal (Art. 10) schüchtern 
neben partie, das sonst (auch Artt. 12. 
20) allein gebraucht wird: alle partici- 
pantter eller vdreder vdj companiett, som 
iche der vdj ehre schyldige, schall stände 
fritt fore, att selge deris partie, . . . 

dog schdl samme action eller 

partie leffueris och dens naffn, som 

kiöber, ind registeris , dog schall 

ingen afifhende sin partie, saa lenge 
handh ehr companiett nogett schyldig 
(Allen Partisfipanten oder Ausreedem 
in der Kompagnie, welche ihr nichts 
schuldig sind, soll es freistehen, ihre 

Part tsu verkaufen, . . . dodi soll 

selbige Aktion oder Part geliefert und 
dessen Name, der sie kauft, ein^ 

registriert werden , doch soll 

niemand seine Part veräußern, so 
lange er der Kompagnie etwas schul- 
dig ist) Lehmann, Gesch. Entw. 96. 
Au/ch im Deutschen ist tsunächst, 
und zwar noch bis ins 18. Jh. hinein, 
action die im Singular dUeinherr sehende 
Form. Plural actiones, actionen. Da-- 
neben schmfmh actien. So 1647 in 
einer, freÜicn von ein&n Niederländer, 
dem Admiral Gijsds van Lier, her- 
rührenden Denkschrift über die Schiff- 
fahrt nach Ostindien: so dass dieser 
Brandenburgischer Compagnien actien 
vor umbgank dreier jähren über die 
halbscheit so gut sein werden, als die 
actien der Niederländischen Gompagnie 
Schuck, Brandenburg 'Preußens Ko- 
lonial -Politik II nr. 1 S.3 unten. 
Dagegen actiones in einer Order des 
Gr. Kurfürsten v. 1686 \ ebd. nr. 110 
S. 282. Dann wieder actien in 
einem Bericht von Baute an ihn, 
16871 ebd. nr. 118 S. 307. Im Folge- 
jähr action und actionen in einem 
kurfürstl. Oktroi j ebd. nr. 123 artt. 
22. 31. 35. 41. so sollen diejenigen, 
so . . . Zehentausend rthlr. einlegen 
werden, oder so viel actien auf ihren 
namen . . . bekommen, . . . sofort 
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bewindhaber sein Nenes Oktroi f. cL 
hrdb.'ofrik.'-amdrikanische Kompagnie 
V. 16921 ebd. nr. 139^ Art. 16. Jedoch 
Art. 31 daselbst: ferner wollen wir 
keine actionen der Compagnie ... mit 
1000. 500. 300. 40. 20 wenig oder 
mehr pfennigen oder sonst mit ... be- 
schwemüs belegen. In Hamburg: wie 
denn auch den mildern -— — aller 
mackeley mit solchen actien sich zu ent- 
halten, emsUich anbefohlen wird Mandat 
V. 19. rn. 1720 1 Langenbeck, Bomb. 
Sckiff'U.See-Becht(17a7)424. Ztdetgt 
siegt auch im Singular die einfachere 
Form: In der JahresbUane soll ex- 

primirt werden wie hoch ... der 

profit fQr die compagnie geblieben, mit- 
hin wie hoch der dividend auf jede actie 
ohne distinction geblieben Kgl. Beso- 
lution V. 23. VII. 1751 / Bing, Asia- 
tische Eandlungscompagnien Fried- 
richs d. Gr. 274 f. 

II. Bedeutung. 

Die römischreehÜiche Bedeutung 
der actio als eines klagbaren An- 
Spruchs ist jedenfalls auch die der 
Aktie i. e. S. gewesen. Hier also 
Dividendenanspruch. Willem Joosten 
Dedel . . verclaerde vercocht, opge- 
dragen, gecedeert ende getransporteert 
te hebben, gelijck bij opdraecht ende 
levert bjj desen, aen Dirck Bruynsz. 
Tan der Dussen . . . d*resterende 
actie, ende gerechticheyt, mettet 
gevolch van dien, van sesthien hondert 
guldens in de reeckening van de vierthein 
schepen . • . hem in dese voorsz. camere 
als reste van meerder somme com- 
peterende, boven de hondert dertich 
percento in drie verscheiden pertijen 
voor desen ontfangen Aktienumschrep- 
bung V. 2. XI. 1607, registriert bei der 
Sammer v. Ddftj ZHR 50, 386. 
Doch wird (gegen Colenbrander) an- 
mmehmen sein, daß actie auch bei 
der Kompagnie von 1602 schon von 
Anbeginn die Urkunde über den 
Anspruch mitbeeeichnete. Wenigstens 



fügt sieh diese Terminologie der 
sonstigen Ausdrucksweise jener Zeit: 
soo wie een een rentebrieff, obligatie 
ofte actie van ymant coopt, sal ge- 
houden wesen denselven eerst te pre- 
senteren den principaelen verobligeerde 
die voorcoop, met . . . verclaringe . . . 
van de somme, daarvoor hy deselve actie 
ofte brieven gecocht heeft Ordonn. 
f. Wijk 1>. Duurstede v. 1598 rubr. 18 
art. 3. Auch für die handelsrechtliche 
Aktienurkunae kommt weiterhin neben 
Aktie, und ewar völlig gleichbedeutend, 
der ifame Obligation vor. Der ein- 
Mahlende Zeichner soll pro summa 
concurrente eine Obligation oder 
action auf die compagnie empfangen; 

sie lautet auf « Vorzeigem dieses*. 

Daferne jedoch jemand vor . . . ver- 
lierung seiner Obligation oder action 
besorget sein möchte, kan er dieselbe auf 

seinen oder eines andern namen 

lassen füllen, was an die römischen 
Titelüberschriften 'de obligationibus et 
actionibus' (Dtg. 44, 7, Cod. 4, 10) an- 
klingt, Oktroi f. d. brandbg.-ameriket- 
nische Kompagnie v. 15.J25. X. 1688 
art. 311 Schuck U nr. 123 S. 333; 
vgl. actie of obligatie (1692) nr. 138 
8. 408, obligationes (1683) nr. 72 
Art. 12 S. 173, Obligation (1684. 
1685) nr. 83 S. 201. 202. „Aktie" 
ist nicht bloß die Urkunde über einm 
(obligatorischen) Anspruch. 'Das Wort 
kann, wie z* T. schon aus den älteren 
Belegen ersichtlich, auch bezeichnen: 
Die Urkunde über das Mitgliedschafts- 
recht, dieses Becht selbst und endlich 
den Kapitalbruchteil. Diese dreifache 
Bedeutung ist geblieben. Doch wird 
bereits im 17. Jh. und namentlich in 
der Gemeinsprache unter Aktie vor- 
wiegend der Aktienbrief verstanden. 

Siehe Bevnndhaberaktie, Hauptaktie. 

Don Joseph de la Vega, ConfiiBion de 
confusiones, dialogos coriosos entre nn 
Philosopho a^do, un Mercader discreto 
y an Aooioniata eradito, descrivendo el 
negocio de las Acciones, su origen, su 
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ethimoloffia . . . (Amsterdam 1688); dazu 
B. Ehrenberg, Die Amsterdamer Aktien- 
spekulation im 17. Jh., ConradJb. 58 (1892), 
809 ff. — Schuck, a. a. 0. I 361 ff. — 
Schmoller in seinem Jh. 17 (1893), 988. — 
E. Lehmann, Gesch. Entwicldnng a. Aktien- 
rechts (1895); R. der Aktiengesellschaften 
(1898); Lehrb. d, HR. (1905 ff.) 372 *. 378ff. — 
Uolenbrander, Über das erste Auftreten 
des Wortes „Aktie" in den Niederlanden, 
ZHR. 50 (1901), 383-887. — Murray, Engl. 
Dictionary I 94 nr. 15. — Kluge, £i^. 
WB.« 8. Leopold Pereis. 

AktienbHcli sht. Bas Oktroi f.d. 
br<mdenbtirgisch 'amerikanische Kom- 
pagnie V. 1688 spricfU in Art. 31 von 
Obligationen oder actionen, in denen 
die namen der einzeichner in blanco 
gelassen, und bloss auf «Vorzeigern 
dieses* halten, auch dergestalt in dem 
action-buch der compagnie iede 
action unter seinem numero 1. 2. 3. 
etc. registriret werden sollen. Zuge- 
lassen wird Umschreibung der Aktie 
auf den Namen durch . . unsere . . 
bewindhabere . . ., welche dan auch 
dieselbe darauf in dem action-buch 
der compagnie dergestalt registriren 
sollen S(Mck a. a. 0. II nr. 123 8. 333. 
Daß das Wort noch wenig eingebürgert 
ist, kann man at$s dem jedesmaligen 
Zusatz *der compagnie' entrahmen. 
In entsprechender Anwendung kommt 
auch vor compagnie-buch (1685) 
Schuck II 8. 201\ vgl. I 8. 361. 

* Leopold Pereis. 

aldia, aldiana, aldiona, audiana, haldia, 
haldiana weibliche Form von aldio. 
8iehe dort. 

aldiaricins einem Aldio gehörig, 
zumeist von Höfen und Häusern, die 
mit Aldien besetzt sind: cum . . . 
mansis tarn dominicalibus quam et 
massaricüs aldiariciis tributariis terris 
Tineis MGDipL Otto III. nr. 219. 

aldio, aldianus, aldionaricius, aldionus, 
aldius, aldus, a]naldus(?), altio, altista, 
audianus, audio, haldio, haidius Höriger, 
Halbfreier, 



Ableitung schwierig; wahrsdiein- 
lieh m *aldi == Mensch, Brückner in 
Beitr. zur Oesch. der d. Sprache u. 
IM,, von Sievers 17, 573 f. und Sprache 
der Langobarden 27, dem sich auch 
Anwra, Grundriß^ 86 und Brunner, 
BGesch. J» 147 anschließen. Ältere 
Deutungsversuche sind abzulehnen^ 
wie Grimm, BA. ^1429, dem sieh 
K Meyer, Germania 19, 136 anschloß, 
von einem spanischen ald^ und cümL 
altinön oder EUxrd Hugo Meyer, 
ZDPhü. 3, 432 von alt, oder Bluhme, 
MonGermLL. IV 672 und Bahn, 
Die Könige der Germanen 9 II, 153 
von halten, cdso gleich Grundholden, 
namentlich von den Bomanen, ^die 
die Scheitle auch unter langobardischer 
Begierung behielten^, vgl. Liter. Zentral- 
Uatt 1869, 1425 und Waüz, DVerf 
Gesch. » 2 I, 239 nr. 1; denn das h 
ist nicht stammgehörig. Brunner hat 
seine ältere Ableitung von ahd. deo, 
got. l)ius = Knecht BGesch. I\ 102 
n. 41 zugunsten der Deutung Brück- 
ners faUen gelassen. 

Die älteste Form ist aldius oder 



Schreibweise haidius, jünger ist aldio, 
Brückner, Beitr. 17, 573 f., Spr. der 
Langob. 201; seltener findet sich 
aldianus, haldianus und vorwiegend 
in der u^eiblichen Form gebraucht: si 
quis aldiane alienam aut suam lAut- 
prand c. 106 j LL. IV, 151 Z. 5. 
Vereinzelt ist aldionaricius: cum casis 
et familüs . . . cartulariis libellariis aldio - 
nariciis MGDipl Otto L nr. 334. 
Selten und jung sind die Formen 
audio, audianus, — a, die sich in einer 
angeblichen Urk. Ottos I. finden, die 
im 12. oder 13. Jh. gefälscht ist: cum 
serris et ancillis audianos et audianas 
und: cum servis et ancillis libellariis 
atque audionibus MGDipl. Otto L 
nr. 461. In Bayern wird neben aldio 
auch altio gebraucht, Bitterauf, Tror 
ditionen des Hochstifts Freising I 



Digitized by 



Google 



85 



aldio 



86 



wf. 58. 62. 63, eine Form, die in 
üalieniechen Urk. des 13. Jh. ebenso 
erscheint. Ob der unerklärte ainal- 
dus, FoHtJRerÄustr. U 36, 12 hier- 
her gehört, muß jsfveifelhaft bleiben. 
Vereinzelt ist altista m einer ober- 
sächsischen Urk. von 1239 ^ CDipl. An- 
haUinus II 116, nr, 145. Die noch 
bei Grimm, RA. * 1429 n. angeführte 
Form allodio, die OeunHd in seinen 
Noten 0u Hund, Metropolis SaUs- 
burgensis 1 243 beibringt, beruht nur 
auf Verlesung oder irrtümlicher Kon- 
jektur Oewolds. 

Verbreitung. Das Wort aldius 
ist der langobardischen Sprcuhe ge- 
läufig; es wird nicht nur häufig und 
swar als die ausschließliche Beiseich' 
nung des Halb freien neben dem Frei" 
geküsenen (libertus) in den langobar^ 
dischen Edikten, sondern auch in Dipl. 
für italienische DestincUäre und Urk. 
italienischen Ursprungs bis ins 13. Jh. 
gebraucht, guietet freüich kaum mehr 
verstanden, wie Winkelmann, Acta 
imperii 192 nr. 213: omnia demania 
et scandentias altiones et conditiones. 
Seitdem halt sich das Wort nur noch 
in den Lombardatexlen und Kommen- 
taren. Auch in Deutschland findet 
sich der Ausdruck aldio, mnächst in 
einigen IVeisinger Urk. des 8. Jh., 
Bitterauf I nr. 46. 50. 58. 62. 63, von 
denen nr. 46 aus Begensburg, nr. 50 
aus Isen, nr. 58 aus Buch am Erl- 
bach, nr. 62 aus Dingolfing, nr. 63 
am Aiterhofen dauert sind, und die 
wenigster^ mjtm Teil von verschiedenen 
Schreibern herrühren, wenn sie auch 
zeiUich einander nahestehen 772 — 773. 
Da der Ausdruck aldius sonst in 
Bayern nicht weiter vorkommt, die 
Freisinger Urkunden und die lex Bai. 
sowie die späteren Quellen für die 
Hdtbfreien andere AusdriAcke ge- 
brauchen, so wird man aldius kcium 
eds dem bayerischen Dicdekte eigen 
fassen dürfen, sondern mit Wait$, 



DVerfGesch.^ II 239 n.l eher an einen 
Einfluß langobardischer Verhältnisse 
denken müssen. Auch in den slor 
vischen Qrensgebieten tritt einige Male 
die Bezeichnung aldio oAif, so nament- 
lieh in zwei Kaiserurk. für das Hoch- 
Stift Naumburg Stumpf, Reichskanzler 
nr. 2194 und 2656 und nach dieser 
Urkunde auch in der Fälschung 
Stumpf nr. 2657. Wenn auch Stumpf 
nr. 2656 in, seiner Echtheit nicht ganz 
gesichert ist, vgl. Dobenecker, Begesta 
Diplomatica Historiae Thuringiae I 
nr. 848, so ist^ es doch unabhängig 
von Stumpf nr. 2194. In beiden Urk. 
erscheinen aldionen neben den slavischen 
Smurden: cum omnibus appendiciis suis 
mancipiis smurdis et aldionibus. Beide 
Dipl. sind auf deutschem Boden, zu 
Eschwege und Mainz entständen. Ob 
hier Einfluß einer italienischen Formel 
vorliegt oder das Wort wirklich in 
dieser Cregend bodenständig war, mag 
dahingeskUt bleiben. Fast sicher 
dürfte das erste anzunehmen sein 
bei einem Dipl. Ottos in. für Mem- 
leben von 998 MGDipl Otto III. 
nr. 305, das in Bom ausgestellt ist, 
wie auch in einer in Italien ver- 
faßten Urk., die Grundstücke in der 
Grafschaft Lyon betrifft, statt der 
fränkischen Liten aldionen aufgezählt 
werden, Chartesde Cluny 1403 nr. 417. 
Doch verdient Beachtung, daß noch 
1239 in einer Urk. des Klosters Nien- 
burg neben andern Hörigen dieser 
Kirche altiste erwähnt werden: littones 
altiste et censuales ecclesie, die in 
Gegensatz zu den smurdi gestellt 
sind und das Gericht des Vogts be- 
suchen sollen, CDipLAnhaitinus II 116 
nr. 145. 

Die Aldien sind Halbfreie. In 
Edikt Bothari c. 117 und c. 2081 
LL. 451 Z. 36 wird die Aldia der 
liberta gleuhgesteUt. Die Definition 
der Glossare von La Cava und des 
Vaticanus: aldia id. de libera matre 
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nata LL, IV 652 Z. 36, die entnommen 
isi BotJum c. 205, beweist nwr, daß 
die Verfasser dieser Ät^mchnungen 
von der wahren Bedeutung des Wortes 
keine Vorstellung hatten. Richtiger 
andere Glossen: Aldius statu Über. 
Aldi US est libertus cum impositione 
operarum factus Du Gange. DieÄldien 
büden mit den Kolonnen und Unfreien 
ungemein häufig den Gegenstand von 
Veräußerungen oder Güterbestäti- 
gungen, sie erseheinen als Pertinenzen 
von Gütern: confirmamus concedimus ac 
perdonamus . . . sancte Tarvisianensis eo- 
clesie . . . castrum de AsSo cum universis . . . 
servis et ancillis aldionibus vel aldianis 
... ad babendum tenendum MGDipl. 
Otto L nr. 378, doch immer geschieden 
von den unfreien mancipia und servi: 
confirmare et corroborare dignaremur 
[videlicet] omnes res et possessiones et 
mancipias et aldianas cartulatos vel 
offertos servos et ancillas MGDipl. 
Heinr. IL nr. 287 und neben andern 
Halbfreien und Hörigen: confirmamus 
. . . cum Omnibus rebus mobilibus et 
inmobilibus seu loca . . . edificiis serris 
et ancillis aldiis et aldiabus colonis et 
colonabus libellarüs cartularüs precariis 
prestendariis et famulis utriusque sexus 
massariciis MGDipl. Otto I. nr. 367. 
Sie sind auf Höfen angesiedelt: cum 
. . . curtibus . . . colonis aldiis aldiabus 
manentibus omnibusque residentibus 
super terras ipsius monasterii servis 
ancülis MGDipl Otto IL nr. 249. 

Die Aldien stehen im Eigentum 
des Staates: aldiones vel aldianae 
ad ius publicum pertin^tes MGCap. 
1205 Z. 30; de servoaut de haldione 
regis Liutprand c 781 LL. IV 139 
Z, 10 oder im Eigentum Privater. 
Der Herr heißt dominus Liu^and 
c. 69. 121. 1471 LL. IV 135. 159. 173 
oder patronus Mothari c.235; Grimoald 
c.l\LL.IV 58.92. Beide Ausdrucke 
werden unterschiedlos nebeneinander 
gebraucht, MGCap. 1 196 Z. 30. Später 



auch senior, Porro Cod. Dipl. Langob. 
nr. 156. Das VerhäUnis moischen 
Herrn und aldio uHrd als servitus be- 
geichnet: aldiones vel aldianae ad 
ius publicum pertinentes ea lege vivant 
in Italia in Servitute dominorum suorum 
MGCap. 1205 Z. 30. 

Der Aldio ist dem Herrn m obe- 
dientia verpflichtet: si(quis) h aldius 
fuerit, inpendat obedientia patrono suo, 
sicut per triginta annos fedt, et ei noTa 
a domino suo amplius non inponantur 
Grimoaid cljLL. IV 92 Z.15, woraus 
sich augleich ergibt, daß unter obe- 
dientia nicht bloß persönliche Unter- 
würfigkeit, sondern auch Leiskmgen 
gu verstehen sind, deren Höhe der 
Herr nicht eigenmächtig verändern 
darf. Ändere Stetten nennen diese 
Leistungen operae. Die Leistungen 
des AMo sind somit gemessene. Das 
GewaUverhäUnis des Herrn 0um Aldio 
wird als Mund bezeichnet, haldius . . 
qui haamund factus non est Rothari 
C.235ILL.IV58 Z.20. Der Herr 
kann den entlaufenen Alden von jeder- 
mann isuruchfordem. Es besteht eine 
Bechtspflieht, die fremden Aldien, 
^>ensouHefremdeKnechteaussfuliefern, 
eine Pflum, die in dem Teilungsver- 
trage der Heraöge Badelgis undSigi- 
nuJ^ von Benevent von 851 c. 15 a/us- 
drücklich festgeseta wird LL. IV 223 
Z. 5. Daher ist es nicht gestattet, eine 
fremde Aülia ebenso wie eine fremde 
Magd als Hexe eu töten, Bothari 
c. 376 I LL. IV 87. Bei Baub von 
Aldien, und der Fall ist insbesonders 
für dicAldia geregelt^ da erbeiAldien- 
frauen besonders häufig sein mochte, 
ist ebenso wie beim Baub von un- 
freien die Spurfolge mdässig: ä quis 
rapuerit haldiam alienam et in curte 
alteriüs duxerit, et sequens dominus 
aut parentes eins, et cui curtis fuerit 
antesterit et non permiserit yindkare 
aut foras extrahere und noch anschau- 
licher: si q\m rapuerit haldiam aut 
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ancUlam alienam et in curtis regis 
duxerit, ei sequens dominus aut qui- 
cumque ex amicis aut servis Bothari 
c. a08 und 210 1 LL. ir 51 Z. 5 md 
10, der Eigentümer oder der kömg- 
lidie Beofiüe, die sich der Spurfolge 
widersetzen, haben Buße bu zahlm, 
die für die Bcddia doppelt so groß 
bemessen ist, wie für die unfreie^ 
und halb dem König, halb dem Herrn 
mfälü. Ist ein entwichener Aldio 
von einem Dritten in sein Haus auf- 
genommen worden, so kann der Herr 
geradeso wie hei einem Unfreien die 
Klage auf Herausgabe erheben, Liut- 
prandc.l42lLL.lV 171 undhat An- 
spruch auf Leistung der Dienste; si 
haldius cuiuscumque in casa alterius 
nesdente domino suo fuerit^ cum in- 
ventus fuerit, sie debeat dare homo 
ipse qui eum habuerit, operas quomodo 
et ^(es&rtoLiuiprand c.69\LL.IV135 
Z. 5, ein Anspruch, der natürlich 
fortfättt, wenn sich der Aldio mit 
Wissen und Willen seines Herrn im 
Hause eines Drüten aufhält: si quis 
homo sciens haldium aut haldiam 
suam ... in casam cuiuscunque essit 
aut copulatus aut aliter et non eum 
requesierit ... et dimiserit eum aput 
alterum hominem diutius permanere, 
non requirat operas eorum Liutprand 
c. 1421 LL. ir 171. Doch hat schon 
Liutprand dem Aldio ebenso wie dem 
Unfreien Asylrecht gegeben, wenn er 
in eine Kirche entflidU. Dann darf 
ihn der Herr nicht mit Gewalt bei 
Strafe des Wergeides aus der Kirche 
schleppen: si cuiuscumque servus aut 
aneilla, haldius Tel haldiainecdesiam 
Dei oonfugium fecerit, et dominus vel 
patronus eorum . . . exinde traxerit, 
conponat wirigild suum in . . basilica 
Liutprand c. 1431 LL. TV 172. Das 
Becht an dem Aldio ist ebenso ge- 
sehntet, wie das an dem Unfreien. 
Der Herr kann Heraiusgabe oder Er- 
8at0 des Aldio und wenn der Gegner 



dolos gehandelt hat den achtfachen 
Betrag und eine Buße von 40 Schilling 
fordern, Liutprand c. 142 und c, 111: 
si quis servum aut haldionem alterius 
per conludium conpraehindere presump- 
serit . . . conponat ... ei, cuius fuerit 
serrus aut haldius, quantum ipse con- 
ponere debuit, si absque conludium aut 
fraudem eum pressissit, id est furtum 
ipsum in actogild et pro inUcüa pre- 
sumptionem solides 40 LL, IV 153, 
wobei besonders der Fall ins Auge 
gefaßt wird, daß der Dritte vorgibt, 
den Aldio auf einem Diebstahl oder 
sonst nächUicher Weile in seinem 
Hofe ertappt m haben. Doch steht 
(xuchdem Aldio ebensowie dem Knechte, 
der vermeint frei eu seir^ das Becht 
m, sich an den König zu wenden, 
und der Herr hat dann entweder 
selber im Wege Bechtens eu ent- 
scheiden oder hat sich dem königlichen 
Gerichte 0u unterwerfen. Geht er 
eigenmächtig gegen den Aldio oder 
Unfreien mit Strafe vor, so verliert 
er sein Wergdd an den König und 
der Aldio wird ebenso wie ein Knecht 
frei. Tötet der Herr den Aldio, so 
werden dessen Kinder frei und der 
Herr verliert in jedem FaU den An- 
spruch auf das Vermögen des Aldio: 
si quiscunque Langobardus qualecumque 
hominem haldionem eum facere volue- 
rit et ipse ad palatio venerit proclaman- 
dum, et iussionem regis acceptam ei 
deportaverit, ut aut ipse iudicit, aut 
veniat in presentia regis . . et ipse 
neglexerit et . . si eum battuderit . . ., 
conponat wirgild suo in palatio. Et si 
ipse homo vivus fuerit, et iam servus 
aut haldius sit, perdat eum cum rebus 
eins et in libertatem permaneat ipse vel 
filü ipsius. . . . Nam si ipsum occiderit 
. . ., si Tero haldius fuerit aut servus, 
perdat filios eins et res ipsius, et con- 
ponat in palatium wirigild suum Bat- 
chis c.7\LLIV188f 
Ebenso wie der Unfreie wird der 
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Äldio vom Herrn vor Gerickt ver- 
treten und mit Eid und Kampf ver- 
teidigt: de haldionibus, qui de persona 
sua haldiones sunt, si aliqua con- 
pellatio facta fiierit, patronus eins eum 
defendat, aut per sagramentum aut per 
pugnam, qualis causa fuerit Liutprand 
c, 68 1 LL. IV 135. Daher geht die 
Klage nicht gegen den Aldio, sondern 
gegen den Herrn: si quis tüium pul- 
saverit de servo suo aut haldione, 
quod furtum aut humicidium aut aliquod 
malum fedsset, si viventem ipso . . . 
haldione eum pulsayerit et conpellationem 
fecit, faciat eiiustitiam, quandoque pulsatus 
f\xeniLiuiprandc.97lLL.iri47. Nur 
wenn der Aldio tot ist, hat nach einer 
Neuerung Liutprands a, a. 0. der 
Herr für ihn ebensowenig, wie für 
einen toten Knecht einaustehen. Der 
Herr kann sich von seiner Pflicht auch 
dann nicht lösen, wenn er den Aldio 
preisgibt. Ist ein Aldio oder Knecht 
wegen Diebstahls ergriffen worden und 
der Herr löst ihn binnen dreißig Tagen 
nicht, so gut der Aldio des Diebstahls 
überwiesen, wird dem Klager über- 
antwortet. Doch hat der Herr die Strafe 
des Diebstahls au leisten: si cuiuscum- 
que servus aut haldius, anciUa vel 
haldia in furto conprehensi fiierint^ et 
dominus eorum neglexerit eos liberare, 
et usque ad dies triginta eos dimiserit, 
sint figanges, et habeat eos sibi in 
transacto, cui furtum fedt, et postea 
ipsum furtum ei conponat Liutprand 
c 147 \ LL. IV 173. Wegen dieser 
Haftung des Herrn ist es wohl auch 
den öffentlichen Beamten, soviel sich 
aus dem unvollständig iiberlieferten 
und zweifelhaften BecMssate der 
Noticia de actoribus regis c. 6 / LL. 
IV 182 ergibt, untersagt, fremde Aldien 
toegen Diebstahls m ergreifen. Mit 
dieser Vertretung durch den Herrn 
hängt gusammen, daß der Herr für 
die Missetaten des Aldio ebenso wie 
für die des Knechtes aufssukommen 



hat, nickt nur dann, wenn die Misse- 
tat mit seinem Willen geschehen ist, 
wie Liutprand c. 1211 LL. IV 159: 
si haldia aut ancilla super furtum tempta 
fuerit, conponat dominus earum furtum 
ipsum sibi nonum, excepto pro culpa 
solidos quadraginta Boäiari c. 258 / 
LL. IV 63. Ebenso: si senrus vel 
haldius sine voluntate domini sui hoc 
malum fecerit . . ., ipse dominus vel 
patronus satisfaciat Liutprand c. 143 j 
LL. IV 172 und: si quis . . . mulierem 
. . . sedentem ad necessitatem corporis 
sui . . . pungere vel percutere presumpse- 
rit, conponet ad mundoald • . ., et si 
haldius . . . hoc facere presumpserit, 
coponal dominus eius solidos sexagenta 
et ipsam personam, qui hoc malum 
fecerit tradere deveat in manu de mun- 
doald eiusdem feminae Liutprand c 
125 1 LL IV 160. Die Strafe des Aldio 
ist dabei geringer, als die des Freien. 
Auch in Bothari c. 244, LL. IV 60 
hat der Aldio wie der Knecht die 
halbe Buße des Freien zu leisten. 

Wird der Aldio verletzt, so ist in 
der älteren Zeit die Buße an den 
Herrn zu zahlen ganz so wie beim 
Knechte: si quis . . . haldium . . . yiam 
antesteterit, viginti solidos domino eius 
conponat Bothari c.28\LL. IV 17 Z. 15 
und: si quis . . . haldiam . • . battederit 
et per ipsam batteturam ponderos(a) 
fact(a) fuerity medietatem pretü conponet 
dominum Liutprafndc.l24\LL.IV15 G. 
Zweifelsohne kam dann um so mehr 
dem Herrn auch das Wergeid der 
Aldien zu, wenn von eitlem solchen 
gesprochen werden kcmn. Denn nicht 
ein Wergeid wird gezahlt, sondern 
nach Liutprand c. 124 ein pretium 
als Schadenersatz an den Herrn. 
Nur die Buße wird in gewissen Fallen 
strafbarer Tötung, besonders wenn 
die Aldia als Hexe getötet wird, 
zwischen dem König und dem Herrn 
geteilt. Erst Liutprand hat bei den 
königlichen Aldien auf die Hälfte 
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des Wergddes augunsten der Ver- 
wandten des Grdoteten vereichtet: 
statuimus ut si aldio noster occisus 
fuerit, medietatem de ipsa conpositione 
tollat curte nostra et medietatem pa- 
rentes ipsius defuncti, si yivo patrem 
habuerit aldione nostro, sibe matrem, 
sibe fratres, sibe filii Noiitia de adori- 
bus regis c. 4 / LL. IV 181, ebenso 
schon e. 3 a. a. 0, Dabei ist isu be- 
achten, daß eine ähnliche Vergünstigung 
ai4ch die Knechte erlangen, nur daß 
beim Aldio der Anteä der Famüie 
größer ist als beim Knecht, wo der 
König zwei Drittel der conpositio 
nimmt. Damit gewinnt der Aldio erst 
eine Art von Wergeid. 

Der Wert des Aldio beträgt sechzig 
Schilling: si quis aldium occiderit, 
conponat solides sexagenta Rofha/ri c, 
129ILL.30Z.IVl5undc.376: si(quis) 
b a 1 d i a m occiderit, conponat pro statum 
eius soUdos 60 iJo^n c.376\LL.IV&r, 
das ist nur um siehn Schilling mehr, 
als der Wert des servus ministerialis. 
Die Bußenfurkörperlidie Verletzungen 
sind für Aldien tmd servi ministeriedes^ 
also jene Knechte, die zu Diensten 
des Hauses verwendet werden, zumeist 
gleich hoch bemessen: de haldius et 
serriis ministeriales Rothari c. 76 und ff. 
Die Voraussetzung der Buße ist dabei 
jedoch, daß ein fremder Aldio verletzt 
wird. Denn die Buße bedeutet nwr 
einen SchculenerseUz , der dem Herrn 
zu leisten ist. Daher ist, wenn einem 
einäugigen Aldio das eine Auge aus- 
geschlagen wird, ebenso wie beim ein- 
äugigen Knechte dem Herrn der volle 
Wert zu ersetzen; denn er verliert 
für den Herrn den vollen Gebrauchs- 
wert, während ein Freier in solchem 
FaUe nur zwei Drittel seines Wer- 
geldes beanspruchen kann: si autem 
haldium aut servum alienum unum 
oculum habentem ipsum excusserit, 
conponat eum pro mortuo Rothari 
c. 377 \LL. IV 88. Der Aldio ist in 



älterer Zeit ebenso wie der Knecht 
Sache, Bestandteil des Vermögens des 
Herrn. Dies ändert sich erst mit 
der Verfügung LitUprands, wonach 
ein Teil des Wertes an die Verwandten 
des Aldio fälU. Jetzt wird dem Aldio 
ein Wergeid zugeschrieben, Batchis 
c. 7ILL. IV 189 Z. 6, und ist unter 
Umständen wenigstens der Aldio auch 
gegen seinen Herrn geschützt: a.a. 0. 
und Liutprand c. 143 1 LL. IV 172. 
Der Aldio besitzt ein Vermögen, 
da er in der Begel abgeschichtet vom 
Haus des Herrn auf Höfen und 
Häusern angesiedelt ist, Batchis c. 7 / 
LL. IV 189 Z. 7. Doch nach außen 
hin erscheint dieses Vermögen als Ver- 
mögen des Herrn. Die Lage des Aldio 
ist auch in dieser Beziehung keine 
andere^ wie die des abgeschichteten 
Knechtes, des servus massaricius^ der 
auch ein peculium besitzt. Wie diesem 
wird man auch dem Aldio gestattet 
haben, Geschäfte zu besorgen, wie sie 
die Wirtschaft auf seinem Hofe mit 
sich brachte. Ein Verfügungsredht 
über Land und Knechte steht dem 
Aldio nicht zu: non liceat haldius 
cuiuscunque qui haamund factus non 
est, sine voluntate patroni sui terra seu 
mancipia vindere, sed neque liberum 
dimitlere Bothari c. 235 / LL. IV 58. 
Wiederholt wird das Verbot einge- 
schärft, von Aldien zu kaufen. Solche 
Käufe sind nichtig und der Käufer 
verliert Ware und Kaufpreis. Der 
königliche Aldio ist dem privaten darin 
gleichgestellt: si quis cum servo aut 
haldione vel cum pertinentem alieno 
de qualiscumque re conveneritsinenoditia 
domini eius . . ., tunc reddat ipsam rem, 
qui eam suscepit absque pretio domino 
eius Liutprand c. 87, ähnlich Liut- 
prand c. 58 und 78 und Notitia de 
actoribus regis c.5\ LL. IV 143. 130. 
139. 181. Den Aldio, der solche 
Veräußerung vornimmt, trifft Strafe 
nach Chiibefinden des Herrn, Liut- 
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prand cSTjLL.irua. Em Erbrecht 
an diesemVennögen erhenwtdas VöUcs- 
recht dem Äldio nicht 0u, mag sich 
auch innerhalb des Hofverbandes ein 
solches entwickelt haben, worauf schon 
JRothaH c.216\LL. IV 53 und die 
Bestimmungen Liutprands Ober den 
Anfall der Wergeidsquote an die Ver^ 
wcmdten des Äldio schließen lassen, 
Notitia de actoribus regis cA\ LL. IV 
181. 

Ist somit auch die vermögensrecht- 
liche Stellung des Äldio gleich der 
des angesiedelten Knechtes, so geigt 
sich im Familienrecht eine scha^rfe 
Scheidung zwischen dem Äldio und 
dem Unfreien. Hier prägt sich die 
Sanderstellung des Äldio aus. Dem 
Äldio ist die unfreie ancilla nicht 
ebenbürtig. Kinder eines Äldio von 
seiner eigenen oder einer fremden 
Unfreien gehören dem Herrn der 
Magd: si haldius ancillam suam aut 
alterius tulerit ad uxorem, filii qui ex 
ea nascuntur, sint servi euius et mater 
9LncmBiItothaHc.219lLl.IV53. Die 
Äldia, die sich mit einem Knecht 
verbindet, verliert ihren Stand. Nur 
wenn der Herr des Knechtes nach 
dessen Tod der Gattin es gestaMet, da^f 
sie mit ihren Kindern den Hof des 
Herrn verlassen; doch da/rf sie nur 
dcks mit sich nehmen, was sie in die 
Ehe gebroM hat: si haldia aut liberta 
in casa aliena ad maritum intraverit et 
servum tulerit, libertatem suam amittat 
Bothari c.217\LL.IV 53 Z.5. Denn: 
▼itium suum reputitquia servum consensit 
a. a. 0. Sie hat einen Fehlschritt 
begangen (Vitium^, der ihr Vermögens- 
rechÜichcNachteilebringt. Die Kinder 
aus der Verbindung zweier Äldien 
folgen dem Stande des Vaters und 
sind Äldien: si haldius culuscumque 
haldia . . . uxorem tulerit, si filius ex 
ipso coito habuerit, patri sequantur, sint 
haldii quales et pater RoÖuiri c. 218 \ 
LL, IV 53 Z. 10. Die außerehe- 



liche Verbindung eines Äldio mit 
einer Freien macht den Äldio straf- 
bar, und auch auf Seite der Freien 
liegt ein Vergehen (Vitium^ vor: m 
haldius cuiuscumque cum libera mutiere 
• . . fornigatus fuerit, conponat solidos 50 
ei, in cuius mundium ipsa fumt, et 
illa repotit vitium suum, pro eo quod 
haldioni consensit, Liutprand c 60 j 
LL. IV 131. Der MundwaU, der 
das freie M&dchen einem Äldio eur 
Ehe gibtj verliert aur Strafe das 
Mundium, indem dieses Vorgehen vom 
Oes. als üble Behandlung: mala 
tractatio aufgefaß wird, gleich als ob 
der Mundwalt das Mädchen an 
Nahrung oder Kleidung Mangel leiden 
ließe oder es einem Knechte verbände 
oder mißhandelte und mißbrauchte: 
...de fream suam, qui eam male 
tractaverit, ut amittat mundium . . ., si 
eam fame negayerit ... aut ad servum 
vel haldionem alterius eam oxorem 
dare presumpserit Liutprand c. 120 / 
LL. IV 158. Doch ist Ehe zwischen 
dem Äldio und einer Freien gestattet, 
ja die Freie kann nach dem Tode 
ihres Oatten frei zu ihrer Familie 
eurüekkehren^ wenn sie a/tfdas Ver- 
mögen ihres Mannes und alle Zu- 
wendungen^ die er ihr gemacht hat, 
verjsichtet: si haldius culuscumque 
libera uxorem tulerit ... et mundium 
de ea fecerit, posteaque filios habens 
maritus mortuos fiierit, si mulier in 
ipsa casa noluerit permanere, et parenles 
eam ad se recoUegere voluerint, reddant 
praetium, quod pro mundium ipsius 
muli^is datum est illis, cuius haldius 
fuit. Tunc absque morgingab aut aliquid 
de rebus mariti revertatur sibi ad parentes 
suos cum rebus, si aiiquas de parentes 
adduxit Bothari c. 216 j LL. IV 53. 
Kinder aus einer solchen Ehe sind 
Äldien, werden aber strafrechtlich 
besonders geschützt: si quis haldiam 
alienam id est qui iam de matre libera 
nata est, violentiam fecerit, componat 
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soUdos quadraginta Bcthari c. 205 j 
LL.IV50. EinJPreier kannmitein^ 
Aldia nichi in rechter Ehe leben^ 
es sei denn, daß sie Bwvor zur VoH- 
freien freigelassen sei. Die Ehe sm- 
ecken einem Freien und der Aldia ist 
eine Kebsehe: si quis aldiane alienam 
aut suam ad oxorem tollere voluerit, 
faciat eam uuiderbora, sicut edictus 
eontenit de ancillam. Nam qui sine 
ipsa ordinatione eaxn quasi oxorem 
babnerit, filii qui ex eä nati fuerent, 
non aint legetimi, aed naturalis Lnut- 
prand c:66\ LL. IV 151, tmd dieKin- 
der aus einer sölebenEhe sind naturales. 
Solche Verhältnisse seheinen nicht 
selten gewesen eu sem. Jfoch Liut- 
prand irifffl Bestimmungen viber den 
Fall, wennderHerrsichmitderChMin 
seines Eneehtes oder Alden verbindet; 
die Exnder aus solcher Verbindung 
sotten unfrei sein und können den 
Vater nickt beerben: de liberum ho- 
minem, qui oxorem de senro aut de 
haldione suo vlTonte ipso marito tolerit, 
et filius aut filias exinde nati fuerent, 
nullatenus eiberedis suecedant, sed nee 
libertatem suam babeant Liutprand 
c. 66 1 LL. IV 134. Die Bestimmung 
geigt augleich, une groß die Oewcdt 
des Herrn in aUer Zeit über den 
Aldio war, denn sie dürfte sich schon 
als Einschränkung der Herrengewalt 
darstellen. Später, hat Liutprand die 
Ehe des Alden sowie des Knechtes 
aMdh gegen den Herrn geschätgt. Der 
HerTj der diese Ehe bricht, verliert 
sein Hecht an dem EnecJU oder Alden 
und dessen Oattin, und der König 
fnaeht sich anheischig, den Verletsften 
die Freiheit eu gewahren: si quis 
homo liber • . « cum ipsa ancilla aut 
cum haldia qui cum baldione eins 
copulata est, adulterium perpetraverit, 
ita statuimas, ut perdat ipsum servum 
aut haldionem ... et ipsa mulier in- 
aimul^ ut vadantUberietabsolutifulfireales 
Liutprand c, 1401 LL. IV 169. Auch 



gegen jeden cmdem Dritten unrd die 
Ehe des Aldio durch ein Gesetz lAut- 
prands geschütri. Hat der Herr die 
Mund über die Gattin des Alden er- 
worben, so liegt iei Ehebruch mit 
der Aldia ein Mundbruch gegen den 
Herrn vor und muß dem Herrn das 
Mundium ersetst werden. Doch auch 
dem Alden ist Buße m ssaMen und 
dies selbst in dem Ealle, daß der 
Herr das Mundium nicht erworben 
hat: si batdius cuiuscumque baldiain 
alienam tulerit ... et antequam de ipso 
coniugio aliquam eonvenientia domini 
eorum inter se faciant, contegerit, ut . ... 
ibomo ipsam baldiam . . ., qui est uxor 
alterius, fomicatus fueriti ita prae^idimus 
ut ei de ipsa culpa debeat subiacere 
ille, qui boc malum perpetraverit, cuius 
.uxorem adulteravit; nam dominus eius- 
dem mulieris (antum mundium de ea 
susdpiat, si aldia fuerit, sicut lex est 
Liu^ndc.l39lLL.IV169. Noch 
ein Karolingisches Kap. verbietet den 
Bisehöfen verehelichte Unfreie und 
Aldien im Haus eu hatten, um dem 
Verdacht eines Ehebruchs m entgehen: 
ut nuUi episcopo . . . introductam non 
lioeat babere mulierem, simul nee an- 
cillam aut aldiam, quae in opinione 
adulterii manet aut difiiamatur MO 
(Jap. 1207. 

Die Ehe des Aldio ist in älterer Zeit 
keine rechte Ehe im vollen Sinne; er 
kann wohl die Mund über seine Frau 
erwerben^ deck kommt sie nicht ihm, 
sondern seinemHerm eu. Daiher muß, 
wenn der AldedieMundiibereineFreie 
erwirbt und diese nach seinem Tode 
aus dem Haushalt des Herrn aus^ 
scheiden wiU^ die Mund dem Herrn 
eurückgeeahU werden: si baldius 
cuiuscumque. libera uxorem tulerit . . . 
et mundium de ea fecerit, posteaque . . . 
si mulier in ipsa casa noluerit per- 
manere . i ., parentes reddant pretium 
quod pro mundium ipsum datum est 
illis, cuius baldius (uii Rothari c. 216 j 
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LL.IV52. Wenn der Aldio die Äldia 
seines eigenen Herrn ehelicht, bedarf 
es keines Mundkaufes. Anders aUer- 
dings, wenn eine fremde Aldia ge- 
heiratet f€ird. Dann verständigen 
sich die Herren Ober den Mtmdkauf: 
si haldias . . haldiam alienam tulerlt 
... et antequam de ipso coniugio aliquam 
convenientia dominorum eorum inter 

se faciant Liuiprand c. 139 j LL. 

IV 169. Ist die Mund nicht er- 
worben, so fallen die Kinder aus 
solcher Verbindung an den Herrn der 
Mutter: si baldius .. haldiam alterius 
toLerit ad uxorem ... et filii de ea 
procreati fiierent et mundium ex ea non 
fecerity sint filii eius haldionis, cuius 
et mater fuerit Liutprand c. 12ß\LL. 
IV 160. Daher auch das weitgehende 
Herrenrecht an der Cfattin des Alden, 
das erst durch Liutprand beschränkt 
wurde. Erst Liutprand hext die Ehe 
des Alden als rechtliche anerkannt 
und geschützt. Die Kinder aus der 
ehebrecherischen Verbindung des Herrn 
mit der Gattin des Alden gelten nicht 
mehr als naturales ihres Vaters, sind 
nicht frei, haben kein ErbredU an 
dem Vater, sondern als Kinder des 
Alden, dessen Ehe gebrochen ist, 
folgen sie dem Stand ihres gesetzlichen 
Vaters^ Liuiprand c. 66, vgl. oben. 

Da der Aide Vermögen besitsst, kann 
er seiner Frau eine Morgengäbe be- 
stellen und andere Zuwendungen 
machen: tunc illa absque morgingab 
aut aliquid de rebus mariti revertatur 
Rotharic.216ILL.IV53Z.l. Doch 
hat die Frau nur dann Anspruch 
auf diese Zuwendungen^ wenn sie im 
Verbände des Herrenhofes bleibt. 

Die Kinder der Aldien bleiben 
Aldien: si haldius . . . haldia aut 
liberta uxorem tulerit, si filius ex ipso 
coito habuerit, patri sequantur, sint 
haldio quales et pater Bothari c. 218 j 
LL. IV 53. Es gibt indes auch eine 
Freilassung Unfreier zu Aldienrecht. 



Auch die Form dieser Freilassung 
tut den Stand der Aldien als einen 
besonderen dar. Um eum Aldio frei- 
gelassen eu werden, dürfen nicht die 
Formen der öffenüichen Freilassung 
verwendet werden^ wodurch der Un- 
freie mundfrei unrd, nicht also die 
Oavrethings mit der Führung auf den 
Kreuzweg oder die Freilassung vor 
demKönig oder in der Kirche^ sondern 
nur eine private Freilassung durch Ur- 
kunde oder mündliche Erklärung: qui 
haldionem facere voluerit, non Uli dit 
quattuor vias Bothari c. 224 § 4 / LL. 
IV 55 und: qui haldionem facere 
Yoluerit, non eum ducat in ecclesia, nisi 
alio modo.faciat, qualiter voluerit, sibi 
per cartola sibi qualiter ei placuerit 
Liuiprand c. 23 / LL. IV 118. 

Der Aldio kann seine Mundfreiheit 
ebensowenig ersitzen, wie der Knecht: 
ut per tringinta annos senrus liber fieri 
non possit^ si pater illius servus aut 
mater illius ancüla fuerit. Similiter de 
aldionibus MGCap. II 60 Z. 10. 
Soll ein Aldio mundfrei werden^ haa- 
mund Rotharic235\LL.IV58 Z.20, 
oder wider bora Liuiprand c. 106 j LL, 
IV 151 Z. 7, so ledarf es der Formen 
der öffentlichen Freilassung: ut vadant 
liberi et absoluti fulfreales, tamquam si 
thingati fuissent. Das Qesete ordnet in 
gewissen Fallen als Strafe des Herrn 
den Verlust des Mundiums an. Dann 
tritt als Freilassender der König für 
den Mundherm ein und bestätigt die 
Freiheit durch sein preceptum: tarnen 
de ipsa libertatem didmus, quia non 
possunt sie sine vera absolutione veri 
liberi esse, nisi sicut edictus contenit 
aut per thinx aut circa altare . . ., ideoque 
veniant ad palatio ad nos aut qui pro 
tempore princeps fuerit terrae istius, 
eos absolvat et faciat eorum praeceptum, 
et sint postea certissimi liberi et abisoluti 
Liutprand c. 140 / LL. IV 170. Auch 
Loskauf der Mund durch Dritte, nicht 
aber den Alden seihst ist möglich und 
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wenigstens in dem Falle anerkannt^ 
als die Kinder eines Alden mü einer 
Freien nach dem Tode des Yaiers 
aus dem Herrschaflsverhande aus- 
scheiden wollen: et si filii de ipsa 
muJiere fuerint, et noluerint in cada 
patris sedere, res paternas dimittant, et 
mundium pro se reddant, quantum pro 
matre eorum datum est, et vadant sibi 
ubi voluerint liberi Rothari c. 216 \ 
LL. IV 53. Doch sie müssen dann 
auf alles Vatergut verzichten. 

Somit finden unr die Aldien aner- 
kannt als eigenen Stand mit einem 
Werte, der den des qualifizierten 
Knechtes etwas übersteigt. Vom 
Knechte scheidet sich der Aldio, in- 
dem seine Dienste gemessen sind. 
Er steht in der Mund seinesHerrn, die 
gegen jeden Dritten behauptet werden 
kann. Wie der Knecht entbehrt der 
Aldio des Gerichtsstandes vor dem 
öffentlichen Gericht, der Herr hat ihn 
dort SU vertreten, hcU seine Misse- 
taten eu verantworten, wenn er es 
nicht vorzieht, ihn dem Kläger preis- 
zugeben, wodurch er sich bis zur Höhe 
des Wertes des Alden entlastet. Die 
Bußen wegen Verletzung des Aldio 
fallen an den Herrn. Der Aldio ist 
abgeschichtet, er hat Vermögen, doch 
dieses gilt nach außen als Vermögen 
des Herrn, über das dem Aldio ein 
Verfügungsrecht, namentlich ein Becht 
der Veräußerung nicht zusteht. Die 
Ehe des Alden ist keine rechte Ehe, 
seine Ehegattin steht unter der Mund 
seines Herrn, unter Liutprands Re- 
gierung bessert sich die Lage der 
Aldien. Der Aldio erlangt eine Art 
von Wergeid und seine Ehe wird als 
rechte nicht nur gegen Dritte, sondern 
auch gegen den Herrn vom Gesetze 
geschützt. Die Besserung in der Lage 
der Aldien halt auch in fränkischer 
Zeit an. Die Aldien, die im Eigen- 
tum des Staates stehen, werden jetzt 
den fränkischen Liten gleichgestellt: 



aldlones vel aldianae ad ius publi- 
cum pertinentes ea lege vivant in Italia 
in Servitute dominorum suorum, qua 
fiscalini vel Utes vivunt in Francia 
Kap. von 801 / MGOap. 1, 205. Die 
fränkischen Liten aber sind wesent- 
lich besser gestellt, als die langobar- 
dischen Aldien, namentlich sind sie 
vermögensrechtlich nicht beschränkt. 
Das mußte auch den übrigen Aldien 
zugute kommen. Dann treten die 
Aldien, die als Bauern auf Gutem 
des Herrn angesiedelt sind, in die 
Immunitäten, die sich ausbilden. 
Schon im 8. Jh. wird angeordnet, 
daß die Aldien von den öffentlichen 
Beamten nicht zu öffentlichen oder 
privaten Diensten herangezogen werden 
sollen ohne Vermittlung des Herrn: 
ut . . aldiones . . . non ... ad ulla an- 
garia seu servitio publico vel privato 
cogantur . . ., sed quicquid ab eis iuste 
agendum est, a patrono vel domino suo 
ordinandum est MGCap.I196Z.30f, 
und in der Folge finden sie sich mit 
anderen Hintersassen als Immunitäts- 
leute zusammen: precipientes. . iubemus, 
ut null US iudiciariae potestatis dux marchio 
comes ... in rebus aecclesiae placitum 
teuere neque in domibus eins . . . ali- 
quod mansionaticum potestative tollere 
neque homines eins . . . liberos commen- 
datos libellarios ac cartulatos vel super 
terram ipsorum residentes neque servos 
vel ancillas aut aldiones ... ad placi- 
tum ducere . . . presumat MGDipL 
Otto L nr. 242. Es verwischen sich 
die Unterschiede, edle schmelzen sie 
zur hörigen Masnata zusammen. Die 
Mund verliert ihre Bedeutung, sie 
äußert sich zuletzt nur mehr in ge- 
wissen Leistungen an den Herrn, 
dessen Zwing und Bann die Hörigen 
unterstehen. Und damit verschwindet 
auch die Bezeichnung Aldio selber. 
Soviel die dürftigen Angaben er- 
kennen lassen, ist auch außerhalb 
Italiens die Stellung der Aldien die 

7* 
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der Halbfreien oder Hörigen. In den 
Freiemger Urkunden erechemen sie 
neben Halbfreien: cum clero et seiv 
▼ientibus cum libertis et aldionibufl 
Bitterßufinr. 50 und: servoe ancilläs 
ruraspratas . . . Colones altionespecodes 
et omnia utensUia quicquld ad praedictäm 
pertineni villam a. o. 0. nr. 63. Auch, 
in den Naumburger Dipl. sind die 
JJdionen geschieden von den mancipia 
und smurdi. Stumpf nr.2194 und2656, 
und ausdrwMich stellt die Nienbuirg&r 
Urkunde von 1239 die altistae ndben 
Uttones und censuales den smurdi gegen- 
über. Auch die altistae sind Hörige, 
die nebst ihren Genossen den Uttones 
und censuales das Vogtding suchen 
müssen, Cod. Anhaltinus II nr. 145. 
Siehe proaldio. 

Muratori, AntiqiiitAteB Italioae medii 
aevi2, col. 864f. — Bluhme, Mon. Genn. 
LL. IV 672. — Grimm, RA.* 1 429. — Waitz, 
D. Verf. Gesch. 2« I, 239 u. 5*, 220. — Booß, 
Die Liten und Aldionen 1874. — Dahn, Die 
Könige der Germanen 9 II, 153 f. — PeirtUe, 
Storia del diritto Italiano^ 3, 26 f. — 
Brückner, Beitr. zur Gesch. der Sprache 
und Literatur von Sievers 17 und die 
Sprache der Langobarden 1895. — Schnpfer, 
SB. der Wiener Akad. 35, 293 und Aldi Liti 
e Romani in Enoidopedia giuridica italiana 
1887. — Amira, Grundriß * 286. — Brunner, 
RGesch. I« 147. 357. — Schröder, RGesch.» 
232.284. H. YonVoltelini 

AUod swn.; afrh, alodis f., mitunter 
auch m.; latinisiert alodis (gen. alodis, 
akk. alodem, abl. alode, pL alodes, aU. 
alodibus^ oder auch alcdus (ali. alodo^, 
bisweüen mit t (alote, allote, aloto), 
spo^ alodium oder auch alodum^ 
mdlich allgemein allodium; fran0. 
aleu; prov. alo oder aloc; mnl. BÜoy^ 
Das von Grimm auf Cfrund der in 
ehemals westgot. Gegenden seit dem 
9. Jh. vorkommenden Form alaudis 
oder alaudum vermuteten got. *alauds 
ist nicht bezeugt. Ebensowenig akd. 
*aldt, ags. *alead^ an. *alaudr. 

L Herkunft. Das Wort ist ger^ 
manisch. Es ist ausammengesetet 



CMS al (voll, ganz) und öd (Gut, 
Vermögen), Grimm, BA.^ 113 f., 
DWB. I 238; Graff, Spfnchschats 
I 220. 237; Wait0, VG. IIl^ 285; 
Kluge, FB.« 9; Paul, DWB. 1 12; 
van Hielten in SieversBeitr. 25, 485; 
Schröder, BGJ^ 216 N. 22. (Beaweir 
feit wird die germanische Harhmft 
von Müllenhoff LWaite, Das alte 
Becht 278; Die», Ilt.WB. 12 f — 
Die Ableitung der Sübe al von adal 
versucht Braune, Z. f. rem. Phä. 10, 
266f.). 

n. Verbreitung. Das Wort taudU 
zuerst in der LexSaL auf tutd be- 
gegnet dannhäufig in d^n fränkischen 
Quellen. Schon in främiseher Zeit 
findetessichauchinbayrischen, alama- 
nischenundihuringischenQueUen.DoA 
scheint es fränkischer Bildung und 
in diese Gebiete ofis der fränkischen 
Bechtssprache eingedrungen m sein. 
So wegen des unveränderten d-Lautes 
Grimm, A4.* Hd; a. M. Waitz lU 
287. In der nachfränkischen Zeit 
verbreitet sich das Wort durch Ver- 
mitteiung d^ Lateinischen allgemein. 
Mehr und mehr errang nun die Form 
alodium und bald allodium die Herr- 
schaft; seit dem 11. Jh. verschwanden 
die äUeren Formen alodis und alodus 
Oberhaupt. 

Während des ganeen MittelcUters 
findet sich das Wort (mf deutsd^em 
Boden nur in lateinischen Texten. 
Anders in IVankreich, wa die Aus- 
drücke aleu, firanc aleu usw. in die 
französische Quellensprache Obergin' 
gen: La Oume, DicLEt. I 345 ff. 
Auf fransosischem Einfluß beruht es 
wohl, daß in Brabant das Wort alloy 
gdegentlich in einem mnl. Text er- 
sd^nt; Van Brabant die exeeUente 
Cronike, Antwerpen 1530, lOd"": als 
eyen goetende alloy; 161^: wantLoven, 
Brüssel — met veele andere, alloy- 
plecken ende gooden in Brabant wer^ 
den gherekent voor des hertbogen alloy 
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ende eygen goet; Verwijs en Verdam 
1355. Ln übrigen wird, das WcH 
in den deutsch gesehrithenen Qudlen 
nicht gebraucht. Daß es im 9. Jh. 
wenigstens in ostfränkischen Gegen- 
den noch der vcüostünUicken Beehts- 
spräche angehörte und als deutsch 
mnpfunden umrde, lä^ sich aus dem 
erhaltenen Bruchstikik einer ahd. Über- 
seUfung der LexSaL schließen, in dem 
dieTitelrubrikLXII lautet: tonsilodei 
MerM,LexSal.l04; Hesseis p.XLIV. 
Dann aber seheint es aus der deut- 
schen Becktssprache nerschunmden und 
als Fremdwort angesehen im sein. 
Das Glossarium Salomonis aus dem 
10. Jh. bei Graff, Diutiska 3, 420 
verdeutscht: alodis-egin, aigen. Urk. 
von 1264 ÜB. der Stadt Basel I 318: 
Henricus dietus Tantz civis Basiliensis 
quoddam allodium, quod Tulgari appel- 
lacioDe eigen nuncupatur . . . proprio- 
tatis jure comparavit Urh. von 1284 
beiHennes, ÜB. des Deutschen Ordens 
II 286: pro allodio quod Tulgariter 
dicitur eigen. Verdeutschungen in 
jüngeren Glossarien und Vokabularien 
hei Qraff a. a. 0. 2, 200; Diefen- 
bach, Suppl. m Ducange 24. In den 
deutsch abgefaßten Texten wird das 
Wort stets durch ein anderes deutsches 
Wort ersetet. Seitdem daher im 14. 
und 15. Jh. die deutsche Sprache in 
den BeMequdlen die Vorherrschaft 
gewann, verschwand das Wort Allod 
überhaupt mehr und mehr vom deutr 
sehen Boden. 

Erst nach der Be$eption drang das 
Wort am der Gelehrtensprache wieder 
in das Deutsche ein, behidt aber sein 
lateinisches Gewand. Überuriegend be- 
gegnen in den deutschen QueUen über- 
haufd mtr lateinisch gebildete Ab- 
leitungen von Alhd. Insbesondere das 
.^'•illodial und die Zusammensetsun^ 
gen Allodialgäler, AHodialvermfigen, Al- 
lodialerben , Allodialnachla& , Allodial- 
gläubiger ««9tc;. Dann acie& aUodifizieren 



und Allodifikation. Das einfache Allod 
findet sieh selten und wird beedchnen- 
derweise noch im PreußiALB. nur 
mit lateinis^ier Endung gebraucht; 
118 §249: Unzulfinglichkeit des Al^ 
lodii; §517: uim Allodio gehörig; 
§ 676: Eigenschaft eines Allod ii. 

III. Bedeutung. Die urspriing^ 
liehe Bedeutung ik VoUgut, Gut in 
vollem Eigentum, freies Vermögen. 
Diesen Sinn hat das Wort im allge- 
meinen stets bewahrt. Seine Anwen- 
dung aber hat sich im Zusammenhange 
mit den u^irtschafilichen und recht- 
liehen Wandlungen des Vermögens 
mehrfach verschcben. 

1. Bei seiner Entstehung kann das 
Wort nur das fahrende Gut im 
Gegensatz mm Uegenden Grut bezeich- 
net haben. Solange mangels eines 
Sondereigentums an Grund und Bo- 
den Grundsbucke nicht smm Vermögen 
gehörten, war überhaupt nur Fahr- 
nis öd. Ein Anlaß aber, den Begriff 
öd durch deti Zusate al eu steigern, 
lag, noch nicht vor. Seitdem jedoch 
infolge der Ausbildung des Sonder- 
eigentums an Grund und Boden der 
Begriff des Vermögens auf Grunde 
stiicke erstrecht umrde, gab es auch 
liegendes Grut, das der Verfügung des 
einzelnen unterlag unA in den Erb- 
gang Team, daher auch am Namen 
öd teilnahm. Nunmehr konnte inner- 
halb des Vermögens ein Unterschied 
»wischen öd una alöd gemacht werden. 
So ward gegenüber dem immer noch 
überaus besdiränkten und gebundenen 
Eigentum am Lande die der vollen 
und freien Herrschaft unterworfene 
Fahrnis als alöd an/^emchnet. 

. Es ist aus innem Gründen wahr- 
scheinlich, daß bei der Abfassung der 
LexSal. das Wort alodis noch ledig- 
lich auf die Fahrnis bezogen wurde. 
Dafür spricht aber auch die Fassung 
des von der Erbfolge handelnden Titele 
(bei Hesseis Tit. 59 in Cod. 1. 3. 4. 
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6 und 5, TU. 61 in Cod, 2, TU. 92 
in Cod. 7—9, TU. 62 in Cod. 10 und 
Efnend.). Dieser TUd trägt die Über- 
schrift de alodis (Cod. 1—4 und 10), 
de alodes (Cod. 6 und 5), de allodis 
(Cod. 7'-'9), de alode (EmmdX fon 
alode (ahd. Übersäsfung p. XtlV). 
Er spricht dann in seinem Haupiteil 
(c. 1 — i) sweifeUos nwr von der Erb- 
folge in Fahrnis, ohne dies, wenn es 
nicht eben schon durch die Überschrift 
geschehen ist, irgendwie deutlich zu 
machen. Im Schlußsatz (c. 7) aber 
leitet er die Bestimmung Ober den 
Äussdhluß der Weiber von der Erb- 
folge in Grundeigentum mü den Wor- 
ten ein: de terra vero (erst in den 
jüngeren Texten: de terra yero salica^. 
Das Wort hereditas gebraucht er von 
der terra wie von der Fahrnis, stellt 
also offenbar innerhalb der hereditas 
die terra in einen Gegensatz zur alodis. 
Sohm, Fränk.R.u.GV. 118 (anders die 
herrschende Meinung). Bestätigt, nicht 
widerlegt wird diese Auffassung des 
ursprünglichen Sinnes der Tüdüber- 
sehriß dadurch, daß in einer spätem 
Handschriß (Hessds, Cod. 10 TU. 62 
§ 6) sich am Schluß der Zusatz firh 
det: sed ubi nepotes aut pronepotes 
post longum tempus de alode terrae 
contentio suscitaiur, non per stirpes sed 
per capita dividantur. In einer Zeit, 
in der die terra durchweg ziwr alodis 
gerechnet wurde, empfand man eben 
das Bedürfnis, dies der auf das Gegen- 
teil hinweisenden Fassung gegenüber 
zum Ausdruck zu bringen. Lediglich 
auf den Fahmisnachlaß bezieht sich 
das Wort alodis auch in dem der Lex 
Sal. in Cod. 1 als Tit. 99 und in 
Cod. 2 als Tit. 78 einverleibten Cap.: 
si quis super alterum de rebus in alode 
patris inventas et intertiaverit, debet ille 
super quem intertiavit tres testimonia 
mittere quod in alode patris hoc in- 
▼enisset. Denn der intertiatio uvUer- 
liegen nur bewegliche Sachen. 



2. Schon früh in fränkischer Zeit 
wurde infolge der Verstärkung des 
Privateigenktms an Grund und Bo- 
den der Grundbesitz in den Begriff 
der alodis einbezogen^ ohne daß zu- 
flächst die Fahrnis ausgeschieden war- 
den wäre. Die alodis umfaß daher 
nunmehr liegendes und fahrendes 
Gut. 

a. Als Bezeichnung für das ge^ 
samte Vermögen begegnet alodis in 
der LexBib.: Überschrift von TU. 56 
inCod.A3undA4MG.LL.V207: 
de alodis ; von TU. 58 in Cod. B. ebd. 
240: de alodibus; Gl. leg.RU>. 56 
rubr. in Cod. S. Petri ebd. 277: alo- 
dibus: proprietatibus. Ebenso in der 
LexThuring. Bubr. TU. 26—33 MG. 
LL. V 123: de alodibus. Die w 
beiden Völksrechten nachfolgenden Be- 
Stimmungen über die Schicksale der 
hereditas steilen außer Zweifel, daß 
die Überschrift sich auf liegendes wie 
fahrendes Gut bezieht. Das Vermögen 
überhaupt wird femer alodis genannt 
in LexBajuv. 2, 1 MG. LL. III 282: 
ut nullus über Baiuvarius alodem aut 
vitam sine capitali crimine perdat; ebenso 
9, 1 (Text II) ebd. 242; 2, 1 (Text 
III) ebd. 387; vgl. Decret TassUos 
14 ebd. 469: a proprio alode alienus 
efßcitur = c 17: a proprio alienatus 
patrimonio. Ebenso anscheinend in 
Bübr. 1, 1 ebd. 358: Ut si quis über 
Baiuvanus vel quiscunque alodem suam 
vel ecclesiam vel quamcunque rem do- 
nare voluerit, liberam habeat potestatem 
(nach Abteüung mit den Söhnen; villas, 
terram, mancipia vel aliquam pecuniam^. 
Desgleichen in LexAlam. add. Cod. 
BlSadTU.U MG. LL. s. ItVl, 104: 
vel dimidiam partem allodii sui per- 
dat, quod in duds sit potestate. Wohl 
auch in LexAlam. 54, 1 Cod. A 1 
ebd. 112: dotis . . legitima 400 solidis 
constat aut in auro aut in argento aut 
mancipia aut qualecunque habet alodo 
(afhstaU ad dandum im Vulgärtext). 
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AügemdnumfaßtimSprwihgdrauch 
der merov. Formeln alodis liegendes 
und fahrendes Otä. Form. Marc. 
2, 10 MO. Form. 82: ego . . pensans 
consaoguinjtatis causa, dum et per lege 
cum ceteris filiis meis, abuncolis vestris, 
in alode mea accedere minime potue- 
ratis: ideo per hanc epistolam vos, du!- 
cissime nepotis mei, volo, ut in omni 
alode mea post meum discessum, si 
mihi superstües fueretis, hoc est tam 
in terris, domibus, accolabus, mancipiis, 
yinüs, süyis, campis, pratis, pascuis, aquis 
aquarumve decursibus, movihbus et im- 
moTilibus, peculium utriusque sexus, 
majore vel minore, omnique suppellee- 
tile domus, in quocumque did potest, 
quicquid suprascribta genetrhc vestra, si 
mihi suprestis fuisset, de alode mea 
recipere potuerat, vos contra abunculos 
vestros, filius meus, prefato portione 
recipere faciatis. Form. Marc. 2, 14 
ebd. 84: Teüungsvertfag de alode 
parentum . . . Accepit itaque Uli villas. . 
iUas . . . cum mancipia tanta illas. Si- 
militer et Uli accepit in compensatione 
alias villas . . Ulas . . cum mancipia 
tanta illas. De presidio vero, drappus seu 
£abricaturas velomne subpellectUe doraus, 
quicquid dici aut nominare potest, aequa 
lentia inter se visi sunt divisisse vel exe- 
quasse, et hoc invicem pars parte tradedisse 
et per festuca omnia partitum esse dixisse. 
Form. Marc. 2, 7 ebd. 79 — 80: gegen^ 
seitige Vergabung von Todes wegen 
unter Ehegatten de alode unter Auf- 
Zahlung unbeweglicher und beweglicher 
Sachen und unter Vorbehalt vonSchen- 
kungen pro animae remedium ad loca 
sanctorum. Form. Tur. 14 ebd. 143: 
mobUibus et immobUibus ... de alode. 
Form. Andecav. 41 ebd. 18: ex allote 
parentum meonma... de älote meae. .. 
tam in domibus, edificiis, mancipüs, 
viniis, sUlvis, agris cultis et .incultis, 
pratis, acolabus. Mitunter werden nur 
Grundstücke als Bestandteile hervor" 
%: Form. Marc. 2, 9 ebd. 81: 



omne alode . . ipsas villas. . Überhaupt 
nur das GrundeigerUum kann gemeint 
sein in Form. Marc. 2, 12 ebd. 83 
Bubr.: Garta, ut ifilia cum firatres in 
paterna succedat alode; im Text: diu- 
turna, sed impia inter nos consuetudo 
tenetur, ut de terra paterna sorores 
cum fratribus porcionem.non habeant. 
Desgleichen in Cartae Senonicae 45 
ebd. 206: Omnibus non habetur incog- 
nitum, que, sicut lex Salica contenit, 
de res meas, quod mihi ex aiodo 
parentum meorum obvenit, apud ger- 
manos tuos, filios meos, (tu, iilia mea) 
minime in hereditate sucddere potebas. 
Andererseits werden Unfreie für sich 
0ur alodis gerechnet. Form. Arvem. 
3 ebd. 30: ancUla mea . . una cum 
infantes suos, .... quem de alode visi 
sumus habere; 4 ebd. 30, 15: servo 
nostro • . una cum infantes suos . . . 
quae de alode parentorum meoruiA . ... 
mihi obvenit. 

b. Wie in LexSal. (oben 0u \), so 
wird auch später das Wort alodis vor- 
fsugsweise für Vermögen als Nachlaß 
gebraucht. In der LexBib. und Lex 
Thuring. benennt es den Gegenstand 
der gesetzlichen Erbfolge, die hereditas 
(oben ssu b,). Sehr häußg wird ererbtes 
Out als väterliche, mütterliche oder 
elterliche alodis bezeichnet; LexSal. 99 
(eben zu \): de alode patrls; Form. 
Arvem. 4 8.30 (oben zu sl): de alode 
parentorum meorum; Form. Ande- 
cav. 41 8. 18 (eben zu a>; ex allote 
parentum meorum; Form. Marc. 
1,12 8,50:Dedii ...vir — vUlas— quas 
aut munere regio aut de alodo paren- 
tum vel undecunque ad presens teuere 
videtur; 2, 9 8. 81: quod vestrum antea 
de parte genetricae fuit alodae /(fer 
Vater spricJU zu den 8öhnen von 
ihrem Muttererbe); Form. Sal. Merkel. 
27 8.251: Genitor (alicujus) ... illo 
ex alode conscriptam (rem) ... ei (di- 
misit); ürk. Dagoberts v. 628, MG 
Dipl. I Merov. 14 Nr. 12: quod in 
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Rofenaca de alode malern a per 
paetionis titnlum ad eodam nascuntur 
parrmiisae; TJrh, ^Kßtrls d. Chr. v, 797^ 
MGDya. JSärol. 1843 Nr. 180: avie 
ipsius Asöaiil Theodile in alode. Ins- 
besondere toird bei Hifbechaftsteüungen 
der eu teilende NachUlßklodiB genannt; 
Farm. Marc. 1, 20 & 56: divisio vel 
exaequatio — de alode; 2, 14 S. 84 
(eben Mi 9i): de alode parentum. — 
de alode genitoribus -^ placuit et 
conyenit ^ de ipsa ah)de genetore . . 
amplius requirendi pontefitjum habere 
non dib^at; Cc^ae Senan. 29 S. 197: 
convenit inta* illo et germano suo» iUo 
de allotOy qui fuit genitore illo, ut 
.rater le aequalentia dividere vel exaequare 
deberent; Form.Sal.Bign(m.l9 8.235: 
Pacttim divisioDis inter.fratres . . . qua- 
lUer se de alode eorum dividere vel 
exaequare deberent. Desgleichen heiß 
der Gegenstand eines Erbschaftsstreites 
alodis; Form. Ändecav. !• i* S. 4: 
illas i>orcione8 meaa, quem ex alote 
parentum meorum mihi legibus ob- 
venit vel obvenire debit aut justisBime 
nobis est redebitum, haec contra parentb 
meus vel contra cujuslibit hominum 
acddere vel admallare seu adlicitare 
faoiatis; Form. Marc. 2, 31 S. 95: 
Causa pro alode; Form. Turan. 157: 
Notitia de alode evindicato (d)enso 
Mubr. 8. 134) — alode, qui faerat 
genäori soo (sc. repetentis) ^ post se 
malo ordine (aliquis retinc^at); — ipso 
alode contra (alium) — elitigatum atque 
evindicatum legibus habebat. 

Alodis nermt aber auch bei Ver- 
gabungen von Todes wegen der Ver- 
fügende sein ganges Vermögen als 
künftigen Nachlaß. 8obeider Be- 
rufung von Enkeln von vorverstorbenen 
Kindern im der ihnen gesebslich ver- 
sagten Erbfolge neben überlebenden 
Kindern; Form. Marculf 2,9 8. 81: 
in vestra pptestate omne alode (gene- 
tricis) . . . recipiatis; 2, 10 (eben fsu %); 
Form. Tur. 22 8. 147: per legem cum 



iis meis, avunoulis vestris, in alode 
meo ad integrum minime suecedare 
poteratis . • . ideo . . . volo, ut in omni 
alode meo post meum discessnm quid- 
quid moriens dereliquero; Form. Sai. 
Merkel. 24 8. 250: In alode minime 
aoeedere poteratis. Ebenso bei der 
Berufung van Töehtem gu gleichem 
Becht mit Söhnen; Form. Maroulf. 
2, 12 u. Gart. Senon. 46 (oben m a). 
Desgleichen bei der gegenseitigen Be- 
rufimg van Ehegatten; Farm. Mar- 
eulf 2, 7 (oben m k) 8. 79, 25: de 
alode nostra; 8.80, 6: de ipsa alode. 

In Anerkennung der Unvererb- 
lichkeit des verliehenen Qutes be- 
kundet der BeUehene in einer pre- 
caria Form.Bal.Bignan.21 8. 236, la: 
heredis meos in alate derelinquere 
pontifidum non habeam. Entsprechend 
heißt es in der^Oamandatia ebd. 22 
8. 236y25: heredes tuos in alote dere- 
linquere — potestatem non habeas. 

c Aus dieser regelmäßigen Ver- 
v^endung des Wortes für den Nachlaß 
entwickelte .sich der 8prachg€braiudi, 
innerhalb des Vermögens als alodis 
das ererbte Out im Gegensatz 
sum erworbenen Gut im beseichnen. 

Eäufig wird dabei durch den Zu- 
satz parentum m alodis der Oegen- 
satB verdeuUiekt. Tardif, Monuments 
historiques 32 v. J. 692: quicqüid ipse 
Ingobercthus vel .. . Angantrudis, tarn de 
alote parentum quam de comparato 
vel de qualibet adtractum. Form. Än- 
decav. 41 8. 18: de omne corpore facul- 
tatis mei, quem in pago illo et illi ex 
aloto parentum meorum vd de qua- 
libet contractum mihi legibus obvenü 
Form. Marculf i, 33 8. 63: per vin- 
diotiones, donationes, cessiones, com- 
•mutationes titulum vel de alodo pa- 
rentum; 2, 4 8. 77, 1; 2, 6 8. 78,20; 
2, 11 8. 82, 25; Cartae Senon. 42 
8. 204, 10; 45 8. 205, 20. MnUch 
Farm. Arvem. 2"* 8. 29: quicqüid de 
alode parentorum meorum aut de 
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alracto aut unde mee consotimn suppettt. 
Fc9'mi.]limmlf.2,13(6bmeuB.}8.83, 
15: Um cb alode paternji quam de 
coiBfarataiD. Fcmm.Büm'.lS'' 3.17S: 
tam de alode genetoviim meerum 
quam et die adbracta vd de quacumque 
modo ad me noMÜur perveoisse. 

Sehr häufig mber cküekt schon das 
einfache Wert alodb den Chgensah 
mm erworbenen Qwk aus. Form. 
Arweim. 6 3. 31: de alode vel de 
airftcto. Form. Marculf. 2, 7 8. 79: 
tam de atode bxA de conparatum 
vtl de qualibet adtraetu. Ebm^se 
Fenu Tmmu 14 8. 143, 1, add. 3 
8. IM, 20, app. 2 8. 164, 5; Cariae 
8eM4m.50a.207,1.5,app.l 8.208,15; 
Form. 8al. Bignon. 4 8. 229^25; Form. 
Sal. Merk. 9 8.244, 25; Form. Un- 
denbrog. add. 3 S. 383, 30; CdL 
Flmmiaeenses 7 & 475, 25; Form. 
extrav. 22 & 547, & Fortn. Lmdenr 
brogi 1 £L 267: Qaicqukl — nostra 
videtur esae poeeessie — tam de alode 
fpnm ei de comp«ralo — per hane 
carlttiam donationii me par ßitucam 
atcpie- pee andelangmn — donamus; 
ähmUeh2 8.268,10. Tardif, Uomh 
ments historifues 43 v. J. 709: quie- 
qead lo eupiaeicripthis .mansis, tam de 
alote quam et de conparatho seo 
de qnalibet adtraothe ibidem sua fuit 
posiessio Tel domenacio. Im$mumtäi$- 
priv. Karls d. Gr. v. J.772 MG. Dipl 
KaroL 1 100 nr. 68: res Tel facultates 
ipeius abbate nve epiaeopi id monaaterie 
sue^ quiquid presenti tempore tam ex 
alode quam et de comparato yei de 
qualibet attracto seu ex munereregum 
habere fidetnr; Sknlieh se^on 8. 99,30^ 
Sehentimgmmk. Gieselas v. 799 ebd. 
484,25 W.319: tam de alode aut 
de comparato vel de qualibet adtrac[to]. 
— 8o auA in aihmanmsehem und 
bayrischen Gegenden. Urk. v. J. 762 
in 8. Gallen ÜB. I nr. 35: tam de 
alodo quam de comparato; Urk. v. 
759 Freisinger Trad.I41: quicquid 



ad Ipeum pertinebat locum de nostro 
alode Tel adtracio de noslro jure; 
tr. 769 ebd. 57: de alode vtf de qtub- 
ia>el adtracti; v.769 ebd. 60 nr. 32: 
omniasupradietameae alodis ¥el lucra- 
tiosir, V. 776 ebd. 99 nr. 75: de 
piopria alode seu de adquisitione 
sua. 8o auch noch in Urk. fK J. 824 
OÖstUB. 122 Cod. Trad. Lunadac 
XXXVII: omnia et ex omaibus taüi 
de alode seu et de comparato Tel 
quicquid ad me ibidem attrahore Toleam 
in Omnibus post obitom menm in Tei- 
trum dominium remktam; Urk v.J. 
823 ebd. CXVI 8. 70: tam de alode 
quam et de comparato seu quolibet 
adtracto — ad ipso jam dieto mo«- 
imterio dooo trado, 

DoA war wohl dieser engere Be- 
griff von alodia n iemals ein aussMieß- 
tieber. Vietmebr wurde unter ahxKs, 
wenmkein&ttatM gemacht wurde, auch 
dos erw^rb4ne Out miioerstmnden; 
vgL oben m$ a« Dafikr spricht auch 
Form. Mareulf^ 1, 33 81 64: Res, tam 
qaod regio munere, quam quod per Tin^ 
dictiones,. cessiones, dbnatioQes comm«^ 
tatk)nesque tStulum lel reliqua alode, 
qoed ad praesens possedit,. ddnceps m 
juBae et dominatkme ejus oenfirmare. 
Oap. de presbgt^ admem. c 6 MG. 
Cap^. I 238: de rd>HS cum quibns 
debuerant ecelesiis serrire emnat siu 
alodium, ÄusdrüekHeh heißt es in 
Cap. v.d60 C.7 ebd. II 158: Hlorum 
alodes de hereditate et de con- 
ffuisitu. — Sed et de iiÜs alodibus, 
ques de mea donatione habuerint Cap. 
Tu^ac V. 865 e. 7 M. 330: pkives 
ftobii petierunt alodes. Begest der 
Urk.v. 1109 für das MketerS^Fbmian 
OÖetUB. II 129 nr.129': Qoi (d»r 
EdieEppovon^Windberg) ^.fSA deum 
heredem constituit et omnia sua allodia 
tarn hereditate quam suo labore 
jnste conquisita ad deo senrieadum 
jsoateilit Weiiere Belege am spi^Perer 
ZeU bei Dueemge 1 198 f 

8 
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3. In der späteren fränkischen Zeä 
seiet ein neuer Sprachgehrauch ein, 
demzufolge unter alod auerst vor- 
zugsweise und dann ausschließlich 
liegendes Out verstanden wird. 
Diese Entwicklung, die gleichen Schritt 
mit der entsprechenden Begri/fsver- 
engerung van eigen und erbe häU, 
steht in a/ugenscheinlichem Zusammen- 
hang mit der Entfaltung der wirt- 
schaftlichen und rechtlichm Vormacht 
des Grundeigentums. Als das Ver- 
mögen, als das Vermögen im wahren 
und vollen Sinn gut nunmehr der 
Orundbesitz. 

a. Die Ausseheidung der Fahr^ 
nis aus dem Begriff des Allods findet 
sich schon im Cap. de preshyt, admon. 
c. 6 MG. Cap. I 238: alodium et 
mancipia et ceteras facultates. 
Femer Hloth. Cap. v. 846 c. 8 ebd. 
II 66: Qui sine beneficiis sunt et 
alodos atque peounias habent. Nicht 
mehr als Bestandteile des Allods, 
sondern als Pertinenzen eines Allods 
werden nun in den Urkunden Un- 
freie (insbes. die hörigen Kolonen) 
aufgefuhH; vgl. z. B. Urk. v. 772 
Freisinger Trad. 69 nr. 42: alodem 
neibst senrus qui custodit; Urk. v. 11521 
SteirUB. 1337 nr. 350: cum omnibus 
servis et ancillis seu mancipiis eidein 
allodio pertinentibus. 

b. Das Wort alod kann den ge- 
samten Grundbesitz einer Person 
bezeichnen. Form.extrav.I10 S.539: 
alodem meum, hoc sunt terras, Silvas 
adjacentes — tibi concedo. Urk. v. 727 
MG. Dipl. I Merov. 95: in loco — qui 
antea appellatus est M., in alod o fidele 
nostro Ebrochardo comite — conatus 
est construere vel cenubio sancto ibidem 
instituere. Form. Senon. add. 1 (metr.) 
fM. 224, 10: alodis sui reparator. 
So auch bei der Einziehung des Grund- 
eigentums zur Strafe; Cap. Haristall. 
V. 779 Form. Langdb. c. 5 MG. Gap. 
148: si alodem habuerit, ipso fisco 



regis recipiat ; Conc. etCap. de dericorum 
percussoribtis c 6 ebd. 362: alodis 
ejus in bannum mittatur; et si annum 
et diem in nostro banno permanserit, 
ad fiscum nostrumredigatur; Cap.miss. 
Süvac. V. 853 c. 7 ebd. 11 273, 10; 
Cap. Carisiac. v. 873 c. 1 u. 4 ebd. 
343, 15, 345, 1. Dazu Hlothar. et 
Km. conv. v. 853 c. 3 ebd. II 75: ut 
omnes illos distringat aut cum alode 
aut per quodcunque potest. Annai. 
Lauresh maß. 777 8. 158: ibique 
multitudo Saxonum baptizati sunt et 
secundum morem iUorum omnem inte- 
gritatem et alodem manibus dulgtum 
fecerunt (über dulgere ^ aufgeben 
Ducange II 961), si amplius immu- 
tassent etc. 

Insbesondere heiß auch das Königs-^ 
gut AUod. Unechte Urk. angebt, v. 
524 MG. Dipl. I Merov. 5: Dono itaque 
s. Pictaviensis Hilarii aecclesiae de meo 
regalialodo ...curtem. Unechte Urk. 
angebt, v. 932 MG. Dipl. reg. et imp. 
1 78 nr. 43. Curia Bonon. v. 1159 
MG. Const. 1 250 nr. 179: Si autem 
in nostro solo et allodio sunt palatia 
episcoporum, cum profecto omne quod 
inedificatur solo cedat, nostra sunt et 
palatia. Angebt. StR. von Bern v. 1218 
Keutgen, tfrk. 126: in fundo et 
allodio imperii volumus vos libere et 
sine exactione residere. 

c. Überwiegend dient das Wort 
zur Bezeichnung des einzelnen 
Grundstücks, das den Gegenstand 
eines Rechtsverhältnisses, Rechtsge- 
Schaftes oder Rechtsstreites bildet. Un- 
echte Urk. angai. v. 633 in MG. Dipl. I 
Merov. 29: habeant licentiam, alodum 
cum familia, a fidelibus illo contraditum, 
dandi et vendendi. Unechte Urk. 
angebt, v. 646 ebd. 52: allodium 
suum quod — in dotem legali traditione 
suscepit — ad iddem monasterium — 
cum omni integritate contradidit. Form. 
Eoctrav. 19 8. 539: (Cedo) in . . loco, 
qui dicitur Gastello, alodem meum de 
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integro medietatem. L. Bajuv. Bubr. 
und Eingang von TU. 17,3 (in Text II 
TU. 42) MO. LL. 111 837 (339. 354. 
439): De bis qui propriam alodem 
vendunt; es folgt die Beschreibung des 
Bechtsganges im Falle der Inanspruch- 
nahme des verkauften Grundstückes 
(de ipsa terra — tuam terram — terri- 
torium meum) durch eitlen Dritten. 
Urk. V. 773 in Freisinger Trad. 87 
nr. 60: eadem alodesundhaec alodes 
für OrundbesiUs in Pfettrach. Urk. 
der sächsischen Kaiser, die einenkirch- 
liehen Besitzstand bestätigen; so Otto I, 
in ürk. V. 945 MG. Dipl 1 150 
nr. 70: alodium quod Angelmannus 
s. Gorgonio dedit ad montem Jovis; 
V. 947 ebd. 175 nr. 92: alodum, qui 
vocatur Nantianis curtis; v. 965 ebd. 
403 nr. 288: Immo dedit dimidiam 
ecclesiam et medietatem allodii in loco 
qui dicitur Canavercas, quod partitus 
est cum fratre suo Vulfhulo, cum pratis 
silvis terris cultis et incultis; unechte 
ürk. angebt, v. 962 ebd. 600 nr. 443: 
allodium — cum maDcipiis et justitia 
ipsius banni, et alJodium Dennas etc.; 
Otto II. V. 977 ebd. II 163 nr. 145: 
alodem quem Mathelgodus quidam Pran- 
cus contradidit itemque . . alium alodem 
quem Stephanus tradidit; 980 ebd. 246 
nr. 218; Heinrich IL v. 1023 ebd, III 
627 nr. 492: in villa Hannonia alodum 
cum molendino silvis et omnibus appen- 
dicHs suis; unechte Urk. angebt, v. 1012 
ebd. 666 nr. 517 (siUodium). Vgl.auch 
Urk. Ottos III. V.999 über Gestattung 
der Errichtung von Markt und Münee 
in Altdorf ebd. II 754 nr. 325: qui- 
dam . . Hemediech nomine, homo . . 
libere conditionis, allodium suum 
tradidit quod yocied^ulum sortitum est 
Thutelenheim. Indiculus curiarum ad 
mensam regiam pertinentium 1064 — 65 
MG. Const. 1 649 nr. 440: item Turrin 
allodium suum. Ebenso in BoMr eichen 
späteren Urkunden. Vgl.e.B.SteirUB. 
126nr.ll0v,1124: hocidem allodium; 



172 (v. 1136) allodium Stadelhorn 
appellatum; 188 (v. 1140): allodium 
suum Obbrenburch; 275 (v. 1147) und 
382 (v.1159): allodium unum in tres 
curtes divisum; II 57 (v. 1197): pro 
allodo de C; 581 (v. 1246): meum 
allodium Sedingen appellatum. ÜB. 
V. S. Gereon 38 nr. 29 v. 1189: pro 
emendo allodio; 55 nr. 56 v. 1209: 
allodium in Ottenheim. Urk. v. 1216 
Wormser UB.I92nr. 120: allodium 
quod habebat in Scherren. Urk. aus 
der Mitte des 13. Jh. OÖstUB. 1742 
Cod. trad. mon. Fornüxicensis nr. 415 : 
Dietericus de Hottinge allodium suum 
Harbach situm . . . dedit. Viele Beispiele 
auch bei Ducange 1 198 f. 

Im Einklänge mit diesem Sprach- 
gebrauch wird von mehreren Grund- 
stücken das Wort Allod im Plural 
gebraucht. Urk. v. 773 Freisinger 
Trad. I 91 nr. 64: drei Geistliche 
vergeben ein jeder suum (suam) alodem 
durch donatio post obitum; ^nn heißt 
es bei der Zusammenfassung prenotatas 
allod es. Cap. v. 860 c. 7 oben isu^ c 
a.E.: illorum alodes (gweimal); de illis 
alodibus. Unechte Urk. angebt v.627 
MG. Dipl. I Merov. 21: Cunctos nosse 
Yolumus, qualiter nos — proposuimus 
in signo nostro ecclesias Dei de allodiis 
nostris coheredes facere et loca sanc- 
torum augmentare. Unechte Urk. an- 
gebt, aus 8. Jh. MG. Dipl. Kar. 1461: 
sua praedia vel alodes; /S. 462: Praedia 
autem vel alodes. Cap. miss. v. 860 
c.3^ MG. Cap. II 298: qui alodes 
in regno nostro habere volunt. Ed. 
Pistense v. 864 ebd. 319 nr. 273 
(vgl. unten zu 4a^. Cap. Tusias. v. 
865 c 5 ebd. 330: et sicut ipsi (sc 
infideles nostri) ipsos alodes in sua 
manu tenuissent, ita de ipsis alodibus 
fiat Et si nee ita ad fidelitatem nos- 
tram aut ad justitiam reddendam adduci 
potuerint, ipsi alodes in nostrum do- 
minicatum recipiantur. Unechte Urk. 
angebl. v. 987 MG. Dipl. reg. et imp. 

8* 
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II 861 nr. 41^: abbas et succesaores 
spaiuB ipu ailodia . . posatdeant Uneekte 
ürk. aus dem Anfang des IL Jh. 
jM.I617nr,454:snAhloAi9L. Begest 
V. 1109 oben m t c a. E. Urk. v. 
1115 OÖstUB. II 180 nr. 100: Et 
bec sunt nommaallodiorum , de quibus 
prefati sumus, predium Harahwardi 
Thrd)eia, prediua Steigei etc. Urk. 
V. U61 ebd. 312 nr. 21S: ailodia. - 
luter quaeallodium quoddam — cujus 
allodii vocabulum est Co|^, cum omni 
justicia sua in silvis, pratis, pascuki. 
Urk. V. 1136 SteirUB. 1 172 wr. 172: 
praedicta allodja; 1171 ebd. 508. 509 
nr. 543: ailodia; 1184 ebd. 595 nr. 
625: ailodia T. et C; 1189 ^d. 683 
nr. 697: cum omnibus allodiis et 
afttmentiis suis. Urk. v. 1226 Bhem. 
lJrbareI99: proquatuordeoim allodiis; 
— de prenotatis quatuordecim allodiis; 
dam ebd. 127, 5 dieAufeSJAung der 
14 ailodia m Nete8; ebd. 246,21: de 
duobus allodiis. 

d. (jHeich dem Worte dgen beseieh' 
net das Wort alod sowM das im 
Eigentum stehende Qrundsinck sjoie 
das daran bestehende Eigentums- 
recht. Iktrayf weist bisweilen der 
Zusat0 propria oder propria res; L. 
Be^ue. 17, 3 (oben): de bis qui pro- 
priam alodem Tenduüt; Ccil. Flatnn. 
44 MO. Form. 481: in alode pro- 
prio conabnixit ; Urk. v. 776 Freising. 
Trad, 199 nr. 75: de propria alode; 
Urk. V. 777183 ebd. 107 nr. 87: de 
propria alode; Urk. v. 772 ebd. 69 
nr. 42: rem propriam atque alo- 
dem, quam genitor meus Heripaidus 
in hereditatem mihi reliquerat. JJrk. 
des 10. Jh. aus Cod. Trad. Lunadac. 
LXXI OOetüB. I 42: propriam 
alodem iii«am. Ebenso die Wen- 
düngen, die von einem Orundstüche 
aussagen, daß es jemandem au Aüod 
hinteHcusen oder gegeben sei; iVicr. 
FSppins V. 762 MG.Dipl. Karol. 123 
(unten m i): mihi in alodem reliquit 



— in alodem dimisit; Urk. Karls 
d. Gr. ea. 782 ebd. 201: Wido at^ue 
germani sui HiodoUas et Wamarus 
contradixerunt, ut eorum fuisset lesti- 
tura, quia g^tor eorum Lantbertus in 
legitima alode eos vestitos dimi- 
siss^; Trad. Frismg. 1 47: propriam 
hereditatem I quam genitor meus in 
.alodem mibi reliquit; Ca/p.miss.Smss. 
V. 853 c. 2 MG. Cap. U 268j: et 
postea in alodem sunt data; Cone. 
MiM. 845 e. 42 ebd. II 408: res 
ecdeciasticas, quas per suhreptiottem 
atque ignorantiam quorumcunque in 
allodium ipse aut pater anus (kmai^; 
Cap. miss. Attm. v. 854 M. 278: de 
rebus eodeaiarum in alodem datis. 
Desgleichen die Bemerkung, daß ein 
Grundstück jemandes AUod sei; 
Schiedsspr. v. 1236 Bhein. Urbare I 
139: que curtis est allodium diote 
ecdesie; Sent. de oiriis et saus epis- 
copalibus non in£eodandis v. 1253 MG. 
Const. II 473: terre Haynonie que est 
allodium b. Marie et b. Lamberti 
LeoiUensis. Vgl. anch Urk. v. 773 Frei- 
sing. Trad. 1 91 nr. 64: prioris alodii 
locum; Urk. des 12. Jh. aus Cod. 
Trad. Garstensis CLXXIU, OÖstUB. 

I 174: quQdam matrona — quandam 
curiam allodii sui in Luchendal sitam 
..^matri dedit Marie. Ausdriicklieh 
heißt es in Urk. v. 762—64 Trad. 
Frising. I 46: sub nostro jure et 
alodo. Noch schärfer ausgeprägt ist 
die Bedeutung als Eigentumsrecht in 
späteren QuMen. Vgl. Urk. v. 1198 
Cod. Wangiaams nr. 62 FontBerAustr, 

II 5, 136: Brianus — mididit . . . 
atque tradidit castrum de Castrobarco 
Conrado — episcopo — nomine allodii 
et proprietaiia. Ähnlich hnbree. 9. 
1236 Ada TiroL II 125 nr. 12$: 
Aldrions episooipus — lecit datam sc 
vendicionem in selutum pro diclo debito 
sdvendo. . Olderico . . de dicto v^nale — , 
üa ut ipse OMericus •— habeat et ieneat 
et quioquid ^relit jure propra eJt alftdii 
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^loiat. 8e9tL v. 1382 MG. Const. III 
264 ttr. S77: actio aoper hota» me 
eodeae m>ere proprieiatis et ailoilii 
tilulo attineolabias. 

Antkrerseits begegnen imA WeßHr 
dungem, äkßmAlloialeO^gensiand 
der px>oprieta8 beeeichnen, UrkMem- 
riche IL v. 1015 MGDipL UI 434 
nr.340: ex eodem sue pnoprietatis 
alodio VUI mansofl traditiL Ufsk. v. 
1136 SieirUB. I 172 nr. 172: allo- 
diam unam jn TÜla Gradewin utum — 
in omniro^dain proprietaien dele- 
^Hrerit. AngM. XJrk. Heinrichs F. v. 
1120 (13^ durch MutäuMeas B. van 
Brixemvidimieri tmä für echt erüärt) 
i. Hormojfr, Erü. dipl. Beytr. e, Oe$ch. 
Tirols II SÜB: cpiaMter nisticos in Pus- 
trensi comitatu, in praedio Sunnenbor- 
^eoaiB eoolesiae kabitantes, praeter eos, 
qai ailodiorara suorum posvident 
proprrietates — a praedidae provinciae 
oemitis &triotione Tel {dacito — remo- 
^mua. IM. V. 1269 Ced. Dipl. Sax. 
Beg. XII 17 nr. 23: Markgraf Hein^ 
rieh d. R ubereignel der Freiberger 
Bürgerschaft BpecMemqviendMm allo- 
dium situm apnd ciiritatera Vriberg iure 
proprietatis possidendum. 

4. Seitdem die Verhältnisse des ab- 
geleiteten Beaiiees an Grund mnd Ba- 
den eine erhebliche Bolle spielten, trat 
im Begriff des Aüods der Gegensaie 
an junuallkommenerem Recht an 
ßrwnd tmd Baden in den Vorder- 
gmnd^ 

a. In haraüngisdier Zeit bildet die 
alodis den Gegensate zum bene- 
ficinm. Entseheidemd ist dabei vor 
aUem der Mamgdderfiitr den Begriff^ 
der dledis van jeher wesenäichen Ver- 
leMichheü. F^. Priv. Pippins für 
das Kloster Prüm v. 7ß2 MG.Dipl 
Kar. 1 23 nr. Iß: donamus in pago 
Riboarienm älam portionera in Regin- 
baoh, quam Tassus noiler Anglibertat 
per be«ieficium habuit (e(^ genüor 
metts Kandus mihi in alodem dereüquit, 



.et iHam aliam portionem in ipsa Tiüa, 
.quam Hembertoa juxori neatre Bettrade 
in alodem dimiail. Mehrfaoh schreüen 
He Kömge gegen die Veranda, Bene- 
firien in AMod m verunrndeln oder 
das Mied emf Ernten der Beneßaien 
SU bessern, ein; Cap. miss. v.S06 c. 7 
MG.Cap. 1131 (Änseg. HI c 20 ebd. 
428): AudifimuSf quod aliqui reddimt 
benefieium nostuum ad alios hommes 
in proprietatem, et in ipso placito dato 
pretiD oomparant ipsas res Herum sibi 
in alodem; (Jap. de just, fac v. 811 
—13 e. Sebd. 177 (Anseg. lU c 61 
ebd. 433): quis de beneficio auo alo- 
dem comparavit yel stnixit; Cap. nrise. 
V. 802 c 10 ebd. 1 100: De iUis homi- 
nibus qui nostra beaaeficia habent 
distructa et alodes eorum restauratas. 
Sinüliter et de rebus acdesiarum ; ande- 
res Cap. mi^. V. 802 (?) ^. 49 ebd. 
104: Ut benefioia domni imperatoris 
•et eodesiarum oonsidereniur, ne forte 
aUqais alodem sonm vestaurans bene- 
ficia destaat; Oap. de caus. div.m. 
807 (?)c 4 ebd. 136; Oap.miss. Agui^ 
gram. v. 810 c. 14 ebd. 153; AMseg. 
App. 2 c. 31 ebd. 449. Vgl femer 
Oap. mxss. v. 806 c 18 ebd. 1 132 
(Akseg, I c. 126): si — aut in bene- 
ficio aut in alode annenam babuerit 
et senundare voluerit Oenc. Meld. v. 
845 c. 20 ebd. II 403: Quod ad lem- 
puUicam pertinet ant praereptiotte in 
beneficiario jure smA in aiode ab- 
somptaro habetur. Ed. Pistense v. 864 
c. 22 ebd. 319 nr. 273: Et qui bene- 
ficia vel alodes in daobus vd 4ribus 
vel quatuor coroitaftibus habent — vel 
qui in uno ianlnm comitatu alodem 
vel ben«ficia habent. Cap. Vem. v. 
884 t. 6 ebd. 373: de iUis . ., qui infra 
parrochiam beneficia et alodum non 
habent. — Ebensawerden in späHuural. 
Zeit dem Allod die hoaores 'gegen- 
Obergestettt (über iioiior 4ds Bezeich- 
mmg für aneeJunliehe Beneh m en vgL 
Waüzy VG. ir^ 2M; Bolh, Bmer 



Digitized by 



Google 



123 



AUod 



124 



fiaialu}esen432; Brunner, RG.II255), 
Cap. tert. miss. v. 856 ebd. 285 nr. 
265: Ut omnes in honoribus et in 
alodis vestris interim consistatis^exceptis 
bis, quorum hon o res Senior noster 
donatos babet. Et si aliqui sunt in 
Tobis, qui honores non habent, si 
volunt in suis alodibus oonsistere — 
fadant Cap. Carisiac. v. 877 c. 10 ebd. 
358: Si aliquis ex fidelibus nostris post 
obitum nostrum . . . seculo renuntiare 
Yoluerit et ftlium vel talem proprinquum 
habuerit, qui reipublicae prodesse valeat, 
suos honores, prout melius voluerit, 
ei Yaleat placitare. Et si in alode suo 
quiete vivere voluerit, nullus ei aliquod 
impedimentum facere praesumat, neque 
aliud ab eo requiratur, nisi solummodo 
ut ad patriae defensionem pergat. 

Aus späterer 2!eU vgl TJrh. v. 1119 
aus Cod. Trad. mon..Ensdorf\v. Frey- 
berg, SammL hist. Sehr. u. TJrh. II 
180: ut bereditatem suam in beredita- 
tem domini transmutaret et de alodys 
suis immo et de beneficiis. Ferner 
österr. Urk., in denen bei einer Ver- 
gabung von Todes wegen das hinge- 
gebene alod als beneficium auf Lebens- 
zeit jsuriickempfangen wird; Cod. Trad. 
Lunaelac. aus 1. Hälfte des 10. Jh. 
nr. LXXI OÖstüB. 1 42: trade atque 
transfundo propriam alodem meam ad 
sanctum Micbahelem archangelum. — 
Et tarnen racione banc traditionem focio, 
ut id ipsum habcam et beneficiolum 
meum quod inde accepi usque ad finem 
▼ite mee; Cod. Trad. Oarst, Ende des 
12. Jh. nr. CLXXIIIebd. 174: qu§- 
dam matrona . . . quandam curiam al- 
lodii sui . . matri dedit Mari^. Quam 
curiam Haidenricus filius matre jam 
defuncta Garstensi monasterio potenti 
manu et legitima traditione . . . donavit 
eamquerursus in beneficium tali condi- 
tione promeruit, ut post ipsius mortem 
idem predium ecclesi^ cederet prorsus 
in possessionem ; nr, CCXIIIebd. 189: 
quod Hermannus de Moderieb mini- 



sterialis ducis de Styra allodium situm 
Moderieb, quod hereditario jure sibi 
successit, äd locum Garsten, ubi mo- 
nastice reiigioms professorem se fecit, 
ea condicione tradidit, ut quamdiu 
Ghunradus sororius ejus superstes esset, 
in beneficio haberet, et post dies 
illius . . in perpetuam illius ecclesiae 
rediret proprietatem. 

Ällod urird daher deutsch auch mit 
erbe wiedergegeben. Vertrag ca. 1130 
SteirUB. I 138 nr, 122: tradidit 
ecclesie . . . sartaginem unam — partem- 
que allodii et silve ad eandem sar- 
taginem pertinentem. Übers. (15. Jh.): 
geben hat der kirchen ... ain saltz- 
pfiann — , ain tail ains erbs und des 
walts der da gebort zu derselben saltz- 
pfann. 

Eine TJrh. v. 1136 S. GereonUB. 
13 nr. 8 bekundet den Verkauf und 
die Eafestukation eines allodium cum 
adjaoente molendino durch Freie, qui- 
bus idem allodium hereditario jure 
contingebat. Es ist allodium, ob- 
schon es nicht frei veräußerlich ist, 
vielmehr die Übereignung presente et 
annuente mundibordo allodii Ger- 
harde de Mulesvat erfolgt. 

h. In einer Übersetsnmg angelsäch- 
sischer Gresetge von 1103 — 20, den 
Instituta Cntdi, wird das Wort alo- 
dium für Buchland gebraucht. I 
Cnut 11 1 lAebermann, Oes. I 295 : 
Si überaus homo, quam Angli fregen 
▼ocant, habet in alodio, id est boc- 
land, suo ^cclesiam qu^ habeat cimi- 
terium. II Cnut 13 ebd. 317: verum si 
ipse habet alodium (bocland), totum 
Sit regis. // Cnui 77 ebd, 365: si autem 
habet alodium, sit regis. Zusaiß II Cnut 
15, Ib ebd. 612: In lege eorum liberalis 
hominis lahslit vocant X dimidi^ mar^. . ; 
hominis alodium (bocland) hal)entis 
sex dimidi^ marc^ . .; villani lahslit, 
quem Angli vocant ceorlman Xu or^ . 
Zusaie III Cnut 46 eW. 613: Carla 
alodii ad ^ternam bereditatem; foris- 
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factura alodii; et pr^tium eormn qui 
habent alodium. An den drei ersten 
Stellen steht in den angelsächsisehen 
Texten bociand; in der Übers, des 
Quadripcurtitus in hereditate sua, — 
terram testamentalem — terram here- 
ditariam ; in der Consüiatio Cnuti libera 
terra. Der Attödruck alodium erschien 
also als geeignet, sowoU die Vererb- 
lichkeit, wie die freie Veräußerlichkeit 
des BucUandes im vergegenwärtigen. 
c. Seit der Ausbildung des Lehns- 
Wesens wird Allod regelmäßig (jUs 
Gegensatz eu feudum gebraucht. 
So in den Libri feudorum II 26 § 1: 
Inter filiam defuncti et agnatos ejus de 
quodaiD praedio quaestio mota est, 
agnatis feudum, filia yero allodium 
sive libellarium esse asserentibus . . § 2: 
Defuncto milite inter dominum et filiam 
illius super quodam fundo quaa*ebatur, 
domino feudum, filia allodium sive 
libellarium esse allegante. Vgl. Feud. 
n 53 (Const. Lotharii v. 1127) § 11: 
qui allodium suum vendiderit, dis- 
trictum et jurisdictionem Impera- 
tor is vendere non praesumat, et, si 
fiat, non valeat (wörtlich wiederholt 
in Curia Boncal. 1158 c. 11 MG. 
Const. 1247 nr. 176); § 12: si vero 
contigerit, allodium äiquod etiam 
infeudatum conferri ecclesiae etc. 
Cap. extraord. Baraterii c. 8 6. K. Leh- 
mann, Langöb. Lehnr. 200: si de 
allodio aliaque re extra beneficium 
inter dominum et vasallum contentio 
fuerit. App. A III ebd. 202: Quis pro- 
bare debeat, quaeritur. Et primo dominus 
yel parentes, feudum fuisse, et si non 
poterit probare, tune filia probabit 
allodium. Scripta de expugnatione 
Cremae 1159^60 MG. Const. 1 271 
nr. 191: ut omnes tam Cremenses 
quam Mediolanenses seu Brixienses . . . 
tam feudum quam etiam allodium 
totum amittant. Reconcil. Terdonae 
1183 ebd. 1395 nr.286: nee in feudum 
nee in alodium recipiemus. Ptiv, 



ecdes. Cöl. v. 1198 ebd. II 22: Ducatum, 
allodia, feoda si?e ministeriales — 
archiepiscopus et ejus successores inper- 
petuum possidebunt. Const. 1277 § 6 
ebd. III 125: rex Boemie restituet 
omnia, quae ante guerram Tel post de 
eorum hereditatibus, allodiis et feudis, 
notorie oceupavit. Legitim, spur. 1292 — 
98 ebd. III 548 nr. 577: m bonis pater- 
nis vel matemis, tam feudalibus quam 
allodialibus. Angebt. StB. v. Bern 
V. 1218 Art. 48 § 2—3lEeutgen, ürk. 
132: Si uxor alicujus burgensis moritur 
...et ipse post allodia et alia bona 
acquisierit, de bis potest disponere quic- 
quid voluerit sine priorum puerorum 
Yoluntate. Si alios pueros genuerit, bis 
tenetur relinquere mobilia et allodia 
post acquisita. Feoda autem tam priores 
pueri quam posteriores mortuo patre 
pariter habebunt. Ürk.v.ll47 SteirUB. 
I272nr.261: allodia tiMdbeneficia; 
1189 ebd. 684 nr. 698: beneficia und 
allodia. Eigenartig HerrenaXb. ürk. 
V. 1257 Württ. ÜB. V205f.: Otto et 
filius suus Hugo professi sunt ... do- 
minum G. seniorem de Eberstdn preli- 
batum feodum pro quingentis marchis 
puri argenti ratione alose quieta pre- 
scriptione sine ullainterruptionepossidere. 
Vgl. Lehnbuch Friedrichs des Strengen 
V. Meißen 1349f.l Lippertu.Beschomer 
2, 30 8. 24: Item contulit Sifrido de 
Polenck jure castrensi (als Burg- 
lehen) allodium in Poknczk cum 
agris et rubetis attinentibus. 

Der Gegenüberstellung von allodium 
und feudum entspricht in den deutschen 
Quellen desMA. die Gegenüberstellung 
i;on eigen u9m7 leben. Als das wesent- 
liche Begriffsmerkmal des Allods er- 
scheint hierbei das dem Besitzer zu- 
stehende echte Eigentum. Die bloße 
Vererblichkeit des Besitgrechtes reicht 
nicht aus, da auch d€tö echte Lehn 
nunmehr vererblich ist und jsum Erb- 
gut gehört; vgl. Const. v. 1!^7 § 6 
(oben): hereditatibus, allodiis et 
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feudis; Legüim.sipur.v. 1292 (eben): 
ift bxMftis paterniis et malernia, tarn. 
feiidaliliti9:^pianiftlIodialib*u&. JS&en* 
59 ts<: dos JEM^pAcA^ «ior A^jfMuypiii 
jmar JV-igw^, a&dr nicfd JUod; . J7 
FtftML 2& § 1 tL^ 2r aUodinmr sne 
UbeUftriuifr; iVu;. JiorZ« IF. 9. Id&f 
für Breslau tmd NkummtJUj Mrinar- 
ehe, Nmmarktsr RusU8lK2dl m. 37: 
VmrleiknmgdesBeclUSyhnmallodUUB, 
MuErbsins ausgutun (in emphiteosan: 
Ijocare). Demgemäß venckiaüubl die 
QlsidteeUunff von. Mlod miL heredBlit 
odsr erbe Daßir wird wum die Fer-. 
wemdung der Auedrüdce proprivm umi 
pnprietas/ür dm$ Mlod sehr geiräueb^ 
Ueh;. f)gi. die eben mt 3 dangßfiihrün 
Stellen. Ebeimo< wird AMoA mit eig» 
verdewteekt; den, sm IL Aaek die 
wülere JFbrm eigen unA erbe hmng^ 
hrmcht werden: Uri. vl 134&h. Lam^ 
precU, WL.IU194 ur. 166: «d nos 
alliodalittc seu ji»a prapvietario pep* 
Uaenteff -— tranatilimnB •— ad kabeni- 
dui» t^endam. p^ssidendam ei utBruen- 
duQL juire hereditario et pvt)pVLe- 
lavio. VgLIxmfreddML128.748f. 
& Eine weitere Steigerung erfmr 
der Begriff des Mlods^ imrck die 
Eitwchränkung auf laeienfreiee 
Ctrundeigenium im Qegemaie- $u 
aliembelaketenQruudbesä&unds&mit 
muA m eimsp^flichtigem Eifers 
Diese JErschemung^ die in Frankmdi 
häufig auf MM — vgL die Belege h. 
Ducange I 199 m «aUodiam nude 
poBitum saepe pro praetfo imflnini et 
quod nnlli praestationi aut oneri ob- 
noxium est* — begegnet auch tu deut- 
sehen (bes. rhein.) Gegenden. Vgl. 
E. Maifer, Detdsehe u. Frone. VG. 
146 ff. mit den Nkchu^eieungen in 
U. 137; V. Ämira, Becht^ 123. Urh. 
b. Lacombletr Niederrh. ÜB. H 273: 
agri censuales ahre alodia. Urk. v. 
1275 b. Lampreeht 9L. III68nr. 52: 
apud L. UDam particalain vinee in deme 
Lande et unanr uf deme Waeken, que 



d«t porticule sml allodtam; item- apud 
N. tres particolaB imearuoi, qae toüruBl 
tingulis annit dao« di Urk. v, 1269 
ebd. 56 nr. 44: AufeaUrnng äUer Be- 
I sUeuugen eines Ehepaars^ unter denen 
ais aUodiai nur die nicht eu Zins 
mnegefanen QrundMcke beeekhmet 
werden, im G^egen8ate eu dene^y a 
quibiia censum recipimua. Urk, v. 
• 1266 ebd. 51 nr. 38s BechiestreU 
ewisAem dem Kloster S. Maximin in 
\ Trier und dem Herrn und der Qe- 
j meinde een Kenn Über etram Wald, 
vondemdas Kleeler behauptet, dMem 
vSbmm esBe allodialem et taikam 
ecekrie nostrae s». IL et ad ipaam 
eodesiam pleaa jure per omnia pnv 
tiaere, wuhreud Herr und Gemeinde 
behaupten^ eandem säiam nabit ftiieBe 
per «cclenanr 8. H. »ab anaao ctarsu 
oemoeanm et haetenua a nafaia jore 
bereditarto Care fHisseasam; — iowa- 
UnHf silvam el kam ... » saille« ene ei 
aUodialia ecdetie s. IL et ad eam pieaa 
jare pevtinttt« 

Daeh wird cBeser engere Süm van 
Ällod mehrfack dueek eiuemZueate 
I verdeutiieht, der den deutschen B^ 
I eeiehnungen des: voUen und ungemiu- 
dertete Grundeigentiume ais vri, dor«- 
alaeht, ledig oder lAter eigen, und der 
in Franhmeh oümeUich mufgekenh- 
memn Unterscheidung des frane aleu 
(Uberanr oder franoum allodium) tm» 
anderem Mlod entepriM. Urk. v. 
1269 b. Lampreda WL.ni56nr.44 
(oben): tres vineas purum nostrum 
alladiom; ebenso heißt es bei den 
weiter unter den allodia aufgeeäUien 
wmAnen Grundslücken: neeh achtmal 
parum allodiam und nur eweumd 
Uoß allodium« Sheift. üirb. I 73: 
puri allodil UrL^v. 1302 b. Lam- 
precht a.a.O. HO nr. 85: Ego aupep 
bona m«a et aUodialia libera Septem 
mr. reddituum aanaaliumj assignabo' et 
denoasCraba, quas in peppetuam a da- 
mina . .. arobiepiseopo et ab eoclesia 
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Trevirensi in feodo seu homagio retinebo 
(Lehnsauftrag emer Bente vtm bisher i 
freiem IXgen). Urk v. 1366 Bhem. 
Urb. I 273: et eosdem quadragmta 
jurnales terre nostrum et heredum 
nostrorum yerum et purum allo- 
dium ab omni onere liberos et im- 
munes feeerunt, ita quod nos et nostri 
heredes . . . tanquam nostrum yerum 
et purum allodium jure hereditario 
obtind^imus et cum easdem facere et 
disponere poterimus quamlibet nostram 
liberam vdiuntatem sine contradictione 
cujuseunque. So wird OMch in der 
oben angef. Urk. v. 1266 LamprecM 

a. a. 0, 51 nr. 38 das ledige Herren- 
land als (silTa^ allodialis et salica 
besseid^net 

e. Auf das Herrenrecht ün dem 
als Lehen oder mu sonstigem erblichen 
BesüaredU besessene Out wird im 
deutschen MA. der Ausdruck AUod 
nicht angewandt, wahrend doch die 
proprietas oder die eigensehaft dem 
Lehns- oder Chrundherm augeschrieben 
wird. Ein Qrundslüak kann sswar 
des einen leben oder erbe und des 
anderen eigen, nißhl aber eugldch 
Lehen oder Zinsgut und AUod sein. 
Auch hierin zeigt sich der dem Worte 
AUod anhaftende Sinn des vollen und 
ungeschmälerten Eigentums. Zweifel 
erregen konnte eine Stelle aus dem 
Lehnbuch Werners II v. BolandS.24 

b. Lamprecht WL. 12 S. 749: Werner 
hat ein beneficium in K., tertiam Tide- 
licet partem frumenti et totius justitie, j 
que sol?itur de silra illi allodio. Gui- ; 
cunqueautempertineat allodium, nichil 
ad me, si tanquam dominus allodii de 
meo beneficio ponam beneficiatum et 
ab illo requiram statutum. Allein in 
der Übersetzung S. 61 heißt es: wem 
der grundt zflhoret, do kern ich mich 
nit an, danno alse ein here des grundes 
oder der eiginschaft setzen ich ein 
manne, von dem fordern ich mein recht. 
Hieraus ergibt sich, daß W., der als 



Grundherr den Zins fordert, sich an 
dem Grundstücke, wem es auch ge^ 
hören möge, ewar Herrenrecht (eis 
■dominus^ und e^nschaft fsusehreäit, 
dies alier nicht durch die Wendung, 
es sei sein allodium, ausdrOeken kann. 

5. In einigen OegendenbUebscJUieß- 
lieh der Jfame AUod an einzelnen 
Güterarten oder Gütern haften. 
Dabei tritt deutlich zutage, wie das 
Verständnis für die eigentUehe He- 
deuUmg des Wortes mehr und mehr 
verschwand. 

a. Mitunter wird mit dem Aus- 
druck allodium spezieU der Fronhof 
bezeichnet; Urk. v. 1152 ebd. I 337 
nr. 337: totum allodium meum do- 
minicale in loco qui dicitur Babindorf 
cum onmibus servis et andllis seu man- 
cifMis eidem allodio pertinentibus. Vgl. 
auch 1140 ebd. 188 nr. 180. Urk. v. 
1248 ErfurtUB. 177 nr. 137: cutiam 
sitam apud alodium . . . archiepiscopi 
(dem Mainzerhcfim Brühl zu Erfurt) ; 
1248 ebd. 78 nr. 138: curia Ola que 
a^jacet noatro allodio in Pluvali Erfor- 
densi (ebenso). Urk. v. 127518000- 
gen u. Kreysig, Dipl. et.8&ript.I767 
nr. 40: duodecim mansos titoB in Am- 
mera —, curiam quoque, quae olim 
allodium nostrum fuerat. W.v.Btbra- 
bucht §2v. 13321 Kirchhoff, Erfurt. 
Weist. 37: judei Erfbrdenses tenentur 
dare singulis annis ad allodium in cir- 
cumcisionedomini unum talentum piperis 
(zum Mainzer Fronhof in Erfurt). 

h. UmgekArt wird vom 12. — 15^ Jh. 
in visUn Gegenden das Wort allodium 
gteichbedefOend mit Vorwerk zur Be- 
zeichnung eines vom Fronhof geson- 
derten, aber der Eigenwirtsämß des 
Fronhofsherm vorbduiUenen Außen- 
guts gebraucht. W. v. Monza (Thü- 
ringen) V. 1264168 ! QrimmW. III 
618: ecclesia s. Petri Moguntina habet 
in Bchonresteden quandam curiam 
sive allodium quoddam, quod in illo 
idiomate vocatur ein forwerk. PäpstL 



Digitized by 



Google 



131 



Allod 



132 



ürk. V. 1184 1 Seihertz, ÜB. 1 118 nr. 
84: castrum Arinsberg cum toto al- 
lodio ... castrum Tirremont cum 
allodio de Ozendorp et ministerialibus 
castrum Hacbgen cum suo allodio 6^. 
Urk. V. Ende des 13. Jh. b. Wenck, 
Hess. Landesgesch. III ÜB. 165 nr. 
195: nostrum allodium inUfeln ettres 
mansos ad ipsum pertinentes, quos a 
Tobis in feodo babuimus et possedimus. 
Mühlhai4sen ÜB. nr. 216: in bonis 
in .. H. sitis in villa, in campo aut 
nemore, in allodio, in areis aut 
agris. Urk. v. 1281 Medd. ÜB. III 
nr. 1563: Johannes Brandenborg im- 
pignoravit prefato Henrioo albo bere- 
ditatem suam cum allodio, quod ad- 
heret hereditati, et V morgen, qui 
sui proprü sunt, in campo Dargezoywe 
pro predictis XXX mareis. Urk» v. 1311 
ebd. V nr. 3500: vendidimus Judi- 
cium supremum — cum omni proventu 
et emolimento ac proprietate, que volgo 
eghendfim dicitur, et generalita* cum 
Omnibus juribus corporalibus et incor- 
poralibus in curiis seu allodiis suis. 
ürk. V. 1259 CDiplSaxBeg. XII 17 
nr.23: allodium . . situmapudcivitatem 
Vriberg; 1280 ebd. 87 nr. 27; 1293 
ebd. 36 nr. 47: in villa Boveritz et 
allodio — in dicta villa et allodio 
ibidem ; 1294 ebd. 38 nr. 50: allodium 
dictum Habichsbach ; 1331 ebd. 56 nr. 
74: allodia in Loznier; ca. 1349 ebd. 
71 f. nr. 94: Verzeichnis der mark- 
gräflichen BesiUwngen in und bei 
Freiberg, darunter allodia in Dörfern 
und Höfen, auch ein allodium in 
der Stadt; 1412 ebd. 118 nr. 165. 
ürk. V. 1274 u. 1305 bei Brinckmeier 
1 60 zu 5. Zahlreiche weitere Belege 
bei E. 0. Schulze, Kolonisierung zwi- 
schen Elbe und Saale S. 345, 371 ff. 
Verdeutschu/ng von allodium mit for- 
wer^ in vielen Glossarien bei Diefen- 
back, Suppl. zu JDucange 24. Dieser 
auffallende Sprachgebrauch erklärt 
sich daraus, daß das Vorwerk, auf 



vorbehaltenem Herrenland neben ver- 
liehenen Hufen angelegt, diesen ge- 
genüber als Teil des AUods bezeich- 
net wurde und dann diesen Namen 
behielt, als er für den Herrenhof 
("curia, bereditas^ außer Gebrauch 
kam. Hierzu sHmnU ürk. v. 1229 
MecklüB. I nr» 368: Insuper ad altare 
speciali usui eorundem canonicorum — 
hos redditus libere cum omni jure suo 
et omni utilitate deputavit: ... in villa 
Carowe dedmam quatuor mansorum, 
quos ibidem sub nomine allodii habuit 
collocatos, ita tamen, si allodium 
transsumptum fuerit, ita quod aliqui 
coloni particulariter colant agros eosdem, 
ecclesiae tamen supradicta decima con- 
servatur. Die vier mansl sind als 
herrschaftliches Vorwerk eingerichtet; 
mit der etwaigen ümtvandlung in 
KoUnenhufen hören sie a^f, allodium 
zu sein. 

c. Bisu)eilen werekn die allodia dem 
Neuland entgegengesetzt, ürk. v. 
1725 aus Cod. trad. monast. Ensdorfl 
V. Freyberg, Samml. hist. Sehr. u. Urk. 
II 184: communi utilitati — commodum 
duximus confirmare qualiter et a quibus 
personis predys «Ikktys ^ novalibus 
Sit sublimata et ditata annuos iPtiitti, 
ürk. V. 1154 Meckl. ÜB. I nr. 59: 
ita ordinatum fuit, ut in tribus provin- 
cüs — idem H. comes decimam dimi- 
diam teneret in beneficio ab episcopo 
et dimidia vacaret episcopo, tam de 
allodiis comitis, quam de novalibus 
per omnia. Vielleicht handelt es sich 
um neu angelegte Kolonistenhufen, die 
aus dem Allod ausscheiden. 

d. Werden bei der Aufzählung der 
Besitzungen einer Kirche einzelne 
Oiiter durch den Namen allodium 
ausgezeichnet, so wird dies manchmal 
ausdrilcklich durch ihre Herkunft 
aus dem Besitz von Edlen erklärt, 
ürk. V. 1184 SteirüB. 1 595 nr. 625 : 
allodia Tovenich et Gluntri ex dono 
nobilium; 1185 ebd. 614 nr. 641: 
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allodium magnuin ad Honchain, quod 
a Dobilibus de Abensperch emistis; 
1187 ebd. 662 u. 663 nr. 684: die- 
selben Bemerkungen beeüglich der- 
selben allodia. Fgl 1246 ebd. II 581 
nr. 470: dccdod allodium Sedingen 
appellatum, quod Otakerus marchio 
!5^yriae praedicto cenobio tradidit. Dies 
legt die Vermutung nahe, daß an diesen 
Gütern der Name Allod haften ge- 
blieben war, obschon sich das gegen- 
wärtige Besüfsrecht an ihnen von dem 
Besitzrecht an den übrigen CHUem 
nicht unterschied. Vgl Traditions- 
urkunden in ActaTirolensia v. 1075 — 
90 1116 nr. 116: tale alodium, quäle 
ipse loco Sconvrach habuit, schenkt der 
Freie Heinrich in Oberbayem; 1085— 
97 ebd. 138 wr.401^; 1157-^64 ebd. 
172 nr, 490 ^• ca. 1211 ebd. 192 nr. 539. 

e) Aus der Befestigung des Namens 
Allod an konkreten Gütern, die einst- 
mals freies Eigentum gewesen waren, 
erklärt sich wohl auch die im spateren 
Mittelalter vorkommende Beadchnung 
allodium bei Gutem, die fsurzeit 
Lehen oder hofrechtliche Leihe- 
güter u?aren. Urk. v. 1280 CDipl 
SaxBeg XII27 nr. 34: allodium, 
siium in villa Boberiz, . . . quod idem 
Bertoldus a nobis tenuit justo tytolo 
feudali; 1294 ebd. 38 nr. 50; 1295 
ebd. 39 nr. 51: post liberam resigna- 
tionem ex parte Ulrici militis de MaltitZi 
ad quem collatio ejusdem allodii 
pertinebat. Niese, Verwaltung des 
Reichsguts 9 Anm. 2. E. 0. Schutze 
a.a.O. S.345,371ff. Urk. v. 1085— 97 
Acta Tirol. 1 136 nr. 397: de alodio 
(Meiergut); 1157-64 ebd.l72nr.490^: 
bäuerliches allodium quod persolvit. 

In der Hdschr. des liber prediorum 
Brixinensis aus dem 13. und 14. Jh. 
werden nach den für die Ausarbei- 
tung dieses Artikels von Bilger zur 
Verfu/gung gestellten umfangreichen 
Aussigen in den Verzeichnissen der 
der Brixener Kirche in Tirol gehörigen 



Güter und ihrer Abgaben zahlreiche 
Güter als allodium bezeichnet, ohne 
daß an ihnen ein besseres Besitzrecht er- 
sichtlich wäre, als an den nur praedium, 
praediolum, mansus, huba oder auch 
feudiolum genannten CHUem. Die 
vermerkten Zinsungen sind weder nach 
Art noch nach umfang verschieden. 
Baß auch die allodia zu Leiherecht 
besessen werden, ergibt sich aus Wen- 
dungen wie in Prags 8. 34: allodium 
auf dem puchel quod tenuit Chuonrad 
Colon US comitis; Bitten S.91f: al- 
lodium in Lengenstein quod colit 
Geldnaer; — allodium quod colit 
Christina in L. ; lAserhom S. 62 f. : 
tenet allodium. Auch findet sich 
in dem älteren Urbar v. 1253 S. 153 f. 
zweimal: allodium jagelebn (Jagd- 
lehn), und zweimal: allodium preco- 
natus (Büttellehn); femer in Prags 
8. 163 f.: allodium piscatoris, itn 
J. 1320 feudum piscarie jewanni, so- 
wie: allodium hirtlehen; vgl. 8. 
168 f.: de allodio quod villicus ha- 
bet . . item de alia huba ibidem villi- 
cus solvit. Bie als allodia ausgezeich- 
neten Güter sind, wie Bilger bemerkt, 
in dem ätteren Urbar viel zahlreicher 
als in den jüngeren Verzeichnissen 
und fehlen in einigen Bezirken ganz. 
In einer deutschen Fassung 8. 120 f. 
steht für allodium immer gfit oder 
auch hof, für das häufig begegnende 
allodium incultum stets ungepaewen 
g8t. Hiernach scheinen, wie auch 
Bilger annimmt, die allodia in der 
Tat ehemalige Freiengüter zu sein, 
an denen der Name eine Zeitlang 
forthaftete, bis allmählich seine Be- 
deutung in Vergessenheit geriet. 

äln der Gemarkung von Ricken- 
in 8. Gallen ist sogar „Allot' 
zum Eigennamen eines GrundsUkks 
gewordm: öfn. v. 1495 / Grimm, W. 
1214: usz disen hernach benempten 
zeigen, nämlich Würen, Langnow, Ebnet, 
Feh, Sedeiberg, Allot. 

9* 
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6. Nachdem in den lettften Jhh. des 
MÄ.dmVer8Ümdms fwr die eigenOid^ 
Bedeubmkg wm JJUod mehr und mehr 
erloschen tmd seit der Mute des 14. Jh. 
dasWart in Deutsehland iiberhcntpt 
mehir umd mehr außer Grebrauch ge- 
kommen war, empßng der Begriff AUod 
bei semerWiederbelebung nach der 
Rezeption seine Bedeutung lediglich 
aus dem auf Orund des langobardi- 
sehen Lehnrechts entwickelten Sprach- 
gebrauch der Feudisten. Das Allod 
bildet daher nunmehr den Gegensatg 
mm Lehem und umfaßt aUes dem 
Lehnsnexus nicht unterworfene Ver- 
mögen des VassaUen. Hofkammerin- 
struktion Kaiser Leopolds L v. 1681 
FeUner-Eretschmayr, österr.Zentral- 
verw. 12 8. 618: auch vil nambhafle 
lehenbare gfieter, stOck und herrschaften 
gar ins allodium transferieret; Hof" 
kafnmefinstiiution Karls VL v. 1717 
Art. LVIII ebd.13 S. 281: dasz die 
lehnstOcke nicht in das allodium oder 
erbaigenthumb zu transferieren. Dabei 
nimmt der Begriff des AUods auch das 
bewegliche Vermögen wieder in sich auf; 
vgl. Preuß.ALR. 1 18 §§ 249. 577. 
676. In demselben Sinne werden 
dem Lehen die Allodialgüter gegen- 
übergesteUi; CoutVUlBruges I Cout. 
homoL V. 1619 TU. XVII § 4 8. 48: 
alt den tweeden zone verdert jeghent 
den oudsten zone — ende dat deen 
noch dander gheen aliodiale goet 
en aenveert; 1652 Fidiän IV 435: 
nehmen auch die qualitatem feudalem 
von solchen speoifioirten unsem lehn« 
stocken gäntzlich hinwegk, versetzen 
undt transferiren dieselbe in ein recht 
allodium also undt dergestalt, dass 
von nun an undt hinfuhro der itzige 
besitzer . . . seine erben männliches undt 
weibliches geschlechtes ohne unterscheidt, 
vrie allodiialgüter art, recht und ge- 
wohnheit ist, besitzen, nutzen, gebrau« 
chen^ veralieniren ; 1728 Leu, Ejfdg. 
Stadt-uJjR. II770: die sfihne - wann . . 



keine allodialgfiter vorhanden, die 
schwesteren . . aus dem leben mit einem 
heyrat-gut besorgen müssen. Desgleichen 
dasÄllodidtvermögen; Übersdirifieines 
Mandats K. Friedrich Augusts v. 1748 
Cod. Aug. Fortsetg. S. 370: Ob durch 
die ausser landes erfolgte bestellung 
eines Vormundes eo ipso ein still- 
schweigendes unterpfeind in dessen al- 
lodial-götern und vermögen, so er 
in hiesigen landen besitzet, constituieret 
werde?; PteußALR. 118 §§231. 232. 
243. 245. 247. 320. 580: allodial- 
vermögen. Daher auch allodial- 
erb Schaft ebd. §§:i74. 275; allodial- 
nachlass Od. §§ 321. 322. 564. 569. 
570. 581. 592; allodialerben ebd. 
§§ 513. 525. 530. 558. 563. 575. 584. 
567.591 59^ ßOO;allodialglfiubiger 
ebd. §§356. 647. DieAufhcbungdes 
Lehnmexus heißt allodial machen; 
1668 Sachsse, Meclcl.Urk.396f. Oder 
allodifizieren; PreußALR I 18 
§656. 

In neuerer Zeit wird das Wort 
AUod mit seinen Ableitungen auch 
als Chgensata eu dem Fideikommiß- 
vermögen fwr das freie Vermögen 
des Besitsters eines Famüienfideikom- 
misses gebraucht. 

1. In Siebenbürgen bezeichnet seit 
dem 18. Jh. Allodium die Gemeinde 
als Vermögenssubjekt. Dtwon: 
AUodiälkasz, Allodiälrechnung, AUodiäl- 
vermögen. FVuher (16. Jh.) bezeichnete 
das Wort auch hier ein Landgut, 
insbesondere einen Meierhof. Die 
heutige Bedeutung scheint von den 
städtischen Einkünften aus Meier- 
höfen ihren Ausgang genommen sm 
haben. Siebenbürg. - Sachs. WB. 185. 

IV. Ableitungen. In einer Urk. 
V. 717 begegnet das von alodis abge- 
leiteteWort allodiones (pl.yimSinne 
von Miterben; Urk. Karl Martdts 
MO.DipL I Amiulf. 9: quantumcun* 
que mihi ibidem obvenit de genitore 
meo Pippino^ quod contra allodiones 
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meo6 recepi, totum ad integrum dono 
atqae tranafundo. 

Schwerheh van alodis abgdeUel ist 
das> Wart aloarius, das m Cartas 
8mm. 17 MG. Farm. 192 und 2t 
ebd. 194 begegnet: Iris aloariae et 12 
conlaudaDtes schio&nn als Eideäkdfer 
denBm/mgungseidmU. IhuxmgeI201 
identifieiert das Wart mit aiodiariut 
und versteht darunter homines qui alo- 
do6 posBideat im Sinne van Orundbe- 
sitaem; ebenso PardessuSy Lai 8dl. 625 
N. 1, 629, Gfrarer, GescL d. deut. 
VoUssr. I 231. Vgl. aber dagegm 
Waüa, VG. U 1^288, Zeimer, MG. 
Form. 192 Note 3, Bnmner, RG. U 
386. — Das Wart alodiarius, alo«- 
darius, aloerius beeeichnet später 
den ÄUadbesUger, aber nur in ra- 
maniaehen Ländern; Ducange 1 200. 

Die jüngeren» lateinisd^ gebildeten 
Ableitungen allodialis und allodia- 
liter und die Zusammenseteungm mit 
allodial haben keine selbständige Be* 
deutung und sind oben mit beräch- 
siebUgt worden. Vgl. dam Ducange 
1201. 

Dacange I 187 f. — Diez, Etym.WB.* 
12 £ — Grimm, DWB. I 288. - Brinck- 
meier 1 60. — Verwris en Verdam 1 855. — 
Paul. DWB. 12. - SiebenbÜTff. WB.85. — 
Genfer, Glossar zu den germ. Recbtsdenkm. 
784. — Braune, Z. t rom. Phil. 10, 266. — 
▼an Helten in PBB. 25, 485 f. — Eichhorn, 
Einl. in da8DPR.«409. — Grimm, RA.« USf. 
- Waifcz, Das alteR. 121 f.; VG. II 1 • 287 f., 
IV « 153f., VI« 4f. — V. Amira, Erbenfolge 
2f.; Recht« 128. - Sohm, Fr.R.u.VG.118.— 
Lamprechi, WL. 12, 748 f. — Geffcken, 
Lex Sal. 222 f. — E. Mayer, Deut n. Franz. 
VG. I 46 f. — E. 0. Schulze, Eolonisierung 
zwischen Elbe n. Saale 345. 371 f. — Bran- 
ner, RG. II 252. — Schröder, RG.« 216 N. 
22. 217 N. 80. 

SchlnBbemerkunff. Vorstehender 
Wortartikel ist nnr ein Entwurf, der noch 
der Eigänzong, teilweise auch der Zn- 
sammenziefaiing bedarf. Das gesammelte 
Ifoterial reicht za absehlieöender Be- 
arbeitung noch nicht aus. Am wenigsten 
ftr die neuere Zeit. Eine genügende Ver- 
yoUständigung war nicht ausftlhrbar, wenn 



anders nicht dieser Beitrag zur Festschrift 
post festum kommen sollte. 

Keine ünvoUständigkeit aber ist darin' 
zu erblicken, daß ich die von Brinckmeier 
I 61 znl) vermerkte Bedeutanff „Laude- 
mium, Lehn wäre* nicht au&enommen 
habe. Sie findet sich in einer Urk. Fried- 
richs I. y. 1157 in Bibliotheca Sebusiana 
ed. Guichenon, Lugduni 1666, Cent. I nr. 81 : 
,ut nulla peraona ma|[na ant parva . • a 
prefatis fratribus, servis et colonis eorum 
pedagium, ezactionem, leydam aut alijLuid 
simile petere vel levare, aut de acquisite 
allodium accipere praesumat . . . sed 
libni et immunes vendant, acquirant, trans- 
eanl* Die Urkunde aber stammt aus Bur- 
gund und ist aus der burvund. Kanzlei her^ 
vorgegangen. Die nachfiränkische Wort- 
entwicklung auf romanischem Boden f&llt 
nicht in den Rahmen des Putschen RWB. 
Übrigens Hegt vermutlich nur ein Gtelehrten- 
irrtum zugpmnde, der in der alten fier- 
leitung des Wortes Allod von laudare, ad- 
laudare (vgL Ducange I 201), an der noch 
v. Daniels, Reichs- wid Staatenffesoh. 1 507 
Anm. 15, festhielt, und dem Gleichklang 
mit laudemium wurzelt Brinckmeier führt 
freilich auch einen Beleg aus Deutschland 
an : Metellus Tegemseeensis in Quirinalibus : 
Moituus oecultetur Ut a 1 1 o di n m ca^iatur 
Quod singulispromiseratPrincipibus tribni.** 
Diese Verse m den Quirinalia des Metellus 
aus dem Ende des 12. Jh. (vgl. Wattenbach 
II 265) haben aber einen ganz anderen Sinn, 
wie schon die unmittelbar folgende Zeile 
„Exspoliatamm De fimdis Ecolesiamm* 
zeigt Der kirchenräuberisohe Herzog wird 
zur Strafe seiner Sflnden vom Schlafe ff e- 
rfihrt und tet nach Hause gebracht. Sem Tod 
wird aber verheimlich^ damit seine ftürst- 
lichen Helfershelfer den ihnen versproche- 
nen Anteil am Raub in Siohoheit bringen 
können. Er vrird entseelt in aufrechter 
Stellung hingesetzt und aus seiner teten 
B^d empfftnjBfen die proceres mit fHtotelm- 
den H&ncien em jeder das ihm Versprochene. 
Allodium ist also das geraubte kirchliche 
Grundeigentum. Vgl. den Abdruck des 
Gedichtes bei Ganisius, Antiquae Lectiones, 
Tom. I, Ingolstadt 1601, Appendix S. 52. 
Otto Gierke. 

Alpe swf. (ahd. alba, alpa, pl. albun, 
alpun, aipi st. aus lat. alpes) nihd. u. 
nhd. : in bayrisch-österreichischen Quelr 
len insbesondre albe, alben, alwen, albn, 
albm, aliD, pL alben, albmen, albnen, 
almen, älbmen, äUmfin, seUm alpe, 
alpeo; in schweiMorischm Quellen vor^ 
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herrschend alp, alpe, pL alpen, wenn 
auch albe vereinzelt belegbar (1322 
Schtoye / Schweizid. I 193). — Zur 
Wortherkuf^ß siehe Kltdge^ IL 

L Berg weide im Hochgebirge für 
Sommerbetrieb der Viehzucht und Ge- 
winnung von Milchprodukten t mehr- 
fach mit der engeren Bedeutung eitles 
geschlossenen Weidebezirkes, ad 
Gucullas dedit idem dux ad eandem 

sedem alpes duas ... ad pascua 

pecudum 790 Brcvcs Notitiae j Salz- 
burgUB. I 5. alpi$, alpibus, alpi- 
sermis in Freisinger und St. Guller 
Fertinenzformeln des 8. und 9. Jh. — 
WartmannUB. II nr. 463. 681 und 
Bitterauf, FreisingTrad.47. Vgl. auch 
MGDipl OttoL 530 Schenkung steiri- 
sehen Besitzes an Salzburg im J. 970. 
— alpes, alpem 1 et dimidiam mehr- 
fach erwähnt im Einkünfterodel des 
Bistums Chur (11. Jh.) j CDiplBhaet. 
I 283 f. debet mansionarius ... in 
prato dominico secare et . . de alpibus 
caseos portare ad . . cellarium 1150 
Güterbeschreibung von Allerheiligen 
(Schaffhausen) / QSchweizGesch. III 
129. predia . . in Enstai sita juxta 
albam nostram Witegozurspringe zw. 
1188 u. 1193 Tradition S. Peter / Sofe- 
burgUB. I 490. statutus . . . iumen- 
torum numerus in locatione alpis ex- 
ceditur 1285 Interlaken j FontBer Bern. 
III 398. Peter der Senne gibt dem 
Kls. Interlaken auf, swc er rechtunge 
an der alpe hatte 1300 Interlaken \ 
FontBerBem. IV 39. Der Abt von 
Garsten soll bey den rechten der ege- 
nanten alroen beleiben 1376 Schi&ds- 
Spruch wegen Viehtriebes / OöstUB. 
IX 74. Der swaigerius domini Per- 
wdf habet duas alpes, qui servit domino 

annuatim 1000 caseos alpes yocan- 

tur Perwoifsalben 1316 Freisinger 
Einkünfteverzeichnis aus obersteiri- 
schem Besitz I FontBer Ausir. II 36, 
158 f. niemand sol faren an dehein 
alppy er hab Seh dann teil ald gemein 



dar an 1363 Einung der Talleute in 
ürsem(Uri)l Gesch.Freund der 5 Orte 
41, 120. alp der gemeinde zu Kerns 
1381 Kerns / ZSchweizB. 10, HO. und 

han im min aigen alpen — — 

gelQhen mit aller zubehörde mit weg 
und Steg mit wysen mit holtz mit veld 
mit grund und grät, mit wunn mit 
weide mit wasser und wasser laitin und 
nämlich mit allen dien rechten 
nutzen und gewonhaiten, was zu 
der vorgeschriben alpen gehört 1390 
Schams I CDiplBhaet. IV 183. haben 
wir alpteilen beider alpen die vorge- 
nanten zwo alpen . . . zesamen ge- 
schlagen, also dz sy von hin nit me 

denn ein alp sin sol uff dieselb 

alp sond gan 544^9 stoss 1416 Alp- 
brtef Mühlebach / Jb histVer. Glarus 
27, 22. waz gutz eyn ußra hat in 
Kemser kilchry, waz er daruff gewin- 
tren mag, daz magg er wol triben uff 
ir gemeyneri alppen 1480 Kerns \ 
ZSchweizB. 10,141. die heimbschen 
sollen bis auf den 12. tag zur alp vom 
frembden den zug han. Ein gleiches 
ein gnoß gegen einen ungnoß sowoU 
in gmeinen als eignen alpen 1654 
EngdbergTalB. / ZSchweizB. 7, 115. 
es sol niemants kain frembts vich . . . auf 
der gemain zuehalten, dann sovil er 
dahaim wintern mag . . . aber in der 
albm mag er wol mit seinem vich 
ander vich halten zw. 1565 u. 1581 
Banntaiding Wassemeuburg Kämtenj 
östW. VI 432,41. welcher gnosz eine 
oder zwey kie auf die allmeind treibt, 
derselbig soll im selben Jahr nit mit auf 
die alpe zuo faren gewald haben 1743 
Beggenried / Miashowski, Schweiz. All- 
mend in Schmollers Unters. II 145. 
(Vgl. hiezu Mone in ZGeschOberrh. 
1, 385 und Schweizid. 1 189 Art. 9\m). 
In formelhaftenVerbindungen: 
alpen und allmend 1680 LGe- 
meindeErk. / üriLB. (Druck 1826) 
II Art. 382. alben und albrecht 
1508 Banntaiding S. Gallen Ober- 
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steier.lÖ3tW.VI42,M. alpen und 
al pe n teil 13231 FontBerBem. 7372. 
dieselben albm und albiail gehörnt zu 
dem Giligenhof 1494 Öffnung MiUer- 
siU Salßburg / östW. I 296, 29. all 
aibm und albwaid in dem Holers- 
pach gehörnt zu den urbargüetern datz 
H. 1494 Öffnung MiUersüll ebd. alpen 
und aker Anf.14.Jh. Abgabenrodel 
für das KL Säckingen / Heer, ürk. 
Samml. Olarus III 82. albm und 
ästen 1494 Ghrenebeschreibung Müter- 
sül I ÖstW. I 284. albmen und 
atzung 1534 EhehafUaiding Pongau j 
ÖstW. I (Salzburg) 189,4. perg und 
alm 1306 Tiroler Hereorgsurk. f. 
Fließ I CDiplEhaet. III 28. alben 
und perg 1532 Schlinig, Tirol\ ÖstW. 
IV 82. auf alben und end 1565 
(1624) Ehehafttaiding Bauris / ÖstW. 
I (Salzburg) 222, 8. alben und ge- 
mainen 1517 Fließ, Tirol / ÖstW. 
III 218, 28. alpen und gemein- 
marchen 1350 Übereinkunft gw. üri 
und Schwyz / Oesch. Freund der 5 Orte 
41,96. alben und gesueehen 1462 
Tirol. Besitz von Frauenckiemsee / 
ÖstW. II 88. alp und thratt 1495 
AUstettenjZeUweger, Appenzeller Urk. 
112, 265. alpan und waiden 14331 
Toggenburger Ar eh. 18nr.9. a 1 m b e n 
und wisen hs. 18. Jh. Stäben, Tirol] 
ÖstW. IV 323,38. alpen und rech- 
tUBg 1324 Olarus / Blumer, ürk. 
Samml. Olarus 1 167. 

Vgl. Atzberg, Atxweide, Berg, Heimat- 
gut (LBOlarus j Sekweizid. I 193), 
Hirtene, Hochallmend, Höhene, Maien- 
säss, Schwaige, Staffel, Vorb^,Vorsä8S. 

n. in übertragener Bedeutung 
€Us kurze Bezeichnung der die Alpe 
nutzenden Gemeinde oder Alp- 
gcnossenschaft. und ob beschech, 
das ein alp under den dryen, . . . gegen 
der andren eincherley spenn und stoß 
helti ... dann sol die dritt alp den- 
selbigen zwayen alpen das recht sprechen 
1357 Abtsurk. S. Johann i. Thurtal I 



SchweizBQ.XVI1.2,593f, welcher 
ein Wettertannen abhüwe . . . der sol der 
alp zwo krönen darfür zu geben schul- 
dig sin 16. Jh. Engt Alpsatzung / 
SchweizBQ. XIV 1. 2,449. und waz 
sie (die Alpleider) überstossen findent, 
des gehört ein dritteil dem amman . . . 
ein dritteil den leidern und ein dritteil 
der alp — — und wer dz überfüre, 
der käme . . . von jedem houpt um 
6 plappert, dem amman ^/s, den leidern 
zwen teil den alp teilen ein dritteil 
u. gleich darauf wieder den alpteilen 
ersetzt durch der alp ein teil 1416 
MOhlebaeh Alpbrief I Heer, UrkSamml. 
Olarus in nr. 251. daß alles holz der 

alp Fließ in den bann gelegt sein 

. . . solle und welcher deme zu- 
wider handlete, der obrigkeit in die straf 
und der alp jedesmall ein louisdaller 
verfallen sein solle 1675 Fließ, Mehr" 
heitsbeschluß der Aipgenossen j Schweiz. 
BQ. XVII. 2,644. und solen die 
gnosen ein yetwäderen von der alp 
sine 5 gulty zu empfachen han 1677 
Beggenried Einung / ZSchweizB. 10, 
189. 

m. als technischer Bechtsaus- 
druck in der Bedeutung Alp- 
nutzungsrecht, Alpanteil der Alp- 
genossen, vornehmlich in der Form 
alp. In bairisch-österr. Queüen niclU 
belegbar, wenn auch eine Stelle in 
der Öffnung von MiUersül (1494) 
diesem technischen Gebrauche des 
Wortes ndhdcommt: den zwain güelern 
den gehört albm als vil als zu ainem 
hof ÖstW. I (Salzburg) 285, 6. Die 
Größe des Anteiles und das Maß 
der Nutzung wird durch Beifügung 
der Binderanzahly zu deren Som- 
merung der Alpberechtigte befugt 
sein soll, näher bezeichne. Jahrzeit- 
Stiftung einer Klosterfrau mit zechen 
Schilling geltes, di si 6ch gükftffet het 
von B. an der Egge von zechen rindern 
alpe zu Stemü 1330 EngelbergTJrk. \ 
Gesch. Freund der 5 Orte 53, 107. 
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acht rinder alp iti Durnachtaly die R. V. 
kouffle 1353 OlaruBJJBlmier, TJrk. 
8amml, Qlarus I 226. daß niemand 
unser landleuth von Hasli kein alp 
nflt leiken.soll; wo aber das wäre, und 
einer der unser das übersedii un nit 
stäth woUte han, der wäre den land- 
leuthen und der gemeind von Hasle 
um die alpe gefieülen, so er vi^lidien 
fafttt eim afliem 1376 . Oberhasli l 
ßchatfsmanfi, Schweiz. Mpmmriack. 
149; ebd. 1404: det bM sein recht 
oder alpe verloren han. — wer ein 
alprecht hat, und es will lassen, der 
sol es dien alpniessem des ersten bieten 

und wellent si es denne ... so 

sullen si im geben von einr chuo alpp 
ein Schilling prfenning gemeiner müntze 
1385 Uri, Urk. des Xandamnumsj 
OeschFreund der 5 Orte ^, 330. es 
sol auch enkeiner alp an noch ab- 
schriben, es syen denn ... 2 oder 3 
leider daby 1416 MiMAach\Seer, TJrk 
Bamnd. Olairue nr. 251: das «riceiner 
(der Alpgenossen) nflt me rindren nem 
von dekeim, der nOt alpgnoß ist wen 
3 oder 4 zu eim sentten und sol not 
dester me alp nmb zins nen das er 
dester me rindren uf drib 1457 Alp- 
genossensatgung von Wcddnachtl Qeseh 
Freund der 5 Orte 43, 91. item so 
ist ufgesetzt, ob da keyn alpgnoß ab- 
stürbe und nit mer den ein halbs rin- 
deren alp bette, da so mögend syn 
erben in eynem halben jar darzu kouffen 
und denne leylen, und sol nyeman nüt 
minder alpgnoß werden denne mit 
eynem halben rindern alp 1516 l^iühseel 
ZSchweieB. 10, 143. dieselben uslenn- 
dischen lanndtlüth sollend diesdben 
alpen, so sy habend in unserm land 
mit irm eignen vech, so sy zewintem 
band besto£en, nach gepOr als sy alp 
habennd 1560 Glarus, Altes LB. I 
Z8chieeizR.6,4. Bei der AlpshMung 
haben die Alpgenossen, wieviel ^n 
jeder in der gemäken alp teil hat . . 
einem jeden uffschreiben lassen, . . . 



und . . gemeret, welcher alpgnos sin 
alp verliehen wil, der söl mf. 1574 
AlpK der iKapitaUstenalp Mddkseej 
ZSchweusB. 10, 218. ob es sich be- 
gebe, das ein alpgnoi ... sin alpig 

und recht verkouffen weite, der 

mag es wol tun, doch das er die jedem 
nächsten erben, der ein alpgnoss und 
ein ingesessner Jandtman syge, anbieten; 
wellend aber dieselben erben, denen er 
die alp anpQtet, s(micfae nit . kouffen 
usf. 1580 EUsitenAlpsabnmgl Schweig 
BQ. XIV 1.2, 572. ist einem söckhel- 
meister zuoglaßen, das er mag lOkhQe 
alp oder aümerig hinweg Idhen 1629 
JE[emsEinungsb.l ZSchw^aB. 10, 84. 
ist ein theilung geschehen zwischen den 

theilem und ist denen am Schilt 

. . . fOr iren 70 kienen alp zu teil wor- 
den den kleine forden Stalden 

und den deilem zu Kerns ist für iren 
50 kienen alp worden den großen 
Stalden 1650 Markiereinigung Unter- 
walden I ZSdiweigB. 10, 50 Anm. 1. 
daß firhin ein jederen solle . . . ver- 
bunden sein, biß den 8. tag meyen by 
dem alppvogt auff zuo rächnen, bey ver- 
liehruDg der aipp deß selben jahrs 
1709 (1665) QroßtBÜQiswylEiMmgäb.] 
ZSchufeisJR. 10, 91. es soll niemen 
alpgnoß syn, denn der so vill alp halt, 
daß er sy könne hesezen 1788 Simh 
gaujZSchweifiB. 10,143. — Vgl. Küh- 
alp, Schadalp, Alprecht, Alpung (alpig), 
Sommerung, Kuhrecht. — 

Siehe OMch AUmend-, Bfirt-, Eigen-, 
Fessel-, Fron-, Galt-, Galtvidi-, Gemein-, 
Gemeinde-, Geridits-, Geteilscfaafts-, 
Herren-, Hoch-, Kammer-, Kapitalisten-, 
Kilcher-, Küh-, Lenz-, Melk-, Ochsen-, 
Pfrönd-, Rmder-, Ross-, Schaf-, Schwaig-, 
Senn-, Samten-, Sommer-, Stoss-, Orti-, 
Verheb-, Vieh-, Vor-, Zei&uh-alpe. 

Acta Murensia, QSchweisGeaeh. III 8,80ff. 

— Meitsen, Siedelung und Agnurweaen 
I478&— Maurer, MarkenverfiAssungdeffl 

— V. Inama-Stemegg, Wirtschaffcsgesch. II 
240 ff. III 1, 360 f. und Räumers bist. 
Taschenb. 1874, Entwicklung der deut- 
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sehen AlpendOrfer 120. U6. — Steinmüller, 
Besefareib. der Schweiz. Alpen- il Land- 
wirtsch. 1802, 1804. — Schatzmann, Skshweiz. 
Alpen wirtsch. 1867 ff. — Blumer, Staats- n. 
BGeseh. der schweis. Bemokr. — Heusler, 
Rechtsyerh. am Gemeinland in ünterwaldenj 
ZSchweizR. 10,UfL — y. Miaskowski, Verf. 
der Land-, Alpen- n. Forstwirtschaft der 
deutschen Schweiz 1878, Die Schweiz. All- 
mend L ihrer ffjssch. Entwickl. 1879/ Schmol- 
lers Unters. D. — M. Kiem, Alpenwirtech. 
in Obwalden / GeschFreund der 5 Orte 2L 
— Tille, Bäuerl. Wirtsch.-Verf.de8Vint8ch- 

fiues K)l ff. — Ducange 1 199: — Schweizid. 
198f. — SchmeUer I 68. fö. — Sdiöpf, 
TiroUd. la — GrimmWB. I 201. 244. 

Ferdinand Bilger. 

Alpreeht n. alprecht, alpenrecht 
(älplirecht Appenzell) ^ bair.-österr.: 
albrecht, albenrecht, albnrecht, albm- 
recht. 

I. Berechtigung, die Alpe oder 
einen Teil derselben »u benutzen. 

1. allgemein. Die Verä/ußerung 
eines A^nt&Ues an nickt - Talleute 
van Ursem sol doch uns an unser 
fryheit und recfatiuigen und an unserm 
taJsrecht und alprecht luter nütz scha- 
den 1417 ürsem Talreckt j Gesch. 
Freund der 5 Orte 42, 88. An den 
Bisd^f von Chm werden verkauft 
all unsere herriidikeiten und grechtig- 
ketten und eigenschaft in Schambs und 
Oberyaz, leut und alprecbt, firefflen, 
wildban und vischetzen mit fliegendem 
und schwäbendem, houptrecht, yäll und 
geläss, zwingen und bin 1456 Chur- 
rätürk. j Schwekid. VI 276. Ben 
Pflichten des Genossen werden die 
Beebte gegenübergestelU: Item es sol 
auch der yon Aur — als haupfberech^ 
tigter Markgenosse — halbs hirtenlon 
sennerlon kesslerlon und was auf die 
ehalten get und gerait wird, ausrichten. 
Der yon Aur albmrecht Item doent- 
gegen suUen den Von Aur yolgen und 
zu^n mit käsen, ager und smalz zwelf 
suntag, was do wirt 1462 Bor f Tirol \ 
ÖstW. V58, 5. wdich selbs alben und 
albrecht haben und die äussern leuten 



lassen an willen . . . aines ambtman 
1508 Banntaiding 8t. Gallen Ober- 
steiermark I OstW. VI 42, 24. Bie 
gmainsleute iBu Rifißan klagen, dass 
die alb- oder perkfauEarr^ in amen oder 
mer stucken ir alb- oder perkreeht 
missbrauchten 1536 AJpordnung in 
Vals und VaUmar, Tirol / OstW. V 
78, 33. holz- und albmrecht 1674 
Tarrene, Tirol / ÖstW. III 170, 48. 

Anmerkung: a. euweilen wird auch 
die Alpweide selbst, an der die 
Berechtigung besieht, als alprecht 
bezeichnet, dieweil gemelts probsts 
von Raitenimech gültbare Untersessen 
. • . den bluemenbesuch oder die alb- 
recht auf Puediinger alb — - — mk 
ihrem yicfa nie besuecht 1^0 Chrieht 
HiAenschwangau I Lori, Lechrain II 
407. und auf d^ pauem bitt • . . amen 
ein albrecht, geaent in Erlach, zu 
lafien zuegesagt und dem . . yerwaUer 
zu besichten bevolchen 1564 ProtokcU 
Aftern, Steiermark / ÖstW. VI 86. 
Noch schärfer in jiingeren sdumee- 
risehm Quellen: die Honegg mag im 
frühjahre ... mit den Octtfien genutzt 

werden: aufier der zeit aber, soll 

die Honegg sammt dem SeewMn als ein 
alp und stafel-recht gdiaUen und 
genutzt werden 1762 Ixmdrats Er- 
kenninis Uri / LB. (Brück 1826) II 
Art 361 §§ 4. 5. die sämmtliche aU- 
mand ist in 3 abtheihmgen emgetheiU, 
als oSmlich henkuhweid, alprecht und 
grißweid. Die allmcnd im boden, und 
was mit heukfihen benutzt und nicht 
gesentnet wird, ist faeukuhwckl. Wo 
sennten aufgebneben, gestafeit oder ge- 
alpet wird, ist alprecht Und alles 
übrige, wohm das rindvieh nidit geben 
kann ... ist geißweid 1819 Landratser- 
kenntnis I ebd. II 306 Art. 349. 

h. gur Be0eichming der Berechti- 
gung, einzelne Viehgattungen 
Mu sommern es ist och sunderlicb be- 
reit, das die geissen enkein alprecht 
süUent han wan mit der alpgnossen 
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wüssent und willen 14:57 WaläfMchtj 
GeschFreund der 5 Orte 43, 91. — 
Vgl. alpagium, Ducange 1199. 

2. in elwas engerem Sinne des 
anteiligen Nutzungsrechtes der 
Gemeindeangehörigen und be- 
sonders der Älpgenossen. Man 
sol auch wissen, daz nieman, der ein 
alprecht het, me triben sol denne 
10 chue und ein ross fflr 2 chue, und 

4 schaf für 1 chuo 1385 Urk. des 
Landammans v. Urij GeschFreund der 

5 Orte 27, 329. daß niemand der 
unsem an kein aJpe alprecht nach 
alpzal, so in unserem land gelegen 
ist, nit leihen soll 1404 Oberhasli I 
Schaiemann, Schweig. Alpenwirtsch. 
1 50. Älprechte können an Aus- 
wärtige nicht verpfändet werden. 
Were ouch dz — — die uswendig 
sitzen! und by uns g&ter hant und 
sSlich ligend guoter von dien unsren 
gephent wurdin und mit dem rechten 
erteilt wurdi, die oder der sol die selben 
. . gftoter und fphender in dien . . 
nechsten 2 jaren verköfen und ingesess- 
nen tallüten ze köfen gen, oder er sol 
. . dien tallüten umb dz g&t verfallen 
sin . . .; es sye denne dz die fphender 
ze krank worin, dz dekemer in sin 
hobt gut und schaden, der im erteilt 
were . . . nicht gel6sen möcht . . . von 
gemeinen tallüten, die oder der mugent 
denne wol ir fphender han und niesen 
als ein talman, doch dz er kein alp- 
recht nit niesen sol und, dz solich lüt, 
so also . . fphendent wurdin, dekein 
alprecht nicht sont (sollen) ze fphen- 
den han noch ze vertgen han noch in 
kein weg damit ze schaffende han 1420 
altes Tedrecht in Urseml GeschFreund 
der 5 Orte 43, 10. Vgl. hiem das Alp- 
recht der Gremeinde Binn (Wallis) 
lU7\ZSchwei0R. 29, 250. Die Alp- 
rechte erscheinen verknüpft mit dem 
Besitz von Höfen im Tale: bei einer 
Kundsdioftsaufnahme soll ein Zeuge 
ze Ursern im tal zeigen, wo man dem 



von M. hofstetti zeigti, da von er 
alprecht hetti 1428 Spruchbrief Uri \ 
GeschFreund der 5 Orte43, 27. Das 
Talrecht, die Eigenschaft, Talmann 
SU sein^ erscheint als Voraussetzung 
des Alprechtes: die von Urseren . . . 
antwurten, sy werint wol bekanntlich, 
das ... . die von M. taliüt zu Urseren 
gewessen syent ouch tallrecht und 
alpprecht da selbs gehept habint aber 
nach dem H. von M. ein lediger man 
sye so habe er das talrecht noch.alpp- 
recht nit ererbt, dann es ouch ir bar- 
komen und recht nitt sy das dehein 
lediger ir tall noch alpprecht erben 
sÄlle 1471 Ursem] GeschFreund der 
5 Orte 43, 107. Vererbbar: die . . so 
alprecht von vater und muoter ererbt 
1535 Alpsatssung Sillamatt, Toggen- 
bürg ISchweissRQ. XIV 1.2, 589. Zu 
Zins hingegeben: so aber ainer sein 
albrecht selbst nit zu bestellen hat, 
soUs derselb nur ainem in Sillian, der 
das begehrt, um zwanzig kreuzer zins 
lassen, aber auswendigen zu lassen ver- 
poten sein 1606 SiUiän, Tirol j ÖstW. 
V 576, 17. Veräußerlich: solle menig- 
lieh, der feile und verkaüffige alp- 
recht hat, dieselben den alpgnossen, 
die derselben ein erb sind, feil- und 
anbieten 1633 Alpsataung der Ober- 
hagalp, Toggenburg j SchweisB^. XIV 
1. 2, 646. Die AlpatUeäe müssen in 
den Alprodel eingetragen werden: 
wellicher die alp nutzen und bruchen 
wil der sol sin alprecht und gnossame 
im rodel wissen anzuzeigen; wo nit 
sol man in die alp nit bruchen lassen 
1612 Alt St. Johann, Toggenburg / 
SchweüfBQ. XIV t 2, 616. — Vgl. 
Alpe IIL 

3. als technische Bezeichnung 
der Anteilseinheit (Sommerung 
einer Kuh) = Kuhrecht des ersten 
... sol die alp Ellysythen an alprechten 
nit mer uf iro haben und tragen, ouch 
also bestossen werden, dann 115- recht 
1580 Alpsatssung Elisitenj SchweieRQ. 
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XIV 1.2,572. S»eÄcKuhrecht,Alptessle, 
Alpspan, Alpscheit und insbes. Schweiz. 
Jrch. f. Volkskunde 11, 199. — 

Vgl. Alp-anrecht, Alpgerechtigkeit, 
Alpe und rechtung, Alprechtung, Alpzal, 
Bergrecht, Taienrecht (Tirol). 

11. für die Alpe, deren Betrieb 
und Rechtsverhältnisse geltende 
Norm. Vidfach Gewohnheitsrecht 

▼endidimus partem nostram alpis 

dicte usron Mürron, in qua de jure, 
ordinatione et consuetudine ipsius 
alpis pasci debent et poterunt decem 
vacce 1328 1 FontBerBem. VI 607. 
Sie unrd durch Alpgenossen oder Ge- 
meinde gefunden, auch durch Vertrag 
errichtet item ein gmeindt ann der 
A hat uff gesezt von Ortten recht und 
alprecht also ob sach wer, das yeman 
da nüw uffisatz oder ander recht oder 
uffsätz machen weit oder madite, mag 
jeman die nit erliden so sol darum ge- 
schächen was recht ist Unnd was 
urtteill unnd recht, git darby soU es 
Jiliben und bestan. 1490 Nidwaiden 
LB. Art. 881 ZSchweißR. 6 BQ. 138. 
Ständige Einieäung item auch ist 
unser alprecht, wer «ein ehehafti ver- 
kauft, der hat auch sein alprecht ver- 
kauft, und mag niemand die alp niessen 
von kaufs wegen 15. Jh. ^) alter 
Beggenrieder Alprodel / ZSchweizB. 
10, 115. und ira alprecht sig, wen 
man den alpgnosen zemen verkinde, 
was der mer teil denn meri, das soll! 
der minder teil halten 1529 Urteil 
Trübsee IZSchweieB. 10, 220. diser 
Ordnung, als den ausgedruckten alb- 
rechten, sollen all tail der ganzen ge- 
main Riffian — — schuldig sein, zu 
gleben und nach ze komen 1536 Alp- 
Ordnung Vals u. VaUmar, Tirol 1 Ost W. 
V 85, 15. In die neuen Alpbücher 
sollen auch ander alprechte undreglen, 
so die alpgenossen zu bestem nutzen 
und verhindrung alUählig vorkonmien- 
den mißbrauchen . . darinn gesetzt, ein- 
getragen werden, 1748 Oberhasle / 



Schatzmann, SchweieAlpenwirtschaft 
173. 

Vgl. Alpgerechtigkeit (Tirol), Alp- 
rechtsbrief, Alpordnung, Alpsatzung, insb. 
auch die Alpsateung von Silamatt 
(1535) im folgenden Absate. 

HL Versammlung der Alp- 
genossen. 

1. zur Findung der Alprechts- 
normen, haben die alpmeister ge- 
dachter alp S. ein gmeind innerthalb 
und usseräialb der grafschaft Toggen- 
burg an das alprecht verkünden 
lassen, von wegen der alp S. alle alp- 
gnossen gedachter alp zusamenzuekomen 
und allda ein Satzung, vertrag und alp- 
recht zue machen und als wir 

auf einen bestimbten tag zuesamen 
komen . . . sind wir über die ding ge- 
sessen, den alten bruch zuem teil fOr 
unß genomen, einanderen mit fleiß und 
ernst erkimnen . . . und also ein Ord- 
nung gesetzt und nachdem als 

wir, die oberzelten 5 man sämbliches 
gmächt und Ordnung angesehen und 
gemacht, haben die alpmeister aber- 
mahls allenthalben in und usserthalb 
der grafschaft Toggenburg ein gmeind 
von weg der obangezeigten alp an alp- 
recht gepoten und sämbliches ge- 
mächt zue Sidwald verlesen lassen . . . 
mit einhelliger stimm nun hinfür zue 
halten angenomen 1535 AlpseUeung 
von Silamatt Toggenburg / SchweieBQ. 
XIV 1.2, 588 f. 

2. 0ur Rechtsprechung in Alp- 
angelegenheiten. item, so man 
hinein kumbt zu der messnacht, so sol 
der alb-maister das albnrecht besetzen 
nach aller notdurft, und als von alter 
herkumen ist 1462 Dorf Tirol \ ÖstW. 
V 57. item von der albpänn wegen 
ist von alter herkumen, wie sich die am 
älbrechten ervinden, die suUen dem 
von Aur zusten ... als ob ainer er- 
kannt wurde, das er unrecht getan hat, 
derselb ist verfallen dem herrn alles, 
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80 er in der albn hat usf, 1462 Dorf 
Tirol I östW. V 58, 17. Vgl. Alpurteü 
(1736 Beggenried, SchmiB). 

Die unter Alpe yerzeudmete literator 
imd Schweizid. Vi 276. 

Ferdinand Bilgen 

alt germ,y got. alpeis (dam* alds stf. 
^ÄÜer*); ahd., mhd., tAd. alt, as. ald, 
mnd. old, afries. M, old, ol, ags. eald, 
ne. oM; an. isi der Positiv verloren 
gegangen und durch gamall ersetsrt, 
dock leibt der Komp. ellri, der Supevi. 
eiztr (vgl. aueh aldinn der Edda und 
Alter). Schwache PartieipiaUnldfmg 
m al- (hL alere, altus; got. alan^. 
Die Ethnologie erweist ais Grund- 
bedetdung wohl ^durch Ernährung 
groß getK)gen\ dann ^aufgewachsen^, 
wobei über die Dauer des Aufriehens 
und Wachsens eunächst niciUs aus- 
gesagt war; daraus prägnant 'alt' im 
Oegensatz ssu jung; endlich 'alt' im 
OegensatB sfu neu, auch von unorgck- 
mischen Dingen, die kein Wachsen 
kennen. ÄUe drei Bedeutungsstufen 
sdum germ.; al|>eis gibt bei WtdfUa 
sotffohi yiQojv wie Agxßlos (Chgen- 
sota xaivög) wieder. 

I. Positiv. 

1. eine bestimmte Anzahl von 
Tagen, Jahren alt, die jedesmal im 
Qen* oder Acc. besonders angegeben 
wird; z. B. so sy zcu iren jaren komen 
syn, das ist XII jare alt MagdebFr. I 
Eap. 8 Dist. 9 (um 1400); ein zwelf jar 
alter jungelinc Beinmar von Zweier 
200,1; nu bin ich fün&ehai jar alt unt 
bin so komen zo minen tag^ Lampir. 
Alex. 410; bis das d^ jungeste wirt 
XV jar alt ChOanddagh nd. n21pr.; 
wer denn ob sechszehen jaren alt 
ist, ist jecklicher zu rechter bufi ver- 
Tallen GimrusLB. IZSchweizR 5, 130; 
weitere Bdege unter den rechÜ/ith 
wichtigen Jahreszahlen 1, 7, 12, 13, 
14, 15, 18, 20, 21, 24, 30, 50, die für 
MändigIceU, Heiratsfähigkeit, Wehr- 
burkeit, Wergdd usw. von Bedeutung 



sind; vgl. Grimm, BA.^ 1 567—578; 
über AUersstufen im allgemeinen v^. 
Oroedeke, Pamph. (jhngenbach (Hann. 
1856) 566; Wüh. Waekemagd, Die 
LAensaMer (Basel 1862); Zacher, 
ZDPhü. 2a,385; Englert, Z. d. Ver. 
f. Volkshunde 15, 399. 17, 16 u. m. - 
Vgl. til arfe almn Oragas. 

Übertragen auf Handlungen tmd 
Vorgänge: ags. niht eald dyCit (ein 
schon eine Nacht alter Diebstahl) 
Ine 73 8. 121 u. ö. 

2. ausgewachsen (von Tieren e. B. 
ags. twa ealda ryderu Ine70 8.119); 
meist bejahrt (senez, fiocotr). Bei 
den 6hrmanen tritt, mmM in Christ^ 
Ucher Zeit, die Ehrfurcht vor der 
Weisheit des Alters stark in den 
Vordergrund vor der Behheit, die das 
schwache Alter vernachlässigte, miß- 
handeÜe oder gar tötete (Ormm,BA.^ 
1 669; WeinhM, AUnord. Leben 470). 
dö rieten die alten und t&ten die jungen 
Walih.v.d.Vogebc.85,30 (vgl.102,17); 
altmannes rede st^ niht ze vftr Parz. 
163,16; BUS sagent die wtsen alten 
Beinm. v. Zweier 121, 12; Hardegger 
EMS. ni34*,l (vgl. das Kompo- 
situm altwtse^. AUe Leute sind gute 
Zeugen: die marich sollen nach saag 
brieflicher urkhund wo die vorhanden 
sein, wo aber nit alsdann nach anzaigen 
^ubwirdiger alten leut gehalten wer- 
den Zeiger in d, LBb. IU293 (1528). 

Dieser Schätmmg des Alters ent- 
spricht es, daß die Alten in Bechts- 
pflege und Verwaltung einen Vorrang 
hiiben: der magistrat oder rat (mBeut- 
Ungen) bestand aus . . 3 bOrgermeistem, 
1 Yizd>ürgermeister, 8 stadtrichtem, 4 
alten herren (die letzten 12 hiessen 
Senatoren) Friderich, Beschreibung 
des Orts BeutUngen II 129; Fischer, 
Schwab. WB. 1155; die alten gesdlen 
sollen achtung geben, dai alles aufleg- 
und Strafgeld fleißig in die büchsen dn- 
brocht werde Ihmkenfhaler Monats- 
Schrift IX 1901 S. 28 (Schhsserord- 
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tmng v. 159S); s. Siebmbürg. WB. 
184. Vgl. tmtm U Ic. UI 2a--f; 
femer AUhetre, ÄheriioTe, Alderman; 
AltgeseUe, Altkeri, Altknedit 

3. Wird lange Lebei%9- oder Daaei$t9' 
dauer tfon Einridiiungen und Dingen 
ausgesagt, so entskikt ein ausge- 
sprochner oder sHUschoeigender Ge- 
gensatz 0u neu. 

a. so besonders alte stadt: Mddier 
Wilcken . . heft upgedragen Arendt 
Vogt Ter hußer belegen in der olden 
Stadt Napiershy, Urhebücher der 8t 
Biga II 1407 (1667); — alter rat; 
wier . . . burgermeistery der alte und 
der nue rat in Wkzeburg und die 
bnrger geBieiidich bekennen Mon.Beica 
40, U6 (Mon. Ep. Wirmburg. 1337); 
iXem, de raet, out ende nye ende 
geraeent zijn overdragen Fruin, Kl, 
steden 19 (Amersfoort n, 1436); dies 
sind die artikel, so von schulthessen 
und räthen, sGchseren, nüwen und 
alten ... uff genomen und bestätiget 
ZSchweisB. 5 RQ. 93 (AmtsB. WaU- 
sau 1489); — in den alten rat txx 
erfüllung für die zwen herm, so ab- 
geen, sein erweit Mon. Hmgar. V2 
8. 9 (ödenburg 1446); an kain annd^ 
gericht • . suppliciem sdlen . . , dann 
allain an .. die 13 personen des allten 
nAB(Ghgensat0: gemainer nX)8chIett' 
stadtStR 159 (1512); daz wir mit 
dauiem, mit altem umi mit grozzem 
rat ainmfltcdich . . . erkant hab^ 
Äugsb.UB.II81 (1360); dat die van 
den geredite ten emstelijcke versoecke 
▼an den ouden raet ende andere goede 
luyden Frum, Kl. sieden 229 (Wyk 
1598). 

h. bei Beseichnungen des Be- 
sitzes: alte landschaft; das . . wir 
den eersamen Kränzen ... in unser 
alten landschaft, unsem lieben ge- 
trüwen geschwomen gebotten Z8diwei0 
B.22. BQ.21f. (Freib.Zeugnisl583); 
— alt erbe, leben, guot: das E. 
eioen aadern Weingarten keuflen solte, 



der dann furbasser an der alten win* 
garten stat liegen solte an alte erbe- 
stat OStR 1179 (Oeinhauser Oberhof 
f. Mergeniheim 1451); toer noch nidU 
25 Jahr aU ist, darf keinChd lenhaftidi 
maken, sunder olt lengut, dat alrede 
von sinem vorvader verlent is, mach he 
wol verlenen Bunge^ Aläid. Becht^. 
164,JrtikelvomLehnrecht3(15.Jh.); 
wir wollen keinem von der ritterschafft, 
der . . . sein alt stammlebn . . . ver- 
setzen oder auch zum leibgeding ver* 
machen wolte, unsem consens . . wei- 
gern 8achs8e, Meeklenb. ürh. 269 
(1572); wo recht alt eehoffertett sindt, 
der mag die hüener gan lassen wie 
von alterhar ungeferlich Grrimm W. 
1206 (KUcKberg 1515); solche alte 
gueter in der marck zu Obern Grum* 
bach gel^;en, die bifiher khein beete 
gein Obern Grumbach geben haben 
OStB. 1987 (Obergrambach 1475). 
—Die altePf(irrhirche{es\i mynster) 
hat in den ags. Ghsetsen erhebliche 
Steuervorrechie: Eadgar 111,1. 2,2 
8. 196; Onut 111,2 8. 294. 

c. bei Beeeichnungen des Geldes 
und Maßes. AUes Odd ist ab- 
gegriffen und hat dadurch an Wert 
eingämßt, oder es ist auch außer 
Kurs gesetst, nicht mehr is^nfs^: wdche 
münze so si bofel und alt werden, 
wedislen sis ab in des kunigs münz 
Frank, WeUb. 195^; hutt euch vor 
alten groschen 9!llK^er,Fastnachtsp. 
1378 (verha&t wie alte münze Schweiz 
Id. I20£); fries. ist bestimmt, daß 
der Bann fär die Bickter 8u aahien 
ist by nya ield ende by nen alda 
iekl Fries. BQ. 503",lß; - so sind 
besonders alte Pfenninge stark 
entwertet; sie hauen oft nur '/i, ja 
wohl gar ^jz des Wertes der neuen 
(vcß. Luschin v. EbengreuA, AOg. 
mnskunde 221 f. 232 f.): das eynen 
«iden Pfennig vor gqioMen hat, das 
man das nu uff einen neuen scteaenn 
solde, ist uwer gnadenn meynuiige ane 
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czwivel nye gewesin CDiplSaxBeg, 
1111,188 nr. 152 (Leipeig 1470). 
Doch war hei dem Wechsel der Mime- 
und Maßsyskme, hei der Neigung 
vieler Müneherren zur Münaver- 
scMechierung , der Vorteil oft keines- 
wegs hei der neuen Art; alt gelt 
bedeutet nickt nur schlechtes^ sondern 
auch gutes Geld: junge medt und altes 
geldt ist das best in alier weldt Siehenb. 
KorrBL 4,28; guete wort und alt gelt 
das verriebt BÜlesZimm.Chr. 3, 600; alt 
gelt macbt neuen adel Graff-Didtherr 
8.34. Vgl. die eineeinen Münmamen. 
Meist dient hier alt als Tenn. techn., 
ohne ein QtuMtätsurteü eu enthalten: 
altz gelt Manchen StBb. Art. 40; 
Rulands Handlung^. 24 (Ulm 1448) ; 
een ald betsca (Baieen) Fries. liQ. 
558^, 37; een ald flaemsca ebd. 21; 
4 aide groschen molzins Größler, 
Eideben 66 (15. Jh.); vyffthien aide 
grooten Linburgsche Wijsdommen 1 
8. 29 (1550); ein newer, alter, 
schwarzer, weifiier . . . und Juden haller 
Arch. f. Unter fr. 22, 79 (Fries, Hohe 
Registratur 16. Jh.); olde mark 
Nqpiershy, ErMdicher d. 8t. Riga 
1925; Fries. RQ. 309^^,7; dat lot 
is olde ore Napiershy, Libri re- 
dituum d. St. Riga III 339 (1488); 
chainen pfenning, weder alten noch 
neuen München 8tRb. Art. 380; an 
sand Merteins tag alter pbening sebczig 
ze stewr (aber ze dinst 60 neue Pfennig) 
OÖstUB. Vin533 nr. 538 (1371); 
mith fiortige merkum ielda, aldra 
pannenga (denariorum usualis monete) 
Fries. RQ. 182\ 19; alte pfundt 
08tR. 1789 (Boaberg 16. Jh.); enen 
olden schilt to broek Leemoarden 
8tR. 3, 80 8. 239; een peen van hondert 
aide schüt GrinrnW. 6,719; Rieht- 
hofenWB.1022''; Boekenoogen, NWB. 
XI 1538. — eych, gewicht, mas, elen 
unnd me&ruthen wird alles in Frank- 
furt geholt unnd ist alt ma]& Nieder^ 
rad Weistum 20 (1543). 



4. Das AUe genießt um seines Alters 
wiUenWertschäteung. So steht Alter 
besitz im Revaler ^tadtrechl IV C72 
(1561) parallel sfu loblichen vorge- 
fundenen gebreuchen; der veile marckte 
... in der alten rechten stat . . sin 
sal OStR 1480 (Heidelberg 1392). 
Insbesondere ist 'alf ein Lob 

a. für das Geschlecht: unser vor- 
fordem fursten und erzherzogen sind 
von-. . . alten khunidichen geschlechts 
und heerkhumens wegen dem heiligen 
Römischen reich und desselben regie- 
ren! . . hoch verwont Zeiger in d. 
LRb. Vorrede 4 f. (1528). 

b. altes Recht, alier Brauch steht 
gunächst einfach im Gegensatz ßum 
neuen Recht: swer gelt gelten sol, 
der ez schuldig ist worden vor dem 
neuen rechten, den sol man darumb 
chlagen nach den alten rechten und 
nach der alten gewonheit München 
8tRb. Art. 40; ein newe Satzung ver- 
treibt ein alt TBdktKUng, Sachs Jjondr. 
199^; Fries. RQ. SIS^*, 29. Aber 
das alte Recht genießt in der Regel 
ein höheres Ansehen als das neue, 
wie das ebenso die häufigen Epifh^a 
guot, reht, loblich und ähnliche als die 
geflissentliche Betonung des ÄUers 
erweisen; wie selten wird dagegen das 
neue Recht als solches hervorgehoben. 
Der G^ühts' und Respektswert von 
aU ist in den einednen Belegen nicht 
sicher festeusteUen. nach dem alten 
rechten RegensbStat. / Freyberg 8 
(1320); von alten rechten GrimmW. 
III 664 (Vogteireul bei Rosenheim 
1326); der stat brief und alteu recht 
sol man der gemain lesen München 
8tRb. Anh. § 296 (1377?); das ist 
eyn aldes recht Iglauer Oberhof 
8. 110 f.; ags. an eald riht Hloth. 12 
8. 11; Wihträd 5 S. 12 (vgl. vetus, 
antiquum rectum Forf.^ 3, 1 8. 391); 
fries. want hit een ald riucht was 
Fries. RQ. 438^, 4; toe biriochtane 
ney . . alda landriochte, als konigh Kaerl 
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US youwen hath ebd. 5X8*, 23; — das 
sol man allez losen nach dem alten 
recht und nach der alten gewonheit 
BegensbSiat. / Freyberg 9 (1320); alle 
stet und märgt sQllen irew altew recht 
und gewonhait in irem purchfrid haben 
BairLRArt. 196 (1346); item mer ist 
in der graCschaft zu Werdenfels altes 
recht und gewonhait Chrimm W. III 659 
(Werdenfds in Baiem 1431); von 
alter gewonheit her wirts gehalten 
Eygen Landrecht (der Sachsen) 176; 
nae usantie, gewoente ende privi- 
legie der selver Stadt, goede, aide ende 
gepruefde Gew. v. Sint-Tmyen § 6; — 
es ist auch von alter gewonheit und 
rechtem herkommen Huber, Burg- 
hausen 102 (1467); wir vemeuen ine . . 
ir hantvest, brivilegia . . gerechtigkait, 
alts herkomen und guet gewonhait 
BairFreOnief 120 (1506): nach lob- 
lichem altem herkumen MiüGMus. 
1901, 130 (Brück b. Erlangen, Ende 
des 15. Jh.); damit dem alten her- 
kummen genung geschee eM. 129; na 
older herkumpft Stieda u. Mettig, 
Schrägen 39,24 (1512); —nach altem 
bruch SchwmBQ. St. GaUenI32f. 
(1534); Stieda u. Mettig 91, 17 
(1578); nach oldem gebrucke d)d. 
32,20 (1542); nach altem gebrauch 
Bunge,BevalStB. IV C.84, 2 (1594); 
ZSchweieB. 9. RQ. 114 nr. 5 (1647); 
vermög Bayrischer landtsordnung, auch 
innhalt der gra?eschafift Dachaw altem 
geprauch unnd herkumben Indersdorf 
ÜB. nr. 1992 (1560); sitmahlen auch 
ein alter brauch seige Grimm I 72 
(Bertschikon 1619); — een ald syd 
ende pliga fan langer wennicheit 
Jurispr. Fris. 2, 6; ald pliga fan net- 
lyker wenheed is een kerstenlycmaester- 
skyp Fries. RQ. 435'', 30; so haldema 
tha alda kera ebd. 18V, 23; use aide 
breven, wilkerin ende gaerlegeren 
uses riochtis ebd. 512^, 32; weder won- 
heitundeolde besittingheLii&ecÄ^ITS. 
IV 31 nr. 32 (1342); oft Henningh ?an 



Bossowe umme de vestunghe tu rechte 
icht andwerden scolde, na dem male 
dat se old were StendalUrtB. 14. Jh.j 
Behrend 60; drizzig phennig zu der 
alten gewöhnlichen losung Begensb 
Stat. I Freyberg 90 (1244); - puez in 
nach dem alten fride Begenä>IVied 
GerB\Frbg.66; so die olde landfrede 
utwiset Fidicin 96, nr. 123 (Berlin 
1393); eynen rechten olden un- 
Yorsechten hantvrede Sadendorf III 
167,16 (1364); sie sollen auffein alte 
urphede feine von alters her ge- 
bräuchliche Schwurformd fü/r Urph^ 
. . . ledig gelassen werden OberpßlgLÖ. 
IV 7 S. 140 (1599); eyne rechte olde 
muntsone unde orveyde Stidendarf 
nil66,19(1364); - ohne Substantiv: 
dat ment holde na dem olden Bunge, 
IM. ÜB. VI 530 nr. 3099 (1388). 

5. dtt im Sinne von ^ehemalig, 
vergangen, verjahrt\ 

a. so von abgetretenen Amts- 
inhabernim Gegensatz 0u den gegen- 
wärtigen, sollen die alten burgermeister 
dem keller, burgermeister und rathe 
rechnung thun OStB.1250 (WaOdum 
1492); wir L. apt, G. von R. alt apt 
... des clostirs zu Breitungen (Herren- 
breitungen an der Werra) Schwäre. 
Kopialb. Chorgenthal F. 84", Ärch. 
Gotha (1372); vgl Altommann, Alt- 
bürgermeister, Ahgeschwomer, Altland- 
richter, Altrichter, Altschultheifi, Alt- 
yenner, Altzunftmeister. — Fries.: alsa 
skelin tha nia talemen tha alda 
siker . . . machia (die neuen Richter 
sotten die abtretenden entlasten) Fries. 
BQ. 153"*, 7, Hierher auch: bey der 
alten (ehemaligen?) herrn gueter 
Ordnung MonHunga/r. V2, 78 (Öden- 
bürg 1600). 

b. von Sachen: dat ald riocht 
(die abgetretenen Richter) Fries. RQ. 
512*^, 29; ain pillich un wissen mag ain 
von dem Verzug entschuldigen, als wann 
ain schuld oder handlung alt ist (weit 
sfurückliegt) Zeiger in d. LBb. III 319 
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(1528); wo iemandt die alte vei^leichte 
zwittradit . » • wiederumb reggen wurde, 
ist die schtroff 50 d. Siebenbürg, KorrBL 
29, l(tö (16. Jh.); adca tber ald send 
and unwitlik (verjährte tmd nicht 
mehr fesisteObare Streusalzen) Fries. 
RQ. Ml^'^S. — Im Bergreckt mei$U 
ein alter mann cibgebcmte, mit Qe- 
stemsmctssen ausgesetgte oder emge- 
stürete Bäume in den Oruben Vdth, 
BergWB. 8. 15. 

6. sehr abgesehfväeht in kompartJh 
tivisehem Sinne, älter als e^was 
andres; namentlich im Erb- und Ehe- 
recht, zu Wangen haben die allte 
kinder (Einder erster Ehe) das gutt 
Fischer, Erbfolge II 132; so das allt 
ehegemeefat (Gfatte oder Gtsttin erster 
Ehe) sieh widerumb verendert ebd. 
II 135; so sal man zu den alten 
gutem, die sie (die Eheleute) zosamen 
bracht (in die Ehe mügebrcuM) hetten, 
greiflen (aU im Gegensatz m dem in 
der Ehe neu Erworbnen) Wertheim. 
Stadtr. § 491 OStB. 137 (1466). - 
daz alte bot get vor Oraff-Dietherr, 
BSpriehw. 281 (aus dem Bamberger 
Becht § 407). 

EL Komparativ. 
1. von Personen. 

a. der dem Lebensalter nach 
ältere: swar so tvene man en erve 
nemen solen, die eldere sal delen unde 
die jüngere sal kiesen Ssp. III 29; 
so sied recht sttnmie und gewalt der 
kure fallin uf den alt im brudir Ocld, 
BuUe c. III § 1 deutsche tfbers. 
14. Jh. (ZBG. 31, 123). -- in zu- 
sammenfassender Phrase: ags. eallum 
foloe, ge yldrum ge gingrum IIEadm. 
Prot. 8.-186. 

b. das Glied einer äUem Genera- 
tion. So besonders ags. die Vor- 
fahren: se mon se pe böclond hsebbe 
and him bis yldran (Vor. msgas^ 
kefdon (Grunäbesite, den ihm seine 
Vorfahren hinterließen) Älfr. 41 S. 74; 



taliad pe wyrsan for heaoan gebyidan 
pa de heora yldran on worolde iie 
wurdan welige ne wlance (sie veradUen 
wegen ni^l/nir Gebfurt diejenigen, 
deren Vorfahren weder wohlhabend 
noch sonst ausgesfeichnet waren) Griä 
21 8. 472; s6 de hit ahte mid fuUan 
folcrihte, swa swa hit bis yldran . . . 
rihte begeatan (nach vollem Land- 
recht, wie es seine Vorfahren richtig 
erwwben hatten) Becw. 1 8. 400; on 
bis yldrena dagum (in diebvs ante- 
cessorum suorum) III Aihek, 1 8. 228; 
— aber auch fries.: wer stirbt und 
von Neffen und Nichten, Onkdn und 
Tanten Oberldft wird, sa lefth er aisa 
wd urbek to tha aldrum, sar fort to 
tha iungerum Fioelgoer LB. 7, 3 (EM. 
140). 

Hierher gdwrt unser Eltern (s. 
dieses Wort); mnd. und fries. audi 
im Singular bdegt: en oldere (dns 
derEltem)Na^shy, Biga8tat.V7 
Ä 172 (um 1300); older 'Vater^ vgl. 
Bichfhofen, WB. 597K 

c. die Älteren = seniores, die Vor- 
nehmen: mnl. dit is deyghen dat 
Yonden es met eenen wetleghen be- 
soeke liggkende in de prodiie van 
Pamele ghedaen met der wet ende 
den ouders van den dorpeF«fi Lokeren, 
Chartes et Docum.de S. Pierre II 49 
nr. 1151 (1336): besonders lehrreidi 
für die Entstehung des Ausdrucks: 
doude recht, geHjc dat die ouderen 
s^^hen seilen ende tugen wittdec dat 
men se vormaels pladi te houdene 
Wmems, Brdb. Yeesten, ODipl. 1 731 
(Keure de Loumm 1306); — schwSb. 
sind die Eltern als Beeeichnunghoher 
städtischer Ämter (die Eltern, Burger- 
meister und Rat) bezeugt Fisdker, 
SdiwabWB. 1 155; in Ulm standen 
die 0wei Älteren {semores) ander Spitze 
des Bats, Oberamtsbeschr. v. Ulm I 
98 (1548); ÄÜem des Almosens Bir- 
linger, WB.d.Augd>. Mundart 21; vgl. 
Älterherre, Älterleute. Ähnlich in der 
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Schweiz (Schweizid. I 206). Auch 
Herr (ahd. hdriro^ sdbs^ ist eme Korn- 
parcUwbüdung, die t4rsprünglich 'äUet" 
bedeutete. 

d. älter « eeitlich früher: e, B. 
ags. slea man hine odde hö, swa man 
pa yldran «r dyde (man erschlage 
oder hänge ihn, wie man die früheren 
Diebe vorher behandelte) VI Atheist. 
12, 2 8, 183; so bergrecMich: der 
ältere im felde (vgl. kMev), 

2. von Gegenständen: das zeit- 
lich vorangehende, weiter eurüch- 
liegende (vgl. 1 d). welcher das ältere 
pfand hat . . ., der zieht dem andern glau- 
biger die jüngere verschreibmig in allweg 
vor WaUher, Tract. VIc. 6 (ca. 1550); 
die schulde die el der syn, dy verdrucken 
du nuwen WeichbUdsgl. 277, 10; das 
junger (Testament), so es änderst zier- 
lich und rechtmessigy pricht alle zeit das 
elter NÖstLTft. II 9 § 2 (1573). — 
Ättch im Sinne von I4b: nach ältere 
gewohnheit helflfen ZeitzerStat. Art, 12\ 
SchoU, Samml. 1 267 (1573). 

m. Superlativ; in der Rechts- 
spräche fast nur von Personen ver- 
wendet. 

1. im Singular: der nach Lebens- 
(oder Amts-) AUer älteste, 

a. in der Familie. Das älteste 
Kind hat erbrechtUch eine besondere 
Stellung: stirbtemkinderreicherMann, 
so sol ein brobst bi dem eisten kind 
die anderen kinden ir erbe senden 
GrimmW. IV 372 (Luzem, 14. Jh.); 
in Städten soü es, wenn mehrere unter 
sich ein Erbe zu teilen haben, bei der 
aÜen Gewohnheit bleiben, dafs der 
Elteste theilen oder setzen und der 
Jüngste kiesen oder die Wahl hab^ 
soll PreußLR. 1620 B. I Kap. 14 
Art. 1§2;- den SchöffenstuM ervet 
die vater uppe sinen eldesten sone; 
of he des sones nicht ne hevet, so erft 
he ine uppe sinen nesten unde eldesten 
evenbürdigen swertmach Ssp. III 26 



§3; Aenso soU man jnwi- Kastvogt 
under denen >so das acUofs Habsburg 
besitzend, allweg den eltstgebomen 
(major natu) erkiesen I^chudi, Ghron. 
Meh. I Isdin 1 10 b. ~ Am atteskn 
Inhaber eines von mehreren in unge- 
teilter Gemeinschaft besessenen Lehns 
hängt der lal: wenne och me sün denne 
' eine bi enander sint und da der eltest 
stirbet, so sol aber dem gotzhus das 
best houbt ze valle werden Grimm W. 
13 (Engelberger Hofrodd, 14. Jh.); 
wann gebröder ungeteilt by einandrenn 
sitzenty aJsdann soll alwäg nun der 
eltest, wenn er abgadt, gevallet werden 
Schauberg, Z. f. ungedr. schweiß. BQ. 
II 142 (Öffnung von Pfinn 1502). 
— Nach der Goldnen Buße soU der 
altste brudir des dodin des seibin tiodin 
kindir furmundir sin Deutsche Übers, 
d. goldnen Buße c 3 § 1 14. Jh. 
(ZBG.31, 123); vgl.auch c.25. —der 
älteste (der gräflichen Familie von 
Abensberg und Traun) verleyhet die 
Btammenlehen Hohenech, Herrenstände 
II 717 (1727-^47); ein ehester herr 
von Epstein ist Vogt des Gerichtsund 
der Prcbstei MiMeil.z.Frankf. Gesch. 
1,304 (Wei^um des Fronhofs Frank- 
furt ca. 1490). 

b. in einer andern Gemeifh 
schaft: welcher danne in dem mentag 
der eheste ist, den mag ein mejger 
zwingen, das er das guet emphache 
GrimmW. IV 102 (DechwiUer 1497); 
der (Domprqpst m Konstang) sol fallen 
einen jeden huswirth . . und unter denen 
die theil und gmein mit dnanda: band, 
je den eltisten huswirth Sdumberg, 
Z, f ungedr. schweig. BQ, 1169 (Öff- 
nung von WigoUingen 1403), — Der 
oldiste einer Dorfgemeinde erhaU 
.16 Schill, als gerediticheit dafür dai 
he de buren to hope brachte Miga 
Kämmerei-Beg. 160 (1556); der 
aldeste = der älteste Schöffe (s.^ c) 
Trierer Arch. 1, 81; sonst im Plural 
(s.IIb^d). 

11 
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c. in einem Amt. Besonders deut- 
lich: die scheffen weisen den Juncker 
G. ▼. M. den ältesten vogt jres ge- 
richts, dan, welcher am lengsten bei 
jnen vogt gewesen und die andern 
zween überlebt, den halten sie darvor 
QHmm W. II 419 (St. Petersuxüd, 
üntermosel 1556). Aber so klar liegt 
es selten. Dagegen deutet die Wen- 
dung der auch zum eisten burger- 
meister erweit war (Buch Weinsberg 
II 302, 16. Jh.) darauf hin, daß 
^äUesf" lediglich Banghegeichnung (ohne 
Bücksicht auf Alter) sein wird; eben- 
so ist der aldeste scheffe in Trier 
(Trierer Archiv 1, 81) identisch mit 
dem Schöffenmeister, der seit 1267 
an die Spitze der Trierer Schöffen 
getreten ist. Der ältiste borger 
wird von den bannen allein gew£hlet 
(SiAenb. KorrBl. 8, 103, 18. Jh.). — 
Zweifelhaft: der ftltist gerichtsscheffe 
ZBG. 16,221 (Weistum v. Euer- 
Stadt, Bheinpfaie, 1555); wen die 
oldeste meister dat ampt verbaden 
hett Monate, d. Oes. f. Pomm. Chsch. 
1900, 8. 120 (BoUe der Tischler sm 
Kolberg 1573); der älteste meister 
soll zu jeder Zeit die lade . . in getreuer 
Verwahrung haben Stieda, Schrägen 
83, 1 (1619). 

Ags.: pffit we tellan ä X menn 
togädere, and se yldesta (der an 
Bang oder (m Alter höchste?) bewiste 
pH nfgene to »Icum para gelaste VI 
Atheist. 3 S. 175. 

2. im Plural: die Ältesten, ein 
lockerer oder fester gefügtes Amts- 
koüegium, das nammßich im Begi- 
ment der Städte und Zünfte eine 
Bolle spielt. Vgl. got. sinista ngea- 
ßittQog, burgund. sinistus, frank. 
hörösto (Ehrismann, Z. f. Wwtf. 
7. 191 ff.). 

a. Ursprunglich waren die Ältesten 
zu Bat und Gericht herangezogen 
als Träger der Erfahrung, Weis- 
heit und des rechtlichen Herkommens: 



mit rade der eldistin, der clugistin 
unde wisin Wolf, Gesch.v.Heüigensi. 
ürk. S. 5 (1335); sich to beradende 
mit den eldesten unde wisesten 
Thorsen, StBe. 161 (Apenrader Skra 
Kap. 18, Anf. 15. Jh.); recht ist . . 
die eltisten und die darumb wissen 
zu verhören Zeiger in d. LBb. III 292 
(1528). 

Die Altesten wissen das Becht 
und weisen es: item tor sulven tidt 
wart gewiset van den sulven oeldesten 
unde oeldsetten unde kuntscoppen uppe 
dat sulve water Grimm W. III 95 
(Borchen, Westf 1370); der Land- 
graf von Hessen sudie und beger 
anders nichtz dan allein ein recht be- 
gründte, bestendige warhait aus der 
eltisten kundtschaft und bericht des 
rechtens und des herkhomens Grimm 
W. III 441 (Bingenheim, Wetterau 
1554); dit is dat recht dat ein ertz- 
buschoff van Cobie hait in dem lande 
in velde van 6., als die schepene ind 
die eldsten in dem lande van Kempen 
gewyst hebben ind wysen Grimm W. 
II 764 (Geyseren bei Kempen). — 
Ags.: König Ine berät mid psem 
ieldstan witum seines Volks. Ine 
Brol. S. 88. 

b. Aus dem Bechtwissen erwächst 
eine gerichtliche Tätigkeit der 
Ältesten, die fmweHen fast synonym 
mit Schöffen gebraucht werden: so ist 
eltesthube = Schöffenhube (Brinck- 
meyer 1 683) und eltestmeister (= ma- 
gister seniorum) heißt der Oberste der 
Landgerichtsschöffen eu Wettin (Drey- 
haupt, Saalkreis II 798); in den Bres- 
lauStat. von 1534\ZGeschAlteHSckles. 
4, 50: die herren ratmanne zusambt den 
eltesten, aber 51, 6: ratmanne zusambt 
den Schoppen. — di von Meideburg 
haben zog (appellieren) kein Schartow 
obir di Elbe, do nemen si di eldesten 
unde mit der merer menninge volkomen 
si des orteiles Bb. n. Dütt. 4, 25, 24 
Z. 135-^138 I OrÜoff S. 237; er soll 
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ein recht suchen vor des königs grofe 
und vor dem landgrofen und vor den 
richteren und vor den eldisten, die 
zu den rechten geschworen hahen WäOcür 
der Sachsen in dem 2Kps Art. 1 (1370) ^ 
so einer entriendtet von seinem guth, 
so soll der richter undt die eltisten 
dass selbige gueth beschauen Bimsen-' 
bruckherische Rügung 1604 j Archöst 
Gesch. 17, 71; den eltesten bieten 
(die 5, 7, 9 Ältesten zur Beschau 
streitiger Objekte aufbieten) SchmeUer 
170. 

Ags.: pa yldestan men, ealle pe 
to |)8ßre byrig hiron IIÄthdst.20j 1.4. 
S. 161. Blaseras 3 S. 388; bei Gericht 
soUenhii yldestan XII pegnas ihre Un- 
parteUichkeitbeschwörenIIIÄthdr.3, 1 
S.229: hier ist überall schon ein be- 
vorzugter Bang fühXba/r. 

c. Die Ältesten sind nicht nur durch 
ÄUer^ sondern auch durch Bang 
ausgezeichnet (vgl. obtimates et senes 
MSD. nr. 64, 3 / Würzburger Mark- 
beschr. 779): so sol man ainer chunt- 
Schaft dar auf gebieten den eltisten 
und den pesten BairLB. Art. 137 ; 
Bair. Landtagshandl. 3, 312 (1448); 
der erbern und der eltisten ayner 
in dem land wird zum Spruchmann 
geboöhlt SteirLArch. nr. 2537 (1355); 
umb die sache Ludw. Fischers . . . haben 
unsere herrn die eldisten gesprochen 
Erfurt, Batgerichtsbuch 1362 (1483). 
Hübsch verbindet sich das Alter in 
der Familie und der Bang im Lande 
bei Joh. McUhesius , Leichenpred. 22 
Z. 17 f.: es zogen mit jhm alle knechte 
Pharao, die eltesten seines hauses und 
alJe eltestendes landes Egipten. 

So sind die Ältesten, noch im weiteren 
Sinne, ohne feste Abgrenzung, Ver- 
treter des Landes und der Ge- 
meinde, wan des not ist in grossen 
Sachen, so sullen die geswomen des 
pergis di geswom der stete und eldisten 
aus dem folke czu in rufen t)bers. 
d.Const.inmetaaa ca.l400, L.Ic. 5 §7] 



Ztfcha, Böhm. BergB. II 63; welches 
das landt oder die eisten mir vol- 
macht darvon gegeven Helgol.Oer.Prot. 
1649 S. 13; solcher Ursachen halben 
haben wir die eltisten inwoner unsers 
markts auf 25 man bey samen gehabt 
Siä>bWB. 1 87^ (1583). 

d. die Ältesten als städtische Be- 
hörde: wisset, bürgermeister, rathmanne, 
eldisten, scheppen, gesworne und 
gantze gemeine der stat Legnitz Ur- 
kunden z. Gesch. Böhmens 1450 — 71, 
FontBerAustr. 1120,90 (Prag 1455, 
Fehdeansage); dis haben dy hern von 
Thorun czu sich genomen, an irre 
eldesten czu brengende und dovon eyn 
endlich entwerd czur nehsten tagefard 
czu gebende Hanserezesse I 7 S. 358 
(1422); wollen e. e. rath und die herren 
ältesten der bürgerschaffl zu habender 
wissenschafft nachfolgende puncte con- 
struiret haben QuerfurtStat. 1662 \ 
SchoU, Samml. II 162; anno 1741 
Laetare haben älterleute, ältesten, 
wortfQhrer und bQrgerschafft emhellig 
beliebet und festgesetzet Bunge, Beval 
StB.IUA §78 (1741), - die alte- 
sten sind die burgermeistere und 
kämmerere Zeitzer Stat. Art. 10 / 
Schott, Samml. I 267 (1573); vgl. 
mir richter und die eisten, burger- 
meister, geschwornen der sieben teuscher 
stüell Siebenb. KorrBl 21, 49 (Her- 
mannstadt 1546). 

Mehrfach erscheint ein Vierer- 
ausschuß: sollen denen herrn älter- 
leuten und beiden beisitzem jährlich 
vor dem großen steven vier ältesten 
von der ganzen ältestenbank . . 
beigelegt werden Bunge, BevalStB. 
III A §65 (1724); jedesViertd Bres- 
laus hat einen Viertelmeister und vier 
eltesten 16. Jh. Brest. StB.\ZGesch 
AUertSchles. 4, 66, 6. Vgl. auch f 
(Eidechsengesdischaft). Wie in Bres- 
lau jedes Viertel Alteste hat, so er- 
scheinen in Nowgorod (1431) die 
oldesten van der Straten, mit denen 

11* 
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Laurentius Hove, des hoves knedit, über 
Bqpafoturr einer Wasserleüung ver- 
handeln muß: Hansereeesae II 1, 146. 
e. Besonders stehn die Ältesten 
(neben den Äldermännem) an der 
Spitee der Handwerker gilden 
und 'ämter. Unter den Hand-^ 
werkem der Stadt Prag-Hradschin 
mögen die burgermeister und rath . . 
ältiste erwehlen CodJurMunBohem. 
1 486 Nr. 286 (1598); die hantwercks- 
eltisten, die ob Taxatoren vor Ge- 
richt fungieren,werden benaJilt: (HmiUsf 
OerO. 87 (1550). — ich wül auch den 
ehesten und gildemeistern gehorsam 
seyn iMneburg. ZwnßurJc. 8. 13 (um 
1600); in LOneburg hat das Schneider- 
amt (der Schröder gerechtigkeit) bisittere 
(2), Werkmeister (2), oldisten (7) und 
gememe amptbroder (21) ebd. S. 218(9 
(1552). Sehr entunekeiU ist diesÄltesteh-^ 
Institut in den Gilden der Ostseepro- 
vineen: van den oldesten undegemenen 
broders (der 8t. Canutsgäde, Brauer) 
is belevet Bunge, RevcderStR. III G 
§ 82 (1525); den olderluden und 
oldisten der schroder und erem ampte 
läßt Claus Plonies ein Haus auf 
Napiershy, Erbebücher d. Stadt Biga 
11947(1545); besonders ausgiebig sind 
die Schrägen der Bigischen Giiden 
und Ämter (hsg. von SHeda u. Mettig), 
die regelmäßig, neben olderluten (und 
selten Beisitzern) die oldesten an der 
Spitze geigen: hei den G^Udschmieden 
nr. 32 (1542); hei den Maurern nr. 
82 (1546); bei den Schnödem nr. 94 
(1554); bei den Fuhrleuten nr. 21 
(1605); in der großen Güde nr. 35 
(1610). Auch hier kommt gelegentlich 
noch statt oldesten vor: wisesten (nr. 35, 
§ 48). Die Grundbedeutung ist so 
lebendig, daß dem Ältesten als Gegen- 
satz ein jöngster gegenuberstdU: und 
soll ein Wortführer drei jähre als jüngster 
und drei jähre als ältester sein amt 
verwalten Bunge, Bevai. StK III A 
§65(1724). 



f. Von der GUdenarganisation wer^ 
den die Ältesten auch auf andere 
Orden und Brüderschaften über- 
tragen, so auf die Bigischen Schwarz- 
häupter (Schrägen nr» 111, 1477); 
die erkomen ältesten und sämmtliche 
brüderschaft der löblichen Schwarzen- 
häupter-Gompagnie ftin^, BemlStB. 
IIIJ5(1728). Die Eideehsengesell- 
Schaft hat di vir aldesten gekomen 
ÜB. des Bistums Culm hg. v. Wodky 
nr. 413 (Stiftungsurkunde v. ä4. Febr. 
1397). eldeste bei den böhmischen 
Brüdern: Quellen z. Gesch. d. höhm. 
Br.91 (FontBerAu8tr.il 19; 1548). 

GiimmRA.* 1566-78. 669-75.— Wacker- 
nagel, Die liebeBsalter (Basel 1862). — 
Liebermann, WB. zu 'Gesetze der Angel- 
sachsen' unter eald. — SiebbWB. 1 82. — 
V. RichthofenWB. unter ald. 

Gustav Boethe. 

Amt stn., ahd. ambaht, ambahti, am- 
math; mAd.ambahte, ambehte, ammeht, 
ambet, ammet, amment, amint, ambt, 
ampt, ant; as. ambaht; mnd.aiahhcht, 
ambecht, ambocht, ambicht, ammecht, 
ammicht, ammet, ammit, ambet, ambt, 
amt; mnl. ambacht, amboeht, ambt, am- 
meyt, ammet; /Hea. ombecht, ombet, 
ambucht, ambet, ambi, amt; ags. ambeht, 
ambieht, ambyht (an-, em-, ©m-, on-), ym- 
beaht; got. andbiüiti. Latinisiert am- 
bas(c)ia, ambactum (-us?). 

Hiezu ein persönl. Maskuiinum (s, 
unten VI) cäid. ambaht; mhd. nickt 
mehr vertreten; mnd. ambacht, -mecht, 
ampt; mtU. ambacht, -bocht, ambt, 
ampt, amt ; ags. ambeht, -biht (om-, on-); 
got. andbahts; vgl. an. amb^tt f. (un^ 
freie Dienerin). Wahrscheinlich zu- 
rückgehend auf keltisch 'lat. ambactus 
rCJaesar, BG. VI 15, 2), aus gaü. amb- 
herum" und der Wurzel ag Hreiben", 
daher eig. ^Herumgesandter, Bote"" (vgL 
mUxt. amhactia, ambactiata Auftrag; 
Hol. ambasciata; franZk ambassade f. 
Botschaft, ambassadeur m.; s. auch 
Breßlau im Arch. f. ürkForsch. 1, 
167 ff.) 
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Herret$diensl, ö/fenilkker Dienst^ 
Gvtts9dieust; Beruf, Handwarh. 

I. Amt als Inbegriff der 
Pflichten und ' Befugnisse 
des Beamten. 

l.a. amtliche Stellung i. allg.: 

du wollest in euerem von uns be- 

volhen amt achtung haben Arch. für 
ünterfranken 23, 208 (1558); we[l]k 
ratmann tä eneme ammete wer gheset 
vanme rade 1360 MedUUB. XIV nr. 
8791; dignitotesbnibbht(ambaht)^lM. 
Gl. II 60, 36. 61, 9. 68, 30. 74, 15. 
7ß, 59. 77, 23; dignitatibns ambahton 
hörduomon ebd. II 78, 30; honoribus 
bmbbhlfh (ambahten) ebd. 1160,40. 
77, 6. 7. 9; eer sy alle de ofBcien ende 
ampten van onser statz wegen gegeben 
hebben 1523 Amersfoort 189 1 Fruin, 
Kl. Steden S. 153. 

h. müBegug auf die amtliehen Ob- 
liegenheiten, die Beamienp flicht: 

es werden die banwärt ires ambts 

ernstlich ermanth 1707 Engelberg, TalR. 
43\Z8chweizR.7, 130; er könne tragen- 
den ambts und pßicht halber die sach 
. . . anzubringen nicht underlassen 1587 
FontBerAustr. II 50, 639 nr. 505; 
einzelner Amtsauftrag: dar über 
schullen • . die schephen aus in selben 
immer czwain ein besunders ampt 
emphelhen, — sam czwain di di stat- 
mauer — — beschaun und bewarn 
Brünner Schöffensatmngen / Rößler 
II 395 nr.201. 

c. im Hinblick auf die dem Beam- 
ten in die Hand gelegten Befugnisse, 
die Amtsgewalt: dazu wir ihnen . . . 
vollmacht auftragen, solches . . auf ihr 
amt und macht, die sie ihrer ämter 

halber tragen zu verrichten 1659 

Mecklmb. / Sachsse 386; damit . . die 
Stadtdiener . . . nicht . . . ihres amts miss* 
brauchen 1599 LauenburgStB. I 11, 
S. 302; kan der richter ex officio aus 
tragenden amt die erricbtung eines 
inventarii anbefehlen F. J. Oreneck, 



Theatrum jurisdicHonis Austriacae 
(Wien 1752) S. 239 § 5. 

d. Zuständigkeit, Geschäfts- 
kreis: dhein. richter mag niht f&r ge- 
pieten, ez ist niht seines ampt es Dsp. 
93; von der czwelf geswomen craft unde 
was ir ambaeht sie Register z.Freiberg 
StB.ICDiplSaxBeg. II 14 S. 11; all 

unser statt amptlüt mögen kunt- 

Schaft tragen umb all die geschefft und 
handel, so h* empter berören StB. v. 
Freiburg i. Ü. / ZSchweieR. 22, 12; 
Redensart: eim i's Amt grife Sdywdsi 
Id.I242f 

2. Betr. den Wirkungskreis, be- 
zeichnet A, vorwiegend öffentlidhesAmt 
(mit oder ohne Herrschaftsrechtc), u. zw. 

a. Verwaltung samt. 

a. i. allg.: administratio ambet nihd. 
Gl. (12. Jh,) I Sumerlaten S. 2; ain 
administration , ambt oder Verwaltung 
1573 NÖstLO. B. I TU. ä,22\ Cho- 
rinsky S. 18; wir sollen . . . unsere 
ambt nemlich vitzdomb, hofmaister, 
marschalckh , camermeister , khuchen-. 
maister, Jägermeister ambt, auch die 
pfleg unser ort . . . mit . . . landleuten 
, . besetzen 1553 BairLFreih. S.217; 
von dem ampt der houptmannsdmfl und 
landvogtie 1361 Abtei St. GaUenüB. 
IV 15 ; ob ain landmarschalh — — des 
aropts erledigt wierdet Zeiger i.LRb. 
B.2\Ghorif^S.218. Landesherrl. 
Bergämter: er sy styger, grubenzcym* 
merman adir hutman adir waz a m m e c h t 
er hat ßing. Freiberg. BergR. f CDipl 
SaxReg. II 13, 298 Z21f; — insbes. 
auch Gemeindeämter u. zumal 
Stadiämter: wir geben auch den 
vnsemvon Arberg., macht, ihre ämbter, 
mit namen burgermeister venner Schrei- 
ber Schulmeister ¥^ibel wfiehter vnd' 

dergleichen ämbter zu besetzen 

1541 Arberg, Stadtsaizg. I ZSckweizR. 
9, 43; wep]k ratmann tS eneme am- 
mete vi^er gheset . . . dat der stad 
angheyt 1360 MecktUB. XIV nr. 
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8791; Ämter der Markgemeinde: 
recht der AUdensteter marg sei . . das 

man alle jare ein merckerding 

halten soi vnd alle ampt bestellen, 
nhemlich so sal ein oberster mercker- 
meister etc. U85 (1542) ÄUenstadt 
(WeUerau)l GrimmW. III 453. 

ß. t. hes. ist in älteren Quellen 
A. techn. Ausdruck für Domänen- 
amt uilicationesambah.es (lies: am- 
bahtes^; curie nostre in Lotten offi- 
cium, quod vulgo ambet dicitur 1190— 
1205 OsnabrüB, 1 326; vgl. unten 
Illlh. 

b. Amt des Richters und der 
anderen Gerichtspersonen, pre- 
tura ambaht AM. Gl. 1177,27; aUe 
vQrsten die gerihte hant, von den die 
rihter ir ampt empfi&nt Amtnerhausen 
5059 f.; der rihter der stirbet oder er 
chumt von dem ampte Dsp. 101; 
Schwsp. R. 102 (L. 110); das diss 
dermassen vor mir freigraffen richtlichen 
ergangen, spreche ich auf die eide, so 
ich zu dem ampt gethan 1567 Wigand^ 
Denhw. S. 122; in nl. Quellen A. 
schlechthin = jurisdictio: iurisdic- 
tionem quae ambacht dicitur v. Mieris 
I 206 b (a. 1230); judiciariam potes- 
tatem, quae Ambocht vocatur Diplome 
en faveur ä Valibaye d^Egmond en 
HoUande j Miräus I 72; meist von 
dem niederen Gericht, vgl. Verwijs- 
Verdam 1 388 f; — die schepenen sullen 
elkers half jaers uyt hören . . ambocht 
gaen 1455 BolswardStB. c. 3 j Tel- 
ting 11; von der czvirelf geswornen 
craft unde was ir ambacht sie Be- 
gister z. FreibergStB. \ CDiplSaxBeg. 
II 14 8, 11; is en man des begherende 
dat he vorsprake werde dhe schal sweren 
. . • dhat he dhat ammecht truweliken 
holde 1294 Lübeck Cod. II 215 1 Hoch 
S. 359. 

c. in jüngeren newseitl. Quellen wird 
auch vom kaiserlichen Amt gespro- 
chen: dafs die . . kayserl. maje- 

stät bewogen worden, dero . . 



kayserl. ambt zu interponieren 1701 
Mecklenb.l Sachsse 408 f; von unserm 
kayserl. und landes-fQrstl. amt und ho- 
heit wegen 1689 HandwerckerO. / Cod. 
Austriacus III 290. 

d. A. des Vormundes: die gerhab- 
Schaft ist ain gemain offen ambt Zeiger 
i. LBb. B. 3\ Charinsky S. 435. 

e. geistl. Ämter daz ambahte 
der bredigi 11. u. 12. Jh. MSD. 
LXXXVI B. 1, 7—9, 8. 276; ist 
das dehein dumherre — — kriegent 
umb pfirunden oder umb ambacht oder 
umb kirchen StraßbDB. 14, 2 S. 157, 
26; Otfrid, Vom Tauf amt Johannes 
d. Täufers: Erdmann, Otfrid 125,8; 
27, 46 u. 48; II 13, 3; Bedensart: 
um Amt und Kragen kommen (von 
Predigern) v. Guimt, Livl. Wörter- 
schätz, Nachtr. S. 34. 

n. 1. Verwaltung einer Amts- 
stelle, amtliche Tätigkeit, Dienst- 
Verrichtung, si in dominica ambasia 
fuerit occupatus LexSal. 1, 4; vgl. 
16, 1 Add. 1; ut nullus ausus sit in 
ambacto suo pauperum oppressiones 
exercere Capitula Bemedii 12 / LL. V 
184j 10. 444, 11; der herr landshaupt- 

man sollen sich in ihrem ampt 

gebürlich . . . verhalten 1622 SteirBefGO. 
A.2P.3§1; Dienstzeit: he (der 

ammechtman^ ne mach deme gude 

nicht volgen an enen anderen herren . . . 
binnen anmechte Sachs. Lehnr. 62 
§2. 

2. Gerichtliches Urteil die schul- 
den so man aus des richter ambt und 
erkhantnus schuldig ist Zeiger i. LBb. 
B. 31 Chorinsky S. 319 f. Vgl. ebd. 
8. 293: soll des richter ambt darin an- 
gerueft werden. 

3. Verwaltung d. Sakraments, 
Gottesdienst, Hochamt, Sakra- 
ment: boren das heilig ambt der meß 
Teuerdank 98^ 213; behald thu tha 
oliene and thet ombecht Ems. Ges.j 
Bichfhofen 245, 19. 
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III. 1. Obrigkeit, Behörde. 

a. i. (dlg.: magistratum ambaht 
Ahd. Gl. II 77 j 1; so . . eyn person 

eyner . . . missethat halben von 

der oberkeyt und ampts wegen . . . 
gestrafft werden sollte CCC. Art. 10; 
wann aber das Gericht von am ts wegen, 
ex officio vnnd inquisitionsweise gegen 
ainen thätter handlet 1573 NöstLTfl. 
1, 33 §141 Chorinsky S. 246. Auch 
das Amtskollegium; dieweil Amt und 
gericht noch sitzt 1663 EisenbergwO. 
Art. 43 1 CodAustr. III 165. 

b. i. bes. bezeichnet A. schlechthin die 
Verwaltungsbehörde: wir sollen... 
kainen ... rat noch kain . . . gericht, 
pfl^ noch ambt besetzen 1396 Bair. 
Freibrf. S. 45; würden sich aber . . . 
vorfalle ergeben, welche die landes- 
gerichte . . . nicht zu schlichten wüfsten, 
haben sich selbigt von den aemtern 
belehren zu lassen v. d. Nähmer 1 623 
TrierLR. 1713 Anm. su TU.6 §21 
aus der VO. v. 10. V. 1769; insbes. aber 
in der Domänenverwaltung das gu ts- 
herrliche Amt der gelt in dem ampte 
ze Hertenberch 1288 Meinhard II, 
Urbare I FontBerAustr. II 45, 31; 
diz sint du g&t, du in daz ammet ze 
Kasteln hSrent 1281 HabsbUB. III, 
118 1 QSchweieGesdi. 15; straffe . . . 
der herrschaft in ambt erl^^n 1698 
Ermreuth GmdO. j Gesch. d. Familie 
Künßberg ' Thumau (1838) S. 94; 
insiegel des ampts tho Loen Hecht d. 
HofeseuLoen (1363, 1547)\GHmmW. 
III 146. Siehe unten III 2. 

2. A. bedeutet (vgl. Pflege) nicht nur 
d. Behörde, sondern auch den Amts- 
sprengel, u. 0w. den Verwaltungs- 
sprengel (allenfalls zugleich Ge- 
richtssprengel) welche herren und 
Obrigkeiten in ämbtem, gerichtern oder 
pfarren unterthanen . . haben österr. 
Erbland -Vergleich 11. I. 1542 j Cod 
Austr. II 86; unser rentmeister . . . sol- 
len sehen, wie es in yedem ambt 

umb unser pfleg, gericht, zöl, meut, 



urbar und alle ligende und varende gueter 
. . . gericht und obrigkait gestaUt hab 
1553 BairLFreih. 8.217; zftgen in 
unsers ... herren ampten, gerichten, 
zenten oder bethaftigen dorffem 1383 
Man. Boica 45, 420. (Wirziburg); ob 
einer in diesem ampt buwete hflser 
1495 Amtsgerechtsame von Villsnergen / 
Argovia 9, 72; in den jenigen land- 
vogtyen und emptern 1616 Waadt, 
Satzung u. Stat. S. 478 Satzg. I; 
die eingesessenen des ambts vnd go- 
gerichtes Medebach sollen einerley wage, 
gewichte . . . haben 1580 Grimm W. III 
76, 9; binden Brugschen ambochte 
wonachtich CoutVülBruges I Orig. 
Piece 7p. 233 f. (1280); ligghende in 
de vier ambachten 1350 Van Loke- 
ren, Charles et doc. de 8. Pierre II 
61 nr. 1192. Vgl. Verwijs -Verdam 
I 389; insbes. die gutsherrlichen 
Verwaltungsbezirke untginghe . . 
eyn man deme ammete und gude des 
ammetes Stochum 1370 Hechte d. Hofes 
8tockuml Grimm W. III 55; van R§n- 
gereng - thorpa similiter, van Hukretha 
similiter äna dat holt . . . that ne geldet 
thero ambahto newethar Essener 
Heberolle, Ar^. 10. Jh. / MSD. LXIX 
516 8.232. Vgl. Freckenhorster Hebe- 
rolle 10. Jh. I BiblÄÜDLUDm. 4, 229. 
346 ff. 365. 378. 470. 494 ff. 557 ff.; 
dat vorseide lant leget binnen mijns 
heren ambochte van Praet in Water- 
vliet VaderlandschMus.2, 370 (a. 1296). 

3. der Verband, die Versamm- 
lung der Eingesessenen eines 
(gutsherrlichen) Amtsbezirkes: 
dies sint die artikel, so von schult- 
hessen vnd räthen ... in bysin vnsers 
herm vogts . . von einem gantzen ampt 
vffgenomen vnd bestätiget 1489Wallisau 
AmtsR. Überschrift 1 ZS'chweizB. V 
BQ. 9. 

4. a. Amtsstube, -gebäude. ein 
. . Verzeichnis ... im burgermeister- 
amt, canzley, gericht und in andern 
aemtern aufhÄngen zu lassen 1634 
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Närnb. Beer. 297; Redensart: auf 
dem .Liggeramt jend. finden Gideeit 
.8. 82:^ ufs Amt gän (js. StatthaUer; 
S4 Sehweield.). 

b. iDi&nstwehnung (Bern; s. 
Schweüfld.). 

c. Ämtsstadt; Redensart: • wie 
kommts dass du em Amt heüt bist 

^sagt e, Frau aur and. b. Besuch des 
' Mem minger Marhte8(Fisicher, Schu^Sb. 
WB. 169). 

d. die eu e.Amt gehörigen Kas- 
sen u. Magazine; Redensart: die 
Ämter öffnen aus den öbrigkeiü. 
Magazinen Vorräte an Wein, Oe- 
treide usw. verkaufen, um der Teuerung 
eu steuern (Zürich, altere Kanzlei' 
spräche; s. 8chu>eizld. 1 243). 

IV. (vereinzelt) Landgut (vgl.etwa 
. III 2 a. E.); so in Livland in der 

polnischen ti. schwedischen Zeit ^könig- 
liche Ämter" die größeren kgl. Qu- 
ter; in Kurlandaber allg.='Out, daher 
AnUshof.^^Qutshcf, Amtsbauemc= 
CMsbauem usw.; vgl. Gutzeit I 31 
u. Nachtr. S. 34; Leihegut im 
bair. Urb. v. J. 1240 e. / Mon. Boica 
36^ 1, 33; von deme ambaete einer 
Yfiaen git man achzehn hvonre (dar- 
.über geschr. von ders. Hand: de officio 
. prati^; vgl. ebd.: von des waldis leben 
git man sehs vnd zwaeinzig pfenninge 
(am Bande: de officio silve^. — Vgl. 
Inv. des arch. de la vüle de Bruges 
1 193 nr. 199 (a. 1304): Dit es Ri- 
quaerts Standaertsrente, portere was in 
Brugghe, die welke rente heet Standaert 
ambocht ende leghet in Sinte Marien- 
kerkoi Testrep ende in Bredene. 

V. 1. a. Beruf i. aüg.: swcne man 
unecht teget von bort oder von am- 
mechte Bsp. III 28. Vgl, siniu oren 
und diu ougen begunden ir ambtes 
lougen Hartmann Erec. 9213—9214; 
isset ok sake dat en sturman edder. en 
letsaghe edder en scipman . . . synes 
amptes nicht en kan lAibeck, Cod. 



III (1. Hätfle 15. Jh.?) 215 I.Hach 
8. 450; Spridyw.: twalf ambachten 
un dairtein. unglOkken. Dom^oo^ 130; 
schildesambet Bitterdienst, -stand: 
. schiides ambet ist mtn art Bar». 
115, 11. 

b. a. imhes. in säehs. u. frank. 
Quellen Handwerk (vgl. neringe^; 
welich man des hantwerlDes unde des 
amechtes (seil, vleischwerc^ sich herin 
halden wQ FreibergStB. 43, 2 / CDipl 
SaxBeg. II 14 8. 141; in meesterie in 
eenich van deten ambochten te 
hantieren 1367 Oudste keuren van 

.DordrechtlFruinI94f;Y9er et sacke, 
dat einer gorder -^ edder breesmaker — 
.ampt leren wolde, de sdiall by enen 
. meister 3 jhar umb idt ampt denen 
unnd ein jhar dama umb lohn 1512 
SUeda u. Mettig, 8chragen 39, 1; das 
im stn ampt verboten ist dn jdr (ab 
executione officii suspensum) Ammer- 
hausen. 4362 f.; sowohl gutsherrl. als 
freier Handwerksbetrieb :^dai de velt- 
monike in eren klosteren hebben vimllen 
— wevere . . und lüde van allerleye 
ampten, de en des mer maken, v?en 
en sulven behuf ys . « . dat der menheyt 
van dem. ampten in den steden tho 
groten schaden komet 1385 8tralsundl 
MeddUB. XX 364 nr. 11696. 

ß. in Udänd. Mundart auch: Oe- 
schüft e. Handwerkers od. Künst- 
lers in Goldingen ist ein Goldschmiede- 
Amt mit den dazu gehörigen Werk- 
zeugen zu Kauf zu haben 1792 Bigasehe 
Anzeigen 379\Outeeit 132. 

c. (seit.) Handel, u. zw. speziell 
Kramerei: enijch mersseman ... die 

enijch nije ghelt weerdeerde eert 

de raet . . . gheweerdicht hadde, die zoude 
een jaer zijn ambocht laten 1391 
Utrechts Beehtsbr, 1205; dat na dusser 

. tidt neen Ruszche kremer schall brfiken 
des amptes ock in thoköpende unnd^ 
tho. vorköpende war unde gudere, so 
dat ampt eschet unnd belanget 1522 
Stieda u. Mettig, Schrägen 52, 29. 
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2. a. Oleich dem Wort 'Handwerk^ 
iL neringe auch bezeichnend die Ge- 
nossensehaft der Handtoerher: 
alle andere hantwerke, alze kussener, 
kleynesmede, messersmede vnd alle 
ampt hir vQbenamet, waz di machen 
vnbedingkt . . . daz bat der rat czu ent- 
scheidene ,,Ein Eintracht der stete cjsu 
ioandiln den gebrechin der cmpte", 
Ende 14. od. Anf. 15. Jh. / Akten 
der Ständetage Preußens 1 5, 59. wy 
mitsgaders den geroeenen ambochten 
ende nermgen onser poorteren , . ., als 
huystimmerluyden, cupers, scrijnwerckers 
ende borthouwers, die onder eenen 
ambocbt sijn genoemt 1367 Oudste 
keuren van JOordrecht / Fruin I 94 
(1. IX. 1367). aus gulde und arobt 
entsetzt StöUel, Brandenb. Schöppenst. 
1427 (1564). zwei [mftnner] aus ambtt 
und gilden und zwei aus der gemeine 
1597 PeineStatlPufendarfObs. IV 
App. 276. zu amt und gilden nicht 
gelassen 1599 LauenburgStR. IV 22 
S.343; unses amptes unde gilde rech- 
ticheyt LüneburgZunfitirh. S. 130 (um 
1350); de ampten ende gilden 1642 
DeventerStR IV Tit. 7 Art. 33; von 
amt und gilden nicht auszuschliessen 
Wigand, Denkw. S. 204 (1645); 

keinen bürger . . ., der auff ampt 

und galTeln geschworen hat 1437 Köln 
Stat. Art. 54 S. 53. hebbe wy beckere 

eine schräge . . . gesatt in unserm 

ampte unde in unser cumpanie tho 
holdende 1392 Stieda u. MetÜg, Schrä- 
gen 4 Zeile 1 — 6. die amecht, die 
da heissen innunge 14. Jh. Erfurt 
Vietumsrechte § 10] Kirchhoff, Erfwrt 
Weist. 136. so ist es des ambachtes 
rechticheyd dat hyr nemand scall arbeiden 

unses ambachtes he enhebbe . . . 

des amptes willen unde de innmge 
des rades 1430 LüneburgZunflurk. 
S. 148 (vgl. Keutgen, Ämter u. Zünfte 
S. 225 f.); s. femer: Fruin, Kl. Sieden 
168 (14ß5 Amersfoort 1); CoutViU 
Bruges I 236 f § II Orig. Pike 8, 



(a. 1280); Bolle d. Tischler eu CoU 
berg (1573) \Mbl. d. Ges. f Pomm. 
Gesch. 1900 S. 117—121; Schild d. 
Schuhmacheramtes tm Emden im dort. 
Museum (1679); Petit. Gart, de Qand, 
P&ceXXIVp. 49: Lettre des Tisse^ 
rands au suQct de leurs diffioaltis 
avec les fouions (4. IX. 1373); Cout. 
d^ Herenthals, Gh. IX § 3 (1559) \ 
Gout. du Quartier d'Awvers VII 52; 
Gout. de la seigneurie de Saint^Trond 
(1393) I BecueU des anc. cout. de la 
Bdg.y Gout. du comti de Looe II 
209; Lübeck, ÜB. II 920 nr. 1000 
(0W. 1300-^50); MecklüB. XIII 
nr. 7904 (1354); Napiersky, Erbe- 
bücher d. Stadt Biga I 834. II 
466. 947; 1592 StralsundOO. Kap. 
2. 13; Hanserezesse II 89 (1374), 
2. Folge VU820 (1447); Qu. e. rhdn. 
B. u. WifischGtsch. 124, 6 Siegburg 
16. Jh.; Stieda u. Mettig, Sdüragen 
11, 9 (1494). 33, 22 (1542). 39, 15 
(1522). 45, 3 (1694). 70 Einl. (1544). 
72, 3 (1588). 87 Vorw. (1593). S. 691 
Z. 6—13 (1680); in Ggs. m Kauf- 
mannschaft: quemen de kopman meyn- 
heit unde ampte .. uppe eyn, dat 
men vorbatmer den rad kesen schall 
van twolff Personen, . . . veer uthe dem 
kopman, vere uthe der meynheit unde 
vere uthe den groten ver ampten also 
beckere knokenhowere schomekere unde 
smeden HannovStB. (a, 1448) / 1844 
Vaterl. Arch. d. hist. Ver. f. Nieder- 
Sachsen 358; de veer oldermans des 
copmans unde de veer oldermans der 
Itmmete Bretnen Stat. S. 398. be- 
schlossenes (an MitgliederjKM be- 
schränktes) A.: officium conclusum, 
beslaten ambacht dat synen wissen 
tal der ambachtlude heft Kosegarten 9; 
verschlossenes Amt 1682 Schräge 
der Bigaer Goldschmiede; unbeschlos- 
senes Amt ebd.; vereinigte Amter 
(weil ufegen geringer MeistergaU ab- 
gesonderte Amter für jede Hand^ 
u?erksgatiuHg nicht gestattet) Schräge 

,12 
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der ShMmacher; s. Guimt, Nach- 
träge 33. 

b. (sdlener) Krämer Innungen de 
luttiken ammete alzo kremer pilzer scro- 
der Schreiben d. Bote von Minden an 
Dortmund l Dortmund, Frensdorff p. 
241;de meistere und dat ganze ampt der 
kromere to Bremen 1339 BremenUB. 
II 452 — Dar weren inne twe unde 
twintich kopman unde ute drai amme- 
ten, alzo beckere, knokenhowere unde 
schomekere, ute iewelikem ammete 
sesse; desse dre anmiete sin gheheten 
de groten ammethe. Nu sind hir 
ok in unsir stad ses ammete, de sin 
gheheten de luttiken ammete, alzo 
kremer pilzer scroder smede hoker unde 
wullenwever 1405 Schreiben d. Bats 
von Minden an Dortmund / Frens- 
dorff, Dortmunder Stat. p. 241; — 
dat ammet van den cremeren to 
Rozstok 1383 Bastockj MecUJJB. XX 
188 nr. 11497. 

c. A. bejseichnet inAesondere cmch 
die Gesamtheit, die Versammlung 
der jeweil. Vollgenossen: vor dem 
gantzen ampt, we se semptlich by ein 
ander syn Stiisda u. Mettig, Schrägen 
32, 19 (1542). wan unser ampt zusam- 
men ist ebd. 87, 23(1593). de jungeste 
broder des ampts schall dat ampt vor- 
baden und thoseggen Ad. 6, 6 (1487). 
wy borgermester unde radmanne . . . 

bdiennen openbar dat de weric- 

mestere unde ganze ammet der scroder 
... vor uns gekomen syn Lünämrg. 
Zunfturk. S. 210 (1480). 

d. der geschäfisfuhrende Ausschuß 
der Zunft: die Sache kam vor das 
Amt; das Amt wird entscheiden über 
diese Streitsache OuteeU 1 31. 

Kasse der Ge- 



nossenschaft: des hefit dat gantze 
ampt . . gewilliget uth dem ampte jähr- 

lichs ... 24 marck ewiger renthe 

zu geben Stieda u. Mettig, Schrägen 
66, 10 (1570). wan er meister werden 
will, musz er insz ampth geben: 



1 ungarisch Fl. vor die eschung etc. 
ebd. S. 455 Z. 18— 24 (1593). schaU 
ein ider en Vs m&rck Rigisdi in dat 
ampt leggen ebd. 39, 27 (1512). 

3. die Befugnis zur selbstän- 
digen Ausübung eines Hand- 
werkes, hew. der Kramerei dat . . 
neen Ruszche kremer schall brüken des 

amptes idt sy denne dat he mit 

deme ampte verleendt unnd versorget 
sy van enem ersamen rade Stieda u. 
Mettig, Schrägen 52, 29 (1522). we 
(von den Fleischhauern) hir en ieghen 

deyt, de scal . • sines ammet es 

eyn ganz jar untberen 1353 LäbeckUB. 
in 186 nr. 186; — bei Verleihung 
durch die Zunft wa/ren wohl meist 
Erwerb des 'Amtes^ und Aufnahme 
in die Zunft als VdUgenosse gleich- 
bedeutend sal alsdenne dat ampt tho 
drien tiden . . . fordern . . . Wainer so 
das gescheen sal men ebnen vor eynen 
broder upnehmen und sal alsdenne des 
ampts gerechticheit don 1544 Stieda u. 
Mettig, Schrägen 70, 3. wenn em ge- 
selle seine zwey jähre ausgearbeitet, so 
soll er ... um das völlige amt zu 
gewinnen, seinen lehrbrieff aufl^en — 
— und 15 thh: für sein meisterrecht 
dem amte in die lade zu geben schuldig 
sein 1619 ebd. 83, 4. 

VI. Amt als persönliches Mas- 
kulinum. 

1. Bote, Diener: Ic eom Hrödgäres 
är ond ombiht Beowulf (ed. Heyne) 
V. 335; — ambahte = procuratori 
TatianjBiblÄÜDLüDm. 5, 109, 2. — 
weard madelode, f>8er on wiege seet 
om bebt unforht Beowulf v. 286; a m- 
baht = minister Tatian\ÄÜDLitDm. 
5, 94, 3. 112, 3. 139, 4. 141, 9 u. a. 

2. Amtmann, Amtsperson 
conductor maior id. e ampaht maior 
\i^m^\ifii\i AM. Gl. II 83,14. 85,40. 
103,18. 113,54. — then ambaht 
the8unrehtes=vilicum miquitatis Tatiai^ 
BiblJUDLUDm. 5, 108, 4. — curules 
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abaht Ahd, Gl II 77, 42; — 
pretor ambaht ebd. II 159, 22; — 
Dat nemaDts . . . fenklich nemep . . . 
panden oder inleggen schölle sunder 
allene sine furstlike gnade efte sine 
ambte to Homborg GrimmW.III 
237. — fogede und alle ampte und 
gesynde selten und entsetten 1436 
amngenUB. j Schmidt II nr. 176. 
Nach Schambach S. 9 ist noch jetsst 
fwr dm Beamten in Göttingen und 
Grubenhagen de amte üblich. — 
ambaht = leyita Tatianj BiblÄÜD. 
LitDnLÖ, 128, 8; ich bin ein schaffer 
und ein bot der Ersten sache und ein 
geistlich amt däbt Fraaenldb 428, 4. 
3. Handwerker: des ghingen 
idlike borgher und am hechte vake 
hemelken to hope, der nicht vele was, 
und toghen dar al entelen meer borghere 
und ambechte to Leibnüe, Script, 
rer. Brtmsv. III 234. ZfAsammen- 
setjsungen mit Amt als Grundwert 
äußerk zahlreich. — VgL Amtmann. 

Grimm, DWB. I 280 f. — Diefenbach in 
Kuhn n. Schleicher, Beiträge z. vgL Sprachf. 
1, 476 ff. — Müller -Bennecke f 27. 28. — 
Schiller-Lübben I 67 f. — Lexer I 48f. — 
Heyne 1 72 f. — Kluge 18 f. — Schweizid. 
I 242 f. — Verwijs- Verdam, Mnl. WB. I 
387 ff. — Weigand DWB.» 52. — Keutgen, 
Ämter und Zfinfte (1908) ISa 

M. Rintelen. 

ftmimd m. 

I. Verbreitung. Das Wort er- 
scheint zuerst Edidus Bothari c. 224. 
235 (a. 643), sodann in Leges Liut- 
prandi c. 23 (a. 721), c. 55 (a. 724), 
CC.97. 98 (a.728) und Leges Aistülfi 
c. 11 (a, 755). Außerdem findet es 
sich in den Glossen mm Edictus 
(a. 1019-^ 1037), indenLombardakom- 
mentaren (12. Jh.) und in italienisch- 
langdbardischen Urkunden etwa des 
glichen Zeitraums (e. B. MonHist 
Patriae I 132 a. 800, 289 a. 850, 
307 a. 853, 417 a. 870). Ob das 
Wart in nichttangöbardischem Gebiet 
vorkam, ist fraglich. Hazgi, Statisti- 



sche Aufschiasse über das Herzogtum 
Bcf/yem (1815) IV 1 S. 213 erwähnt 
bei Beschreibung des Bannmarkts 
Viechtach: der Oberbeamte geniefit das 
sogenannte Schutz- oder Amundgeld 
der Inleute und Professionisten. Das 
Fragezeichen, mit dem Schmeller die 
Inbetfugsetmng dieses Amundgddes eu 
amund versieht, muß stehen bleiben, 
da es an quellenmäßiger Überlieferung 
des Wortes * Amundgeld* gebrieht. 

n. Herkunft und Bedeutung. 
amund ist eusammengesetet aus d&m 
Präfix ä-(s=ex; deshalb bamund un- 
richtige Schreibung) und dem Namen 
mund (s. d. Wort Munt; femer Bruch- 
ner, Sprache der Langobarden § 43, 
GWmm, Deutsche Orammaük 11^ 
695f., Graff, Ahd.Sprachschatg 115); 
latinisiert amundus. Die der spram- 
lichen Zusammensetmng des Wortes 
entsprechende Grundbedeutung ist *aus 
der Mund, frei von Mund". Amund 
ist iih langobardischen Becht die techr 
nische Bezeichnung für den Frei- 
gelassenen, der nicht nur im Staat 
als fulcfree aUe Hechte des Freien 
genieß, sondern auch nicht mehr der 
Schfdsfgewalt seines Patrons unter- 
worfen ist. So FdBoth. c. 224 de 
manumissionibus. Si quis seruum suum 
proprium aut ancillam suam liberos 
dimittere uoluerit, sit licentia qualiter ei 
placuerit. Nam qui fulcfree et a se 
extraneum, id est haamund, facere 
uoluerit, sie debit facere. Tradat eum 
prius in manu alteri homines liberi et 
per gairthinx ipsum confirmit; et iUe 
secondus tradat in tertium in eodem 
modo, et tertius tradat in quartum. 
Et ipse quartus ducat in quadrubium, 
et thingit in gaida et gisil, et sie dicat: 
de quattor uias ubi uolueris ambulare, 
libetam habeas potestatem. Si sie 
factum fuerit, tunc erit haamund, et 
ei manit certa libertas: postea nullam 
repetitionem patronus aduersus ipsum 
aut filiüs eins habeat potestatem requi- 
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rendi. Dem entspricht die ErJäänmg 
des Olose. Cavense eu diesem Kap. 
(LL. IV 652^^): aamund id a se 
extraneum, wogegen Gloss. Mairit. 
(ebd. IV 652^^): amund id est liber 
0u weit gefaßt ist. Keine besondere 
Form ergibt die Rubrik 0u Kap. 225 
(= c. 224) im Cod. Ooth.: De fulcfreei 
de s tarn und. Die Stelle ist OMf- 
eulösen in De fulcfree id est amund 
und enthalt so eine unmUreffende 
Erklärung. Eine BedetUungsverände- 
rung hat nicht stattgefunden. Noch 
Albertus sagt: SimOiter aldio cuius- 
cumque qui amont factus non est id 
est sine condictione liber absque volun- 
täte patroni sui terram aut mancipium 
vendere non potest (Anschiitz, Die 
LombardorCommentare 132) und Arv- 



prandus: Fiunt amuntes, cum et in 
quandruyium deducuntur et in IV nianus 
dantur testibus presentibus (ebd. 135). 

J. G. Scherzii Gloss. germ. medii aevii 
(1789) S. 40. — Maßmann, Index zu Graff, 
Ahd. Sprachschatz 5. — Da Gange 185 und 
I 235. — MüUer-Benecke n 286»>. - Biinck- 
meier 1 78. — Lexer 1 53. — Schade, Ahd. 
WB. IM4. — Grimm, RA.* I 459. 468. — 
Schmeller* 1 1624. — Brückner, Sprache 
der Langobarden 201. — £ichhom, DStaats- 
uRG.I» 306. — V. Amira, Recht* 86 f. — 
Brunner, RG.I« 145. 149". 367 f. ^ Walter, 
RG.« n 42. — Schröder, RG.» 236. — 
Wilda, Strafrecht 665*. 669. — Bluhme, 
ZRG. 11, 398 £ — Pappenheim, Laonegild 
und Gairethinx 44 f. — Pertile, Storia del 
dintto italiano III* 71. — Kluffe, Vorgesch. 
der altg. Dial. 476. — Schupfer, II diritto 
privato dei popoli germanici 1 185 f. 

GL y. Schwerin. 




WttBajr. ^ Hof-Bm^idniekAiti. 
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Weimar. — Hof-Bachdruckerei. 
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